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eien den Koalilone⸗Seudt. 
Exſenator Senftleben als Scharfmacher gegen die Sozialdemokratie.— Der Etat verabſchiedet. 

E. 1. Als in den Maitagen 1871 in Paris der Aufſtand 
der Kommune von den Ordnungstruppen niedergeſchlagen 
wurde, mordete die Ordnungsbeſtie nicht nur Tauſende von 
Proletartetn ſtandrechtlich nieder, ſondern ſetzte auch noch 
eine Flut von Verleumdungen über die Kommunekämpfer 
in Wder ferupelt, natürlich von der bürgerlichen Preſſe aller 
Länder ikrupellos mit großem Wohlbehagen nachgedruckt 
wurden. Eine der, ſchändlichtten Lügen war die von den 
Pariſer Petroleuſen. Das wären Pariſer Proletarierfrauen 
Senie de die mit der mitheräumft Pit in der Hand auf der 

jeite der Kommune mithekämpft hätten, um entweder ge⸗ 
fangene ennen nbes ueer'e mit Petroleum zu begießen und 

qu verbrennen oder aber ein ähnliches Zerſtörungswerk mit 
ilfe des Petroleums bet öffentlichen Gebäuden und Kunſt⸗ 

werken anzurichten. Urſprünglich glaubte man dieſe Ge⸗ 
ſchichte, von dem ſchändlichen Wirken der Petroleuſen, bis 
eine objektive Geſchichtsforſchung ſie als Tendenzlüge der 
„Ordnungsregierung“ kennzeichnete. öů‚ 

Die in den 55 Jahren ſeit dem Kommuneaufſtand zum 
mindeſten etwas ſagenhaft gewordene Petroleuſengeſtalt 
wurde geſtern in unſerem Volkstag volle Wirklichkeit. Dies⸗ 
mal war es allerbings nicht eine revolutionäre Frau, die 
ſich als Petroleumskämpferin betätiate, ſondern ein leibhaf⸗ 
tiger deutſchnationaler Abgeordneter, der Ex⸗Senator 
Senftleben. Es mag ſein, daß er ſich zu der Rolle des Pe⸗ 
troleufen ſchon deshalb für geeignet auſieht, weil er den 
Handel mit Petroleum en gros betreibt. Alio verſuchte er 
geſtern im Volkstag ein Feuerchen anzulegen und nach an⸗ 
geblicher Petroleuſenart zu ſchüren, daß das Gebäude der 
jetzigen Regierungskoalition zum Zuſammenbruch bringen' 
jollte. Insbeſondre batte er es auf die Sozialdemokratie 
abgeſehen, über die er die größten Unwahrheiten in den. 
Saal hineinkräbte, ſo daß ibm ſpäter der Redner der Sozial⸗ 
demokxatie Unehrlichreit. und Demagotie vorwarf. An 
dieſe Wutſchreie gegen links flocht er zartes Liebeswerben 
ür das Zentrum mit hinein. Auf einen beſonderen Erfolg.. 
eim Zentrum hoffte er, wenn er die Sozialdemokratie als. 

kirchenfeindlich binſtelte. Zum Beweis für dieſe Behauv⸗ 
tung brachte er einen Verſammiungsbericht aus der.,Volks⸗ 
ſtimme“, in ber mit etma 30 Beilen über eine Freſbenter⸗ 

verſanimlana berichtet würde. Rach dieſer „Sehitlebeu⸗ 
Logik alſo auch die gut bürgerliche Generalanzeiger⸗ 
preffe zu den „Kirchenfeindlichen Elementen“ gehören, ba ſie, 
wenigſtens in früheren Jahren, ſteks über die Verſammlun⸗ 
gen' der Kirchenfeinbe, der Moniſten und Härklianer, berich⸗ 
ter bat. Noch verwäfferter war dos Petroleum, das Seaft⸗ 
leben dann in den Saal bineingoß. Das große Bild vru 
Kng ſel in der Mainummer der „Danztiger Volksſtimme“ 
ilt nach ibm eine arge Verhöhnung des Chriſtentums, denn 
hier finde man in dem von dem Sozialiſten zuſammengeſeg⸗ 
ten Kebrichthaufen neben dem, was dem Bürgektum beilig 
iſt, auch Gegenſtände, die die Kirche ſymboliſieren, uater dem 
Kebricht, der in die Goßſe geſegt wird.“ Dieſe Vertemdigung 
von Symbolen des Chriſtentums, wie es Senftleben auffaßzt, 
ſoll uns böchſt willkommen ſein. Was wird dean auf dem 
Kehrichtbaufen zuſammengeſegt und von Senſtleben für 
geheiligte Symbole des Chriſtentams erklärt? Ein. Kari⸗ 

kaliſt, eine menſchenmordende Kanone, ri.i deutſcher 

Monarch mit ſeiner Mätreſſe, ein reaktiöonärer Bürokrat 
und ein Staatsanwalt, der die monarchiſtiſchen Hochverräter 
freiſpricht und dafür Arbeiter ins Geſängnis ſchickt. Wenn 
Kanone und Geldſack, monarchiſtiſche Trottel mit ihren 
Mätreffen und reaktionäre Staatsanwälte die Sombole des 
Chriſtentums ſein ſollen, ſo ſteht die Sosztaldemofratie die⸗ 
ſem Chriſtentum allerdings in ſchärfſter Feindſchaft gegen⸗ 
über. Dieſes Senftlebeuſche Chriſtentum Jat allerdings 
nichts mit-der Lehre Chriſti zu tun und dürfte auch von den 
meiſten Chriſten unſerer Tage, die es noch einigermaßen 
ernſt mit ihrem Glauben nehmen, abgelehrt werden. Im 
übrigen konnte Senftleben ſeinen Aerger über die „Volks⸗ 
ſtimme“ auch- inſofern nicht unterdrücken. als er von den 
vpielen Inferaten ſprach, die, von bürnerlcher Seite kem⸗ 
mend, die Mai⸗Nummer der „Volksſtimme“ bezahlt bätten. 
Es iut nuis- ia aufrichtig leid, daß das Brunzeublatt von der 
Geſchäftswelt nicht ſo beachtet wird, wie unſere „Volks⸗ 
ſtimme?. Der kundige Geſchäftsmann weiß aber »ben, daß 
der denkende Teil der Danziger Bevölkerung nicht zu 
den Leſern des deutſchnationalen Parteꝛorgans gehört⸗ 

Die Hach ſeiner Meinung beite Qualität ſeiner Kampfes⸗ 

waxe gebrauchte Senftleben, um den Etat des jetzigen Senats 
richtig:-Zu: betenchten. Es: genügt, aus dieſen Darlegungen 
Senfttebens den einen Saß feſtzuhalten, der kennzeichnend 
fürt bie ganze Politik ber Dentſchnationalen iſt. Gegenüber 
hem vorliegenden Etiat des jetzigen Senats erklärte er: „Ein 
Stat, der ſeinen Zuſchuß ſo verteilt, daß auf zwei Gebiete 
gämlich Ssziales und Schule, üher 70 Prozeut allein ent, 
fallen Und.⸗avon L.wiebernm für, Sosiales ſchließt, gans 
offenbär Unzerechtiakeiten in ſi SWan kann den 
Schmers Seuftlebens verſtehen, Ler. Senat für die Ar⸗ 

Neutner und Invaliden Milltonen ausgegeben 
und Zolloffigieren zukommen 

die Ausgaben für die Schule, inskeiendere für 
die Bolksichulen, ſind nach deutſchnationaler Auffaſfuns über⸗ 
flüſüg, da. es nach Seuftlebens Meinuns genüat, wenn wir 
in Danzig elne einzige Schule, und zwar die Poliseiſchnle, 
bhätten. Ein: Farteikreund von Herrn Senftleben hat es ja, 
im preußiſchen. Dreiklaſſenparlament einmal offen ausge⸗ 
üprochen, daß ihm der dümmſte Arbeiter der liehne ſei. 
Der: Sturmlauf der Deuiſchnationalen endete trotz aller 
Senftlebenſchen Vetroleumaktionen und werhender Mai⸗ 
kalerſchreie mit einer glänzenden Abfuhr. Der Volkstaa ent⸗ 
ſchied ſiß mit größerer Mehrheit⸗für deu jetzigen Senat. In 
der Scblußabſtimmung wurde der Staatsbaushalt mit 54 

Whdete werden er esirseeme Sere ee Ser⸗ öglichkeit gegrben, ail dein bioßerigen Bege ſeiner Ver⸗ 
fänbignaas⸗ und Aufbauarbeit fortsufahren. — 
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ein von Streikbrechern bebient 
Ein ähnlicher Borfall ereisnete 

Hier haben eine Reiße kleinerer 
menſtoß im. S 

‚Orgung 

  

rung der Preiſe für Fiſche. Am Mittwoch bat aum erſtenmal 

unter der Gendikernam eine gerphe Nei 
von Lehensmitteku eingeſetzt. 
bes die Nochrichtenübermittluß Lölkernn 
ätſen Stellen Übe ialten T.am Mi 
abced die, Heraus DPaßette durch die Re⸗ 

Sihung wäpit Der Seiksz8 E 
Volis- I 

tages, hatten wieder den Präſtbenten zu ſtellen und für 
dieſen Poſten den Abg. Pfarrer Semrau vorgeſchlagen. 
Derſelbe wurde au auf eiattenimig Abg, Schmidt (Lib.) 
voym Hauſe durch Zuruf einſtimmia gewählt. Der am⸗ 
tierende Bizsuräſident, Gen. Spill, bearüßte. darauf den 

  

Der nene Volbstugspräſbent Semten. 
neunen Präſtdenten, worauf, Präfident Semrait ſich mit: 
Wöigehwer Mprach an Das Hoht Heus abte: : : 

Sehr geehrter Herr Vizepräfldentl. Wer rin ſchweres Amt an⸗ 
— der iſt beſonders Saneratd, für ein freundliches Wort, das 

an der Schwelle geiner⸗ tigleit begtß bt. Ihnen dafür zu 
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[ nicht für den 

  

E Ein Wort des Dankes muß es auch hier ſein. 

Wweng E“ Nachſicht 
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danken, iſt mir Daube erßes und inneres Bedürfnis. Denn ich bin 
mir in dieſer Stunde wohl bewußt: Nur wo man als Menſch dem 
Menſchen entgegenkommt, ihn zu verſtehen und zu werten ver⸗ 
ſucht, wird man nicht gegeneinander, auch nicht bloß nebeneinander, 
ſondern wirklich geberhlich miteinander arbeiten können. 

Und nun geſtatten Sie ein kurzes Wort an das 915 11 
t bloß, 

weil es die Sitte ſo vorſchreibt, ſondern weil Weltte h Emp⸗ 
finden mich dazu treibt. Sie haben foeben das höchſte Ehrenamt, 
das eine Volksvertretung zu vergeben hat, in meine dände gelenl, 
Ein Vertrauen iſt mir damit bekundet worden, das mich — 
96 da, es offen niederdrückt. Meine Freunde wiſſen, da 

das hohe, ſchwere Amt nicht für mich geſucht und nimmer be⸗ ch 
gehrt habe. Ich würde es gern parlamentariſch bewährteren Kräften 
überlaſſen. habe ja immer in dieſem hohen Hauſe zu den x 
Stillen in der Kampfarena der Geiſter gehört. Anlage und Beruf 
haben es mich ſtets vermeiden laſſen, irgendwie Frontkämpfer im 
parlamentariſchen Leben zu werden. J0 bin daher den meiſten 
don Ihnen nur wenißz bekannt. Das eine aber daͤrf ich für mich 
in Anſpruch nehmen, daß ich, wo ich hier in Seſen Hauſe einmal 
hervorgetreten bin, niemals und niemand perſönlich oder parteliſch 
verletzt, ſondern rein ſachlich meine Ueberzeugung vertreten habe. 

Dieſe Sachlichkeit, die auch bei den anderen jede ehrliche Ueber⸗ 
zeugung anerkennt und achtet, die daher gewillt iſt, Gerechtigteit 
walten zu laſſen, ſoweit' es Menſchen vermögen, das iſt die innere 

Einſtellung und Geſinnung, die ich mit gutem Gewiſſen von mir 
bekennen ünd Ihnen heule hier verſprechen kunn. Was vor dem 
Eingang unſerer Langgaſſe auf dem Hohen Tor geſchrieben iſt: 
„Justitia et pietus, duo sunt regnorum omnium fundamenta“, 
es laute, auf mein ſchweres Amt angewandt und frei überſetzt: 
„Gerechtigkeit und Ehrfurcht vor der Ueberzeugung, die anderen 

jeilig iſt“, ſollen die Grundpfeiler meiner Geſchäfksführung ſein. 
veilich, ich weiß natürlich ſehr wohl, daß die Geſinnung allein noch 

Präſidenten genügt. Kenntnis, Erfahrung, Sicherheit, 
Sachbeherrſchung in vielen praktiſchen und ehſhſtehen ingen 
milffen hinzukommen. Und da bitte ich herzli⸗ achſicht zu haben, 
wenn es daran bei mir zunächſt noch recht oft, fehlen ſollte. Denken 
Sie daran, daß ein Anſanger niemals den Meiſter erſetzen kann. 
Was unſer heimgegangener Präſident Dr. Treichel uns hier ge⸗ 
weſen iſt, wäas ihm das Vertrauen, die Hochſchäzung und Aner⸗ 
kennung des ganzen Hauſes erworben haben, das kann ich höchſtens 
im allmät lichen Wirken werden, wenn Sie mir mit freundlichem 
Willen helfen. ‚ 

ich Sie: haben Sie Vertrauen zu meiner Geſinnung, 
e t mit meiner Geſchäftskührung, wenn ich Huls 
ßer aus Unkenntnis oder mungeinder Vefahrung fehle. Damit 

Aberneh Hräſidenten dieſes me ich das mir verliehene Amt des * Hauſes, gewillt, es zu führen ohne Anſehen der Perſon un r 
Parteien. (Beifall.) 

  

Uueruiuderte Fortbauer des engliſchen Gauetelſtrels 
UAllgemeine Unterſtützung bei der internationalen Arbeiterſchaft. 

Die Lage hat im Läufe des Mittwoch inſofern eine Ver⸗ 
ſchürfung erfahren, als jetzt mehr und mehr die Arbeiterkate⸗ 
gorten, die von dem Hauptauartter der Gewerkſchaften als 

zweite Linie bezeichnet werden, in die Streikbewegung. ein⸗ 
bezogen werden. Es handelt ſich hier um Axbeitergrupnen, 
die in die Generalſtreikparole nicht einbegriffen waren, Un⸗ 
die auch bisher keine Aufforberung zur Arbeitsniederlegung 
erhalten haben. gee 

Die Urſachen hierfür ſind vorwtegend techniſcher Natur: 
Das Verſagen der Kraftverforaung und die Schwierigkeit 
in der Heranführung von Material. Auf der anderen Selte 
haben die Anſtrengungen der Eiſenbahnern. und ſonſtiger 
Transportunternehmungen ihre Betriebe durch Streik⸗ 

brecher aufzunehmen, in erböhtem Mabe eingeſetzt. Dieſe 
Bemühungen waren jedoch von keinem Erfolg gekrönt. 

Schon am Mittwoch. früh waren die Eiſenbahnen gezwungen, 
den Ausfall einer Reibe geplanter Züge anzukündigen. Am 
Abend wurde auch von amtlicher Seite zugeſtanden, daß der 
Verkehr am Mittwoch praktiſch ſtilliegt. Auch die von ver⸗ 

ſchiedenen Londoner Untergrundbahnen geplante Aus⸗ 
dehnung, des Verkehrs war undürchführbar. Außer der 
Freiwilligenwerbung der Transportunternehmungen hat 
die Werbetätigkeit der Regierung an Intenſität zugenommen⸗ 
In allen Großſtädten, entfalten Komitees, die den Bivil⸗ 

kommiſfaren unterſtellt find, eine rege Aktiwität. Amtlich 
wird ein beheutender Erfolg 

rung freiweilliger Arbeiter ber 
wie z. B. Die Feitßtellung, daß im Lond 
12000 Freiwillige ſich gemeidet daben, 
wältigend bezeichnet werden. — —.— 

Alles in allem genommen herrſcht 
nung. An einigen. Orten iſt es allerdings zu Ausſchreitun⸗ 
gen gekommen. In Rottingham wurde von Streikenden 

Omnibus umgeworfen. 
D in Newcaſtle. Im Lon⸗ 
Arntut ünd Arbeitslofigkeit 

errſcht eine gewiſſe Unruhe. 
ö unb ein größerer Buiem⸗ 

ů Leietdeter hatte pbe Werpt Das Eingreifen 

e, ee ſuen zur Folge Man w— uch gut 2 
fälle keineswegs als SWumomafig zu nehmen. ů 

. Irgendwelche Schwierigkeiten, in der Lebensmittelver⸗ 
bisber nicht eingetreten. Zu der Verteuernng 

er Milch iſt eine Erhöhung Hder Preiſs jär Gemüle mnd 
Kartoffeln hinsugetreten, ſowie eine 10(wrozentige Steige⸗ 

au m 

  

     
ondoner Zentrum bisher 

  

oͤvner Oſten, mit ſeiner dur 
rabikalißerten Bevölkerung 
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rdes temne Helkmthiern der Wheciden Hlekentte. jed werden keine Geſamtziffern der bisherigen utie⸗ 
kung feei ler Hert Londeuer Sentemne Beher 

Taun nicht als über⸗ 

2ů Darum baben die engliſchen Kameraden unſere volle⸗ 

liegt. Zunächſt kommt es 

M— Brennſtoffen na 

Konferenz mit dem Miniz 

beiter auffordert, alles zur 

in ganzen Leanpe Orp- ferten Al⸗ 

  
Gi, uin dem Beriuid berI Dagu Steünmna 

Regierung, den Streik als einen politiſchen Streik hinzu⸗ 

ſtellen, entgegenzutreten und auf den rein induſtriellen 
Charakter des Streiks hinzuweiſen. 

— Vermittelungsahtion Machonalds. 
Um Mitternacht verlautet, daß Macvonald ſveben zu einer 

ihterpräſidenten Baldwin berufen 
worden iſt, um mit ihm über eine etwaige Beilegung des 

Konfliktes zu beraten. 

Solkarittit des internanunalen Proletaricts. 
„Das Ereignis des Aurdelterſe Generalſtreiks wird von der 

geſamten organiſierten Arbeiterſchaft der jelt mit leidenſchaft⸗ 

licher Anteilnahme verfolgt. Auch der einfachſte Arbeiter ilt ſich 

Lanit über die Internationalität dieſes Kampfes zwiſchen 

apital und Arbeit klar; er weiß, was auf dem Spiele ſteht, 

WWer Suͤf 9 die . Dettertlaf allen müſtert h⸗ übr n 105 Ain 

elt, wo ſich die Arbeiterklaſſe organiſtert hat, in Europa, is 

Ametita, in Indien und Südafrika, ein auffallend ſtarler 

Solidaritätswille hervor. ü 
er Nationalkonvent der Sozialiſtiſchen Partei Amerikas 

hat eine Entſchließung gefaßt, in der er die amerikaniſchen Ar⸗ 
Sicherung des Sieges der eng⸗ 

liſchen Arbeiter beizutragen. Die kanadiſchen Arbeiter haben, 

wie der Präſident des kanadiſchen Handels⸗ und Arbeiterrats, 

Moore, an den britiſchen Gewerkſchaftstongreß telegraphierte, 

dem ainbleit Proletariat volle moraliſche und, wenn nötig, 
eterſtützung zugefagt. Die jüdafrikaniſchen organi⸗ 

Donnerstag zu einem nationalen 
ſung der terten Arbeiter treten am 

die Politit der Unterſtittz Kongreß zuſammen, der über tterft 
engllichen⸗ rbeiter Beſchluß faßt, Auch die indiſchen Arbeiter 

haben den engliſchen Kollegen ihre Sympathie zum Ausdruck 

gebra und der Ssreriher ewertßf kongreß hat dem 

engliſchen Gewerkſchaftsrat ebenfalls Hilfe angeboten. — 

Aufruf der vier großen dentſchen Verharbeiterverbünde 

In einer geſtern nachmittag ſtattgefundenen gemeinſamen 

Sisnn ber vier Bergäarbeiterverbände des rbezirkes 

in Eſſen wurde ein Aufruf an die Bergarbetterſchaft des 

Ruhrbezirkes gerichtet, in dem es beißt: Die enaliſchen 

Bergwerksbeſitzer wollen die Schichtseit von 274 auf S7e 
Stunden verlängern und die Tarillohne um 13 Prozent her⸗ 

abſetzen. Ein Sieg der engliſchen Unternehmer würde kata⸗ 

ſtropbale: Folgen für die Entwicklung des Weltkoblenmark⸗ 

tes ſowohl'als wuch für die Berharbeiter aller Länder Som⸗ 

ſoweit es in unſeren Kräften 
darauf an, die Einfuhr von 

ich Großbritannien azu. verhindern. Das 

Verfahren von nicht dringend notwendigen Veberſchirhten iſt 

deshalb unter allen Umſtänden zu nuterlaſſen. Wenn im 

pathie und Unterſtüsung, 

E weiteren Verlaufe des Kampfes weitere Maßnahmen ſich 
erweiſen, werden die. 'er xechta 

nehmen uUnd ihre Entſcheidsngen tWeiten. 
.



Herausforderung der Republik. 
Me ſchwarz-weih-rott Ilagyeuperorbunng in Kruft geſeßt. erheſter Widerſtand bel alen republilaniſchen Pertelen. 

Das Unglaubliche iſt zur Tatſache geworben. Gegen den 
Willen ſämklicher republikaniſchen Parteien hat Hinden⸗ 
burg am Mittwochabend die neue Flaggen⸗Verorbnung 

unterzeichnet, deren Wortlaut bereitg heute im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht werden und damit in Krafl treten 
ſoll. Amtlich wird folgende Erklärung ausgegeben: Durch 
eine heute vom Herrn Reichspräſidenten Verordnung iſt in 
Ergänzung der Verordnung über die deutſchen Flaggen vom 
11. April 1021 beſtimmt worden, daß die Geſanbtſchaften 
und kund tolüſen Dehörden des Reiches an außereuropät⸗ 
ſchen und ſolchen europäſſchen Plätzen, die von Seehandels⸗ 
chiffen angelaufen werden, künftigbin neben der Dienſt⸗ 

flagge de; Reichsbehörden, ſchwarzrotgold, auch die ver⸗ 
Hlagge ber Ree Handelsflagge führen. Gleichzeitig iſt die 
agge der Meichsbhörden zur See, um etine ſtärkere Be⸗ 

tonung der Reichsfarben Lr erzielen, durch einen ſchwarz⸗ 
morde enen Göſch. nach Art der Handelsklagae⸗ ergänzt 
Worden. 

Vom ſchlechten Gewiſſen getrieben, ſieht ſich die Reichs⸗ 
regierung üu ber ſie zu einer Beſchwichtigungserklärung 
veraulaßt, in der ſie ſich zu der unerhbrten Behauptung 
verſteigt, die Verorbnung habe keinerlet politiſche, ſondern 
nur eine praktiſche Bedeutung herausgefordert, der gegen⸗ 
über den repudlikaniſchen Parteien dann die Regterung die 
Farben der Republik durch das Schwaräz⸗-weiß⸗rot der Mon⸗ 
archtſten Deher Abermals wiederholt die Regierung Iihre 
unwahre Bebauptung, daß die Verordnung einen „Aus⸗ 
gleich“ ſchaffen wolle, da die Farben Schwarzrotgold von 
den Außlandsdeutſchen als „unerträglich“ empfunden 
würden. „ 

In ber republikaniſchen Preſſe kommt die große Em⸗ 
örung über das Vorgehen der Reichsregterung zum Aus⸗ 

pruck. Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Die Reichsregierung bat 
keine Mehrbeit im Varlament, zwet Regierungsvarteien, 
parunter die ſtärkſte, verſagen ihre Dienſtgefolgſchaft. Dieſe 
Regierung ohne Mehrheit, vexlaſſen von den eigenen Par⸗ 
teien, wirft dem Volke die Provokation der Flaggenver⸗ 
ordnung bin ... Im Parlament, wo ſie Rede und Antwort 
zu ſteben und ihre Mehrheit zu prüſen hat, erhält ſie end⸗ 
gültige Antwort: „Fort mit der Regierung der ſchwarz⸗ 
weizroten Flaggenverordnung.“ 

Die „Germania“ ſetzt ihre ſcharfe Kritik an der Verord⸗ 
Kung fort und richtet ihre Angriffe vor allem gegen den 
Reichskanzler. Das Blatt ſchreibt: Das Vertrauen der 
Zentrumsfraktion zum Reichskanzler hat einen Stoß erlit⸗ 
teu, der nicht ohne Einflus bleiben kann an der Haltung der 

raktion zu dem Chef der Regierung. Sieben Jahre lang 
at ſich das deutſche Volk eingebildet, unter parlamentari⸗ 

hadei Regime zu leben. Reichskanzler Luther iſt gerade 
bei, dem Volke zu zeigen, daß wir nach wie vor unter 

dber Herrſchaft der Gebeimräte leben. 
Und an anderer Stelle wiederbolt das Blatt: Der Streit 

drebt ſich ſonach nicht mehr um die Flaggenfrage. Er dreht 
barum, ob in Deutſchland die Parteien oder die Herren 

eheimräte regieren, ob wir Gebelmrats⸗ oder parlamen⸗ 
tariſches Regime haben. Für das Zentrum im beſonderen 
Handelt es ſich einfach darum, ob es ſich von den jetzt regie⸗ 
renden Gehbeimräten noch auf der Naſe herumtanzen laſfen 
mwill. Das ganze iſt nichts anderes als eine Kraftprobe auf 
bie Lammesgeduld des Zentrums.“ Das Blatt ſchließt: 

ſen unſere Parteien auch nur einen Funken eigenen 
illen, und nur einen Funken politiſchen Gefühls, auf 

deſſen Manko ſich Herr Luther ſoviel zugnte tat, ſo werden 
be merken, um was der Streit tobt, und werden die Konſe⸗ 
quenzen aus dieſer Ertenntnis nöfchns Sie werden den 
indnen Pult bem Sarhm Fehdebandſchuh auſpeben und den 
— nuit dem Fachmann“ nicht ſcheuen. In einem Lande 
mit politiſcher Tradition wäre die Entſcheidbung keinen 
fallen- zweifelhaft: Herr Luther fiel — er kann auch 

Das „Berliner Tageblatt“ bezeichnet das Vorgeben des 
Reichskanzlers und des Steichsaußenminiſters als eine ſehr 
bedauerliche Rückſichtslofigkeit gegenüber den Parteien, die 
dem Reichskabinett geholfen baben, ſeine auswärtige Politik 
Durchsuſc en, und, um dieſe Politik nicht zu tören, vieles 
Imgfiel. 2 hingenommen haben, was ihnen grünölich 

Eine nächlige Proteſtüundgebung des Reichsbenners. 
Zu einer ungeheuren Kundgebung geſtaltete der Hroteſt, 

pen das Reichsbanner Schwatdroigelb am Winwochabend in 

1 

nie wies eine Maſſentundgebung 
des Reichsbanners in der Reichshauptſtadt eine ſo ungeheure 
Beteiligung und einen folchen Zuſtrom aus allen Schichten der 
Berliner Bevölkerung auf, wie dieſer ſpontane Proteſt gegen 
die herausſordernde Flaggenverordnung der Reichsregierung. 
Ein Sturm der Ent g brauſte durch die Maſfſen, als bie 
Vertreter des Zentrums und der Vorſitzende der Windhorft⸗ 
bunde. Reichstagsabgeordneter Krohne, zu Beginn ſeiner An⸗ 
ſprache mitteilte, 530 Hindenburg die Verordnung ſpeben 
Unterzeichnet e. Minutenlang hallten vie Pfuiruſe und die 
Ververter b⸗ Kieder mit dieſer Verräterregterungl“ Wie ver 

ertreter des Zentrums rückte auch im Ramen der Demokraten 
Abgeordneter Bergſträſſer in WIe Worten ab von dem 
Vorgehen der Reglerung. Für die Sozialdemokratie erinnert 
Abg. Saenger daran, da am 12. Mai der Tag jährt, an 
dem Hinbenburg den Eid auf die 105 Die Carben d eichs⸗ 

ſagge geleiſtet hat. Er hob herver, baß die Farben der deut⸗ 
ſchen Republik auch ein Ausdruck des großbeutſchen Gedankens 
und vas Wahrzei aller Deutſchen von der Etſch bis zum 
Belt ſeien. Toſender Beifall wurde dem Redner bezeugt, als 
er erllärte, baß es mit dieſer Regierung cbAnd Ale ilt,vie 
den Republikanern ſo etwas zu bſeten wagt und die alles ver⸗ 
leugnet, was den werktätigen Maſſen Zeichen ihrer Freiheit 

und Ideale i Tofend wurden die Zwiſchenrufe als Saenger 
erklärte, daß bie Republikaner nicht bulden werden, daß diefer 
Erlaß zur Lat wird und es als die Pflicht bezeichnete, dafür 
I ſorgen, da 1 Dan erſte Schlag der Monarchiſten zugleich ihr 

letzter wird. Die Häupter entblößten ſich, als in vieſem Augen⸗ 
blick Gen. Saenger Friebrich Ebert grüßte, der in Treue bis 
zum Tode bei der der Republikaner ſtand. 

VBerlin veranſtaltete. Noch 

Negierungskriſe in Belgien. 
Nücktritt Les liseralen Junensiniſters. 

Der Innenminiſter Rolin Jacgue s hat am Mitt⸗ 
woch ſeine Demiffton gegeben mit der Begründung, daß er 
nicht mehr mit der Haltung der Regterung in der Frage der 
Löſung der Finanzkriſe einverſtanden ſei. Der zurückge⸗ 
tretene Miniſter war an a Liberaler, vertrat aber nicht 
die Liberale Partet innerhalb der demokratiſchen Regierung. 
Vertreter des zurſickgetretenen Innenminiſters wird vorans⸗ 
ſichtlich Kolonialminiſter Carton de Wiart, der dem konſer⸗ 
vativen Flügel der Katholiſchen Partei angehört. Einſtwei⸗ 
len glaubt man nicht an eine allgemeine Regierungskriſe: 
jedoch iſt es immerbin möglich, daß unter den gegenwärtigen 
gans beſonders ſchwierigen Serhaltniſſen die Regierung zn 
einer „Regierung der öffentlichen Wohlfahrt“ erweitert 
wird, in der auch die Liberaten vertreten ſind. 

Dieſe Möglichkeit ergibt ſich auch aus de⸗ Debatte über 
die Finanzpolitik die am Mittwoch in der Kammer fortge⸗ 
ſetzt wurde. Bandervelde t de wie der Miniſterpräſident 
erklärten offen, daß ſie nicht deſertieren werden, aber bereit 
ſeien, die loyale Unterſtüsung zur Rettung des Franken 
anzunehmen. Aus den Reden der Liberalen kann man 
ſchließen, daß ſie geneigt ſind einem entſprechenden Aufruf 
zu folgen; vorläufig baben alſo noch keine Verhandlungen 
nicht vo⸗ ein eutſprechendes Angebot liegt noch 

vor. 

Me Hetrebe des bayeriſchen Miniſterpräſienten. 
Der baveriſche er Jbedun: Dr. ür Dir hat in ſeiner be⸗ 

  

boihti un egensburger Rede Diskrebitierung der dieichs⸗ 
litit und zu Schermach el 5 davi 

Meſprocher, ah Lbenmuo Beülfcland iedieicch eine eihe von 
Enttäuſchungen gebracht hätte und ſpeziel in der Pfalz auf 
einer Reihe von Gebieten die Dinge eher ſchlimmer ais beſier 
Müueiſterd ſeien. Die ganze Demagogie dieſer Behouptung des 

miſterpräſidenten wird nunmehr durch eine in dieſen Tagen 
im Haushaltsausſchuß bes Landtages abgegebene Erklärung 
Bet ber Berninng über Hülßwaßnahmen für die wouaberde 
Bei der Beratung über Hilfsmaßnahmen für die notleibende 
pfälziſche Wirtſchaft erllärte nämlich der Regierungsvertreter 
u. a., baß ſtärke in Abſchluß des Vertrages von Locarno die 
Beſatzungs in der um etwa 2000 Mann erhöht und 
daß neben den 66050 5 den deutſchen Garniſonen ten 

'ee 
en ſich aber die Verhält⸗ 

Zeit Iw allgemeinen 

fruchtbaren Ackerlandes als 

niſſt 
gebefſert. ßeſehen von wenigen Ausnahmen würden 

  

  

at von der Beſatzungsarme 

die Einwohner von der Beſatzung nicht mehr michte und 

duuch die heiuiſchen Bebörden kinſchließlich der Gerichte könnten 

nunmehr ungeſtört arbeiten. 

Kricg ober Ftieben in Marsklo? 
Die Vertreter der Riſtabylen für vie Friebenskonferenz in 

Marokko, deren Ankunft für Mittwoch erwartet worden war, 

ſoll ert am Donnerstag in Upſchva eintreijen. An dieſem Tage 

läuft bekanntlich der Waffenſtillſtand ab, ſo daß die Entſchei⸗ 

dung daruber getroffen werden muß, ob die Friedensverhand⸗ 

lungen fortgeſetzt oder ob die militäriſchen Operationen wieber 

aufgenommen werden. Der Miniſterpräſident Briand hat mit 

dem Kriegsminiſter Painlevé und mit dem Marſchall Petain 

eine Beſprechung über die Lage in Marokko gehabt. Dieſe 

Frage wird auch den für Donnerstag einberufenen außer⸗ 

ordentlichen Kabinettsrat beſchäftigen. 

Ruſſiſche Zuſtände. 
gampf agegen Schmuaael und Reaktion. 

Die Regierung der Sowjetunion hat einen Geſetzentwurf 
genehmigt, in dem die den „Gegenrerolutionären, aulk⸗ 

zuerlegenden Strafen feſtgeſtellt werben. Als „Gegen⸗ 
revolution“ werden auch Handlungen bezeichnet, die ſich 
gegen die wirtſchaftlichen Intereſſen der Sowieis richten. 
Derartiss Handlungen ſind in der Sowletunion ſtrafbar, 
auch wenn ſie im Auslaud verübt worden ſind. Daber hat 
der oberſte Rat für Volksverſorgung der Sowietunton eine 
Verordnung entworfen, die das Inſtitut der ſogenaunten 
Studienreiſen regelt In den letzten Jabren batte dieſe 
Einrichtung einen ſehr großen Umſang angenommen. Tän⸗ 
lich enthiekten die Sowjetblätter Berichte über Beamte, die 
zu Studienzwecken oder mit irgendeinem vagen Auftrag ins 
Ausland geſchickt wurden. Gewöbnlich wurde eine folche 
Angelegenheit vom Chef eines Departemens erledigt und 
die böberen Stellen gaben einfach und faſt mechaniſch ihre 
Zuſtimmung. Die nun entworſfene Verordnung verfügt, 
daß fortan nicht mehr ſo willkürlich ausländiſche Dienft⸗ 
reiſen unternommen werden dürfen, ſondern da5ß für jebes 
Fahr ein Programm aufgeſtellt werden wird, von dem nur 
in beſonderen Fällen abgewichen werden ſoll. 

Dieſe Maßregeln werden erſt verſtändlich, wenn man den 
Bericht der volitiſchen Gebeimpoltiäaet über den Schmuggel⸗ 
bandel lieſt. Die „Isweſtija“ entnimmt dieſem Bericht 
einige Einzelheiten aus denen bervorgebt, das der Geſamt⸗ 
wert der im Voriahr in ze Sorwietunion eingeſchnuggelter 
Waren auf ungefähr bundert Millionen Goldrubel geſchützt 
wird. Die ungeſetzliche Ausfuhr im Laufe des Jabres wird 
mit 572 000 Goldrubel veranſchlagt. Man iſt der Meinnng, 
daß der Schmuggel zum großen Teil durch Reiſende ausge⸗ 
übt wird, welche die Waren als Paſſagiergut über die 
Grenze zu bringen wiſſen. In ſehr vielen Fällen ſeten es 
Perſonen, die hinſichtlich der Zollunterſuchung und des 
Rechtes der Ein⸗ und Ausfuhr gewiſſe Erleichterungen ge⸗ 
nießen. Desbalb iſt jetzt beſchloſſen worden, die Zollüber⸗ 
wachung zu verſchärfen und zugleich den Kreis der Perſonen, 
die ſolche Erleichterungen baben, ſtark einzuſchränken. So 
werden von nun an Beamte, die Dienſtreiſen, und Gelebrte, 
die Studienreiſen ins Ausland machen, in der Regel nicht 
mehr für die erwähnten Erleichterungen in tracht 
kommen, ſondern wie gewöhnliche Reiſende von den Vrenz⸗ 
kontrollen bebandelt werden. 

  

  

  

Weitere „Reinigung“ bei den Kommuniſten. Der Kampf 
in der K.P.D. geht unaufhaltſam weiter. Am Mittwoc ſind 
wiederum zwei Opfer des politiſchen Büros auf der Strecke 
geblieben. Swet weitere rheiniſche25 r nete, Loſſau 
und Lockingen, die beide rbeiniſche Wablbesirke vertrete 
Iw, ausgeſchloſſen worden, weil auch ſie zufammen m 
wan Katz gegen die Zentrale konſpiriert haben ſollen. Das 

gleiche Schickſal ſoll auch Scholem bevorſtehen. 

Ellen Leus Beiſetzung. Nach einer eindrucksvollen. 
ſchlichten Feier, die ganz dem Charakter der Verſtorbenen 
angepaßt war, wurden Dienstag die ſterblichen Ueberreſte 
Ellen Keys im Krematorium in Oerebro der Flamme über⸗ 
geben. Als Vertreter des Königshauſes waren Prinz Eugen 
und Prinßeffin Ingebors erſchienen. Ferner ſah man 

Werner von Heidenſtam und den Verleger Ellen Keys, 
Bonnier. Der Erzbiſchof von Schweden, Nathan Söbder⸗ 
blom, ſegnete die Tote ein. 

    

Die Polyhynmia. 
Burleske von Karl Ettlinger (München). 

Die Polvhnmnia war ein Dilettantenorcheſter, i. ervda 
S80 Menſchen mänalichen Geſcheechis ber Mun rümter Arde 
Dienst L D0s ſelerbeſten nuch einemn hulhen Sahr meiß⸗ 

ſen einem halben Jahr meiß⸗ 
bietend verſteigert wurde, und kratzten, blieſen und zupſten mit 

ver unſer — G die Sanß, 

Datte einmal gegenäber dem Konſervotorium ohnt — 

Aun ſcloß nsschlen burtften. Deun der Kaun hang äs 
240 ansz; durften. Deun der Manmmn Fatte ein 

Des Lirüinſale Batte n Kolege Auferrs Dixitenien iber- 
, EEr iüEr 25 Nant Päsn. Eir brahaes Wie 

Wilden. Den erſten Teil des Programms hatten wir balb 
intus, aber mit der Iupiterſymphonie haperie es bedenklich. 
Alle Stimmen wurden einzeln durchgenommen, der Dirigent 
ſang und pfiff uns die Themen vor, aber es wollte nicht Hlap⸗ 
pen. Von den 14 Geigemi hatte jeber ſeine eigene Auffaſſung. 

19 Kei mWir Die Gerinone Mühe., da ich als emzider 
Geule Je Vech niche 2n Höten Wn, emtiger 

„Burpent, wens ieir Gung 11 branflos!“ ermumterte uns 

en Mäben ir ns ihen wieber. Es gißt Ein 
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autogramm errungen zu haben, ſchmählich getäuſcht. Denn der 
Brief enthielt nur die Worte: 

„Verdufte ſchleunigſt! Die Polizei iſt Dir auf den 
Ferſen! Dein Freund Hans.“ 

Unter dieſen Umſtänden wurde das Konzert auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben. Die ⸗Polvhymnia“ löſte ſich auf, 
kein Mitglied grüßte mehr das andere auf der Straße. Nur 
der taube Pauler bemühte ſich vergebens, einen neuen Muſit, 
verein zu gründen und behauptet jetzt überall, der Idealismus 
ſei aus der Welt verſchwunden und niemand mehr habe Inter⸗ 
eſſe für wirklich gute Mufik. 

James Klein vehält die „Komiſche Oper“. Die Kriſe der 
Berliner „Komiſchen Oper“ die vor einigen Monaten au 
den heftigſten öffentlichen Angriffen gegen den Direktor 
James Klein führte und die Bühnengenoſfenſchaft veran⸗ 
laßte, Herrn Klein auf ibre „ſchwarze Liſte“ unzuverläſfiger 
TMeaterleiter zu ſetzen, bat Pden A5 durch die Verſteigerung 
der „Komiſchen Oper vor dem Amtsgericht Verlin⸗Mitte 
ein ſehr unerfreuliches Ende gefunden. Eine von James 
Klein ſelbſt vorgeſchickte „Internationale Nenheiten⸗Ber⸗ 
trieb G. m. b. H., hat durch Daß höchſte Angebot von 1 Mil⸗ 
lion Mark den Zuſchlag erbalten. Mit dieſer Geſellſchaft 
wird James Klein einen zehnjährigen Pachtvertrag ab⸗ 
ſchliezen und dadurch weiter die Leitung des von ihm her⸗ 
bat mum auch on! nor nüehts in chrwon Pepr Kon —— 

man auch lange nichts mehr von dem Konzeifio 
eutziehungsverfahren gehört, das gegen James Klein vor 
dem Bezirksausſchuß ſchwebt. ——5 

Eröfkanns ber päbasvaiſchen Akademie in giel Im 
Nabmen der Eröffnungsfeiern der drei verluchsweiſe für das 
preußiſche Staaisgebiet errichteten pädagogiſchen Akabemien, 
von deuen eine fürzlich in Elbing eröffnet wurde, erhielt 
Dienstag die Kieler Akademie in Aumeſenheit von Ber⸗ 
tretern der Staats⸗, Provinzial⸗ und ſtädtiſchen Behörden, 
der Lehrerichaft ſowie zablreicher geladener Gäſte ihre 
Seibe. Der Miniſter fär Kunſt, Wifſlenſchaft und Volks⸗ 
bildung. Profefor Dr. Becker, bielt die Feſtrede, in der er 
aunf den Zweck und das Ziel der nenen Lehrerausbildung 
einging. 

Detzt kpiele ich eine Solsſzene“ In einem Theater in 
Marſeille ſtand während der Nachmittagsvorſtellung ein 
Zuichaner im Parkett plötzlich auf und rief: Jeßt ſwiele ich 
eine Solofzene! Der Mann zog ein Kaſtermeſſer aus der 
Taſche und ſchnitt ſich die Ader am linken Arm auf. Der 
Unglücliche in ein innger Mann aus Nizza, der mit einer 

  

    Shren Aages Sten walle, am gie küe ühre Mutecne in 
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Ler Stactshaushaltsplan in dritter Leſung angenommen. 
Deutſchnationales Wutgeſchrei. 

Im Volkstag wurde geſtern der Geſetzentwurf über 
die Feſtſtellung des Staatshaushaltsplaus für 905 Rech⸗ 
nungsjahr 1926 in dritter Leſung angenommen. Die Be⸗ 
ratungen dauerten nur 4 Stunden, das bedeutet einen Fort⸗ 
ſchritt gegenüber früheren Jahren. Bevor der Volkstag in 
die eigentliche Tagesordnung eintrat, nahm er zunächſt die 
Wahl ſeines neuen Präſidenten vor. Die deutſchnativnale 
Fraktion hatte für dieſen Poſten den Abg. Semrau vor⸗ 
geſchlagen. Die Wahl erfolgte durch Zuruf einſtimmig. 
Erſter Vizepräſident Gen. Syill führte den neugewählten 
Präfidenten ſodann in ſein Amt ein, und übergaßd ihm die 
Leitung der Sitzung. Präſident Semrau nahm hierauf den 
Platz des Präſidenten ein und richtete einige kurze Worte 
an den 1. Vizepräſidenten und den Volkstag. Siebe Seite 1.) 

Auf der Tagesordnung ſtand ſodann zur erſten Beratung 
der Entwurf des Senats zu einem Sperrgeſetz besßüglich 
der Entſcheidung des Obergerichts über den Para⸗ 

graphen 12 dhDes Ausgleichsgeſetzes. Der Geſetz⸗ 

entwurf warbde ohne Debatte dem Hauptausſchuß über⸗ 
wieſen. In dritter Leſung wurde ferner ber Geſeventwurf 
zur Verlängerung der Gültigkeit des Ge⸗ 

ſe5ßes über die Regelung des Zuckerumſatzes 
verabſchiedet, nachdem der Abg. Raſchke (Kom) gegen das 
Geſetz polemiſiert hatte. Nach einer Rede des Abg. Kreft 
(Kom.) wurde ſodann auch ein Geſetzentwurf Abänderung 

der Erwerbsloſenfürſorge bezügl. der auf die Unterſtützung 
anzurechnenden Renten in zweiter und dritter Leſung ge⸗ 
nehmigt. In dritter Leſung wurde ferner ohne Debatte der 
Geſetzentwurf zur Abänderung des Ausführungs⸗ 
geſetzes zum Gerichtsverfaſſungsaeſetz und 
der Geſetzentwurf über die Rechtsanwaltsgebühren 
in Armenſachen angenommen. 

Das Haus trat nun in die Debatte über den Staatshaus⸗ 
haltsplan für 1926 ein. Als erſter Redner ergriff Abg. 
Senfileben (otſch.⸗nat.) das Wort. In der von ihm ge⸗ 
wohnten hetzeriſchen Weiſe verſuchte er von neuem gegen die 
Politik der neuen Regierung einen entſcheidenden Schlag 

zu führen. Wie wenig ihm das aber gelang, bewieſen die 
Lacherfolge, die er beim ganzen Hauſe, mit Ausnahme ſeiner 
Fraktion, erzielte. Der; Haushaltsplan ſei ſehr gering ein⸗ 
zuſchätzen. Zwar fühle ſich die Sozialbemokratie in der füb⸗ 

(renden Stellung, die ſie im Senat behaupte, ſehr ſtark, Das 
habe nicht zuletzt ihr Parteitag bewieſen, wo man ſelbſt Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt habe, die gegen das Koalitionsprogaramm des 
Senats verſtoßen. Wenn die Sozialdemokratie erſt mit der 
Schaffungeines Betriebsrätegeſetzes beginnen 
werde, ſo würden die bürgerlichen Mitglieder der Koalition 
bald einfehen, wohin es die Politik ihrer Kvalitionsfreunde 
gebracht habe. Sehr unangenehm berührt war der Redner 
von einem Zwiſchenruf, der ihn darauf aufmerkſam machte, 
daß er feinerzeit als Mitglied des deutſchnationalen Hand⸗ 
lungsgehilfen⸗Verbandes ſelbſt für das Betriebsrätegeſetz ſich 
eingeſetzt habe. 

Der geſamte Haushaltsplan ſei, ſo meinte der Redner, 
auf einer unſicheren Zahlengrundlage aufgebaut. Die Ein⸗ 
nahmen jeien zu hoch, die Ausgaben gu niedrig eingeſetzt. 
Erheblich zu gering habe man die Ausgaben für Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung eingeſetzt und zwar aus dem Grunde, um 

die ſchlechte finanzielle Lage des Staates zu verſchleiern. 
Wenn man nicht an die rabikale 

Aenberung des Syſtems der Erwerbsloſenfürſorge 

heranginge, werde man hier nie etwas erreichen. (Lebhafter 
Widerſpruch links.) Aber auf die Stimmen von Sachver⸗ 

ſtändigen habe die Sozialdemokratie nichts gegeben, ſich viel⸗ 
mehr darüber luſtig gemacht. (Sehr richtig bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Statt die Ausgaben produktiv zu geſtalten, habe man die 
meiſten Mittel für die Etats für Soziales und für das 

Schulweſen eingeſetzt. Beim Etat für das Kirchen⸗ 
weſen habe man dagegen Abitriche gemacht. Hier habe ſich 
das Zentrum ins Schlepptau der Sozialdemokraten gegeben. 

(Viderſpruch links und in der Mitte.] Die Sozialdemokratie 

werde nie von ihrer kirchenfeindlichen Haltung abweichen, 

das habe wieder das Bild bewieſen, daß, anläßlich des 1. Mai 
auf der Hauptſeite der „Danziger Volksſtimme“ erſchienen 

ſei. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Man irre ſich auch, 
wenn man glaube, daß Steuern und Zölle die gewünſchten 
Einnahmen bringen werden. 

Das größte Bedenken habe er gegen das Tabakmonovol. 
Die Meinungen über die Zweckmäßigkeit ſeiner Einführung 
ſeien fehr geteilt. Der Umjſtand, daß Polen einen Druck in 

bieſer Beziehung auf Danzig ausübt, dürfe nicht maßgebend 
ſein, aber die Danziger Regierung ſei eben zu ſchwach, um 

segen Volen ein machtvolles Wort 

zu ſprechen. (Sachen links.) Von Erfolgen in Berbandlun⸗ 
gen mit Holen ſei nicht allzuviel zu bemerken. Der Senats⸗ 
präſident habe vor 7 Wochen von neuen Verhandlungen zu 
den verſchiedenen Fragen geſprochen, Erfolge hätten ſich bis 
jetzt nicht eingeſtellt. (Zuruf links: Bei Ihnen haben 
ſich in 6 Jahren keine Erfolge eingeſtellt! 
Heiterkeit und lebhaffer Beifall.) Wie frech die Polen wür⸗ 
den, habe neulich wieder die Rede des Abg. Panecki gezeigt. 
In Anbetracht aller dieſer Tatſachen müffe die deutſchnatio⸗ 
nale Fraktion den Etat ablehnen. 

Sodann betrat der 
Aba. Gen. Spill — 

die Rednertribüne. Er ging mit ſeinem Vorredner ſcharf 
ins Gericht. An Worten habe dieſer, ſo erklärte er, aller⸗ 

dings nicht geſpart, dafür waren in ſeiner Rede auch keine 

Gedanken. Denn der Abg. Senftleben der neuen Regierung 

eine Roßtäuſcherpolitik vorwerfſe, ſo möge er zuerſt 

an ſich ſelbſt denken. Er ſei recht vielſeitig, denn in Ange⸗ 
ſtelltenverſammlungen ſpreche er ganz anders als hier. Die 
Sozialdemokratie Dagegen hube uur ein Geiicht aud der bie 

Ebrlichkeit ihrer Abechten ſei Ste Dansziger Bütrgerſchaft 
beſſer infermiert als Herr Serftleben. Herr Senſtleben 
jolle doch baran denken, daß, wenn er der neuen Regierung 
Täuſchungen unterſchiebt, er feine eigenen Partei⸗ 

freunde treffe, denn ſie ſäßen als banntamtliche 
Senatoren noch heute im Senat und hätten dieſe „Täuſchun⸗ 
* ohne Widerſpruch mitgemacht. Es ſei doch ſeltſam, daß 
Herr Senftleben ausgerechnet gegen die g von 
Arbeiterkammern etwas habe, während er doch ſonſt 

deutſche Geſetze zur Nachahmung empfehle. x 

Daß die Deutſchnattonalen mit dem Etat nicht zufrieden 
ſind, verſtehe er, der Redner, durchaus. Die Etats köunten 
auch anders ausſehen, allerdings hätten die Deutſchnatio⸗ 

Iinks und in der Mitte.)   nalen dann nicht ſechs Jahre regieren müſſen. Sie Vaben fo 
gewirtſchaftet wie mancher Privatwirtſchaftler in ihren 
Reihen. Geld habe man nie geſchäst, ſondern beim Anfban 
des Staates babe die alte Neaberung ů 

des Senats dem Hauptausſchuß überwieſen. 

einen Berwaltungsapparat geſchafien, der für den kleinen 
Siaat einfach. untrasbar ilt. 

Man erinnere ſich daran, daß alle Beamtengehälter um 
10 Prozent böher als die deutſchen feſtgeſetzt würden, dabe 
zum Umrechnungskurſe von einer Rentenmark gleich 1333 

Gulden. Unter dieſen Umſtänden ſei es beute natürlich 
ſchwer zu reorganiſieren. Auch die Kritik an der Bei⸗ 
bohaltung der Umſatzſteuer ſei ganz ungerechtfertigt, denn 

die Bäter dieſer Steuer ſeien die Deutſchnativnalen ſelbſt. 
Heute haben tle klug reden. ů‚ 

Daß die „Danziger Volksſtimme“ in ihrem Mai⸗ 

bild gegen die Kirche gehett habe, ſei kalſch. Auch die Ve⸗ 
hauptung, daß die Soztaldemokratie an der Streichung im 
Kirchenetat ſchuld ſei, iſt eine Verleumdung. Sie habe 
vielmehr den Vorſchlag des Senats unverändert ange⸗ 

nommen. An ihrer Stellung zu dem Problem Kirche und 

Staat ändere ihre Zuſtimmung zum Kirchenetat nicht das 
geringſte. Als Stütze einer Koalitionsregierung habe ſie ſich 
aber den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. Die Deutſch⸗ 

nationalen dagegen nehmen es mit ihrer Ehrlichkeit nicht 

allzu genau. Sie ſprechen bei ihreu Schimpfereien auch 
weiter von einer ſtaaterhaltenden Oppofition. 
In Wirklichteit wolle Senftleben natürlich nichts anderes, 

    
Abg. Gen. Spill 

ging geſtern mit den Deutſchnativnalen ſcharf ins Gericht. 

als Zentrum und Libexale in ihrer Haltung anſicher machen. 
Wenn auch eine ebrliche Werbung für jede Idee möglich ſei, 

ſo ſolle man doch 
nicht ſo offenſichtlich ſchmuſen. 

Wie lange die Regterungskoalitton halten wird, das ſolle 

man nur ruhig ihr ſelbit überlaſſen. 

Wie verhielt ſich aber die Deutſchnationale Volkspartei, 

als die Not des Staates am größten war. Man drückte ſich) 

einſach vor der Verantwortung und nahm den geforderten 

Abbau von 180 Mann Schupo zum Anlaß, ſich aus dem 

Staube zu machen. Heute ſeien 300 Mann abgebaut, der 

Staat beſtehe in beſter Ordnung weiter, und Herr Senft⸗ 

leben könne ſich auch heute noch jede Nacht rubig ſchlafen 

legen. So ſchlimm kann es alſo mit dem damals geforderten 

Abbau nicht geſtanden haben. Man ſah aber damals, daß es 

nicht mehr weiter ging und benutzte jede Gelegenheit, das 

Haſenpanier zu ergreifen. Einen größeren Dienſt als durch 

das Schimpfen würden die Deutſchnationalen dem Staat 

leiſten, wenn ſie jetzt ibren Irrtum chrlich eingeſtehen 

würden. Dazu fehlt ihnen jedoch der Mut. (Sehr richtig! 

und lebhafter Beifall im ganzen Hauſe, außer den Deutſch⸗ 

nationalen.) 
Heute bemängeln die Deutſchnativnalen die vielen 

Steuern, beren Urheber ſie ſelbſt ſind. Die neue Regierung 

babe keine einzige neue Steuer eingefuhrt, vielmehr ſehr 

piele Steuern abgebaut. Eine ſolche Haltung der Deutſch⸗ 

nationalen ſei ů 

nur als Demagonie än bezeichnen⸗ 

(Bravo links.) Die neue Regierung kann eine Kritik ſehr 

wohl vertragen. Selbſtverſtändlich iſt es allerdings, daß der 

kritiiche Maßſtab unter dem Geſichtswinkel der jetzigen 

kataſtrophalen Wirtſchaftsver hältniſſe an⸗ 

gelegt wird. Zu einer ſolchen Stellungnahme⸗ geben ſich die 

Deutſchnationalen jedoch nicht die geringſte Mühe, Die 

Sozialdemokratie und mit ihr die beiden anderen Kogſitions⸗ 

parteien müſſen deshalb die Anwürfe der Deutſchnattonalen 

energiſch zurückweiſfen! (Lebbafter langanhaltender Beifall 

Abg. Dr. Blavier (Deutſch⸗Danz.) gebrauchte ſcharſe 

Worte gegen das demasvgiſche Verbalten der Deutſchnatio⸗ 

nalen. Die alte Regierung habe die Danziger Bevölkerung 

ſechs Jahre lang binters Licht geführt. Deute Heklasen ſich 

die Deutſchnationalen darüber, datz allzn ſozialistiſch reglert 

werde, aber gerade die alte Regieruns hade den Staats⸗ 

ſogialismus in Danzig eingeführt. (Heiterkeit.). Jetzt habe 

ſich ergeben, daß ibre Regierungsweiſe total verfehlt ge⸗ 

weſen iſt. Wie ſolle man Erſparniſſe anders erreichen als 

durch einen rigoroſen Abbau. Aber ſchon wieder verſuchen 

die Deuiſchnationaien die Stelle eines Schupolentnants zu 

erhalten, wahrſcheinlich um wieder einem ibrer Freunde 

einen Poſten zu beſorgen. Swar ſei die Deutſch⸗BDanzicer 

Bolkspartei mit den Ekats nicht zufrieden, ſie werde trotzdem 

für ſie ſtimmen, da man bei Ablehnung der Etats wahr⸗ 

jcheinlich noch ſchlechter fahren würde. Das könne man ſich 

in der heutigen Zeit nicht leiſten. 

Für die Kommuniſten ſprach Abg. Raſchke. Er ſetzte 

in längerer Kede wüſte Agttationsphraſen in die Welt und 

erklärte im übrigen, daß ſeine Partet in ſchärfſter Oppoſttion 

zur Regteruna ſtände. 
Abg. Rahn (wild) erklärte, daß er leider nicht ſagen 

könne mit den Etats ſei es gut beſtellt. Bor allem mndiſſe 
das Tabäkmonopol aus den Einnabmen geſtrichen werden, 

denn wer könne r garantieren, da es beſchloſſen werde⸗ 
Auch die Ausgaben müßten noch meiter berabgeſeßt wer⸗ 

den. Allerbings wäre es dann nötig, etwas an den wohl⸗ 

erworbenen Rechten der Beamtenſchaft zu rütteln. In 

diefer Frage müßte die Regierung 

— Die Antwort der Sozialdemokratie. — Um die Einführung des Tabakmonopols. — Das Sperrgeſetz 

Mut genug ßeigen, einen Volksentſcheid herbeizuführen. 

Eine Verfaſſungsänderung würde ſicherlich die Zuſtimmune 

des Völkerbundes erhalten. Auch ſachlich könne man der 

Einführung eines Tabakmonovols nicht ſeine Zuſtimmung 

geben. Was für einen Agrarſtaat wie Polen angebracht Jei, 

paſſe auf den Handelsſtaat Danzig noch lange nicdt. Das 
köunte man der volniſchen Regierung auch im auten bei⸗ 

bringen, Er ſei nicht der Anſicht Senftlebeus und würde 

es begrüßen, wenn der ſozialiſtiſche Einfluß in der Regie⸗ 

rung etwas itärker ſei. Die bürgerlichen Kpali.ionsparteien 

müßten der Soßtlaldemokratie weit mehr Entgegenkommen 

geigen. Trotzdem ſei es gut, daß die Sozialdemokratie in 

der Regierung ſtehe. Hätte ſie nicht das Pflichtbewußtſein 

gezeigt, die Verautwortung zu überuehmen. ſo wäre die 

Lage der Arbeiterſchaft heute unerträglich. Sie habe den 

ſoztaten Abbau, das Arbeitsdienſtpflichtgeſetz, neue Streitig⸗ 

keiten mit Polen und vieles mehr verhindern können. Es 

ſei zu wünſchen, daß die Soätaldemokratie noch lange in der 

Regierung bleibe. 
Am Schluß ſeiner Rede erinnerte der Redner an ſeinen 

Plan, den in Danzig vorhandenen Freibezirk ſo auszu⸗ 

bauen, daß das ganae Gebiet der Freien Stadt Danzig zu 

einem Freibezirk werde. An ſeinen Grenzen könnte Polen 

ſeine Kontroll⸗ und Paßrechte ausüben. 
Damit war die Rednerliſte erſchöpft und man ſchritt zur 

Abſtimmung über die einzelnen Hanshaltspläue, die Jämtlich 

mit den Stimmen der Regierungsvarlesen, der Deutſch⸗ 
Danziger Bolksvartei. der Polen und des Aba. Rahn anne⸗ 
noinmen wurden. 

Beim Haushaltsplan des Volkstages wurde eine 

Entſchlreßung angenommen, die die Ueberleitung der Auge⸗ 

ſtellten beim Volkstage in Beamtenſtellung wünſcht. Beim 

Haushaltsplan kür die Verwaltuna des Iunnern 

wünſchte der Abg. Falkenberg (dtſch.⸗uat. die Erhaltung 

der Schutzpolizeikavelle Hierfür ſetzte ſich auch der Aba. 

Bergmann l(diſch.⸗ſoz.) ein und ſchlug eine Entſchließung 

vor, die die Schuppkapelle erhalten, ihre Mitalteder 

aber genau wie bisher zum Straßendienſt berangezogen 

wiſſen will. Die Entſchließung wurde mit allen gegen Rie 

Stimmen der Sozialdemokraten, der Kommuniſten, der 

Deutſch⸗Danziger Volkspartei und der Polen angenommen. 

Zum Haushaltsplan der Juſtizverwaltung hatten 

die Polen eine Entſchließung eingebracht, die die 

Aufhebung des Grundſtücksſverrgeſetzes 

Senator Dr. Leshe trat für die Beibebaltung 

des Gefetzes ein. Das Geſetz beſtehe ſeit Jabren und habe 

ſich beſtens bewährt, dazu koſte es wenig. Es ſei notwendig 

für die Kontrolle über den Grundbeſitz und für die Zahlung 

der Grundbefitzſteuer. In der Abitimmung wurde die⸗ Eut⸗ 

ſchließung gegen die Stimmen der Polen, Sozialdemokraten 

und der Teutſch⸗Danziger Volksvartei abaelehnt. Beim 

Haushaltsplan für Betricbe, Berkehr und Arbeit 

wurde eine kommuniſtiſche Entſchlietzung, die die Errichtung 

einer ſtaatlichen Autolenkerſchule forderte, gegen 

die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten 

abgelehut. ů 
„Bei der Abſtimmung über den Hausbaltsplan der Zoll⸗ 

perwaltung beantragte der Abg Rabn, über die⸗ Poſition 

Einnahmen durch das Monopol geſondert abzu⸗ 

ſtimmen. Die Poſition wurde hierauf, angenommen. An⸗ 

genommen wurden ferner folgende Entſchließungen: 

1. „Trotz der vom Volkstage bei der Etatsberatung für 

1925 angenommenen Entſchließung, die Außenhandelsſtatiſtik 

des Landeszollamts mit dem Statiſtiſchen Landesamt zu ver⸗ 

binden, iſt dem bisher nicht entſprochen worden. Der Volks⸗ 

tag wolle daher erneut beſchließen, daß im Intereſſe einer 

Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung die 

ſtatiſtiſche Dienſtſtelle des Landesäollamts dem Statiſtiſchen 

Landesamt der Freien Stadt Danzia ſoweit wie möglich 

angegliedert wird.“ 
2. „Der Volkstag wolle beſchließen, den Senat zu er⸗ 

ſuchen, die von Regierungsſeite gelegentlich der Beratung 

des Haushaltsplanes in Ausſicht geſtellte Umorganifation 

der Zollverwaltung, insbeſondere der unteren Zollbeamten⸗ 

ſchaft, ſowie eine Vereinfachung der Grenzkontrolle mit 

größtmöglichſter Beſchleunigung zur Durchführung zu 

bringen. 
Hterauf wurde der Hansbaltsplan in namentlicher Ab⸗ 

ſtimmung mit 54 gegen 30 Stimmen angenommen. Auch das 

Feſtſtellungsgeſetz für en Staatsbaushaltsplan 1926 fand 

die Mehrheit des Hauſes. In der Schlußabſtimmung über 

den Geſamthaushaltsplan wurde dieſer verabſchiedet. Schluß 

der Sitzung 7½ Uhr. 

forderte. 

Dus Urteil über die Stergener 

Bounftiſterbunde. 

dern abend wurde in ſpäter Abendſtunde das Urteil gegen die 

Stergener Brandſtifter geſprochen. Als Haupttäter wurd ſalter 

Klomihus angeſehen der zu einer Geſam ſe von fünſ Jahren 

Wiatin , und erluſt auf die gleiche ler verurteilt würde. 

iu gich wurde zu drei Jahren, ſechs Monaten Zuchthaus und 

rluſt auf die gleiche Dauer wie Walter Klomhus vernrieilt, 

uli Klomhus zu brei ren Zuchthaus, Paul Stein zu ſieben 

Monaten Gefängnis, riedr ich Lemke und Hermann Albrecht zu je 

neun Monaten Geſängnis. Stio Omland und Otto Klomhus wur⸗ 

den frrigeſprochen. Bei Verkündung des Urteils hob der pieſhre⸗ 

Laus aß es ſich um ganz erhebliche Straftaten Handelt, die e⸗ 

lang für die dortige VBevölterung eine Geißel geweſen ſeien· 

Die Geſchworenen haben in verſchiedenen Fällen mildernde Um⸗ 

— berhückſichtigt und auch der Gerichtshof hat dem entſprochen, 

ddem er Rückſicht darauf nahm, daß die Angeklagten noch miter 

der Nachwirkung der Kriegsjahre und ber Nachtriegszeit jeben morã⸗ 

liſchen Halt verloren hätten. ů 

Wiedereinführung des Schnellzugvernehrs im Oſten. 

Anf wiederholte Vorſtellungen hat die Reichsbahndirek⸗ 

kon Köniasberg, dak das Schnellzuaspaar Köniasbera— 

Danzig— Stettin—Berlin, das bis Mitte April auf der Fahrt 

nach Danzin Elbina vormittags um 9.30 Ubr und auf der 

Rückfahrt von Danzia Elbina um 7.45 Uhr paiſiert bat und 

ſeitbem auf der Strecke Königsberg—Marienburn fortge⸗ 

„fallen iſt, vom 17. d. M. ab wieder anfder ganzen 

Strecke verkehren wir). 
  

Geſperrte Straße. Die Brertgaſſe von Laternengaſſe bis 
Bentsbert wird vom 5. bis einſchl. 7. d. M. für⸗ den Fuhr⸗ 

werisvertehr wegen Erneuerung der Straßenbahngleiſe 8⸗⸗ 

iperrt werden — ———*  



  

Huxs udlem Cstem 

Vom CTiger angefallen. 
Anfregende Szeue im Rirkus Krone. 

Dienstag nachmittag, kurz nach vier Uhr⸗ upla 
Zirkus Krone in⸗ Steklin. Die Raubtiere ſchnauben vaus 
drei Manegen. In der äußerſten, Uinks vom Eingang, brüllt 
eine Tigergruppe. Der Dompteur ſchwingt die Peitſche. Die 
große Beſtie dort in der Mitie will nicht baricren. Tauſend 
Angen hängen am geöffneten Rachen des wütenden Tleres. 
Die muskultzſe Geſtalt des Bändigers dringt auf die Beſtie 
ein. Veitſchenhiebe knallen. Die Erbe ztttert vor dem Ge⸗ 
bPrüll aubelnanderſtiebender Tiger. Nur das eine Tier mit 
den gewaltigen Pranten bleibt ſtehen. Duckt ſich lauernd. 
Noch ein When Ainen A, Da, ein Satz, heimtückiſch von ber 
Seite, in den linken Arm des Dompteurs krallt ſich eine 
Tatze mit mächtigem Schlag. Ein Augenblick bes Schmer⸗ 

zens in dem eiſernen Geſicht des Wagbalſigen. Ein zweiter 
lugenblick, Der Griff zum Revolver. Schreckſchüſſe zer⸗ 

reiten die Luft. Allgemeine Erregung, Die Tiere wirheln 
durcheinander. Mit letzter Willenskraft öffnet ſich der Weg 
aus höchſter Bedränguis. Im blauen Pulverdamof werden 

die Beſtien abgetrieben. Einzeln. Schlag auf Schlag. Laut 
brüllend rettriert auch die Angreiferin. Der Dompteur ver⸗ 
läöt die Manege. Eiſern das Geſicht. Aus dem linken 
Aermelſetzen ſickert Blut. Rotes Blut ... Tropfenweiſe 
iſt es in den Manegenſand geſchrieben: Hier ſpielen Unge⸗ 

ödäßlte mit bem Tode. Taa für Tag! 

Vrtwolle Imde im Grüberfeld Rogehnen. 
Neuartige Grabbeigaben. — Ein ſteinerner Sitz. 

Bei Ausgrabungen eines vorgeſchichtlichen Friedhoſes bei 
Rogebnen (Kreis Fiſchbauſen) find 134 Grabſtellen bisber 

jyſtematiſch gehyben worden. Das Material, das ſle 

lieferten, wurde dem Pruſfta⸗Muſeum zugeführt. Unter den 
zutage geförderten Grabbeigaben befinden ſich einige ganz 
neuartige Stücke, wie ſie bisher aus oſtpreußiſchen Gräbern 
nicht vorlagen. Ein bemerkenswertes Einzelobjekt von 

ebenfalls neuartigem Charakter iſt ein ſteinerner Sitz, auf 
dem die Graburne mit den Ueberreſten des Toten ſtand. 
Er hat in der Schauſammlung des Pruſſia⸗Muſeums bereits 
Aufſtellung erhalten. Die Ausgräabungen des noch lange 

werd erſchöpften Friedhofes werden im Herbſt fortgeſetzt 
werden. 

Dirſchan. Beſchränkungdes Valutenverkaufs 
an der Bahnbofswechſelſtube. Der Verkauf von 

Gulden oder anderen Valuten gegen Vorzeigung von ge⸗ 

wöhnlichen Perſonal⸗Ausweiſen iſt miniſteriellerſetts ver⸗ 

Boten. Dagegen gegen Vorzeigung von Auslandspaſten und 

für alle wirtſchafklichen Zwecke findet der Verkauf nach wie 

vor ſtatt. Eine Eingabe von der bieſigen Wechſelbank, das 
Verbot aufzuheben, iſt ablebnend beſchieden worden. 

Dirſchau. Die Stabtverordneien veſchloſſen den 
Neuban eines 16⸗Kamilien⸗Hauſes mit Wohnungen von ie 

zwei Zimmern, Küche und Zubebör. Die Koſten werden auf 
138 000 Zloiy vperanſchlagt, wozu die polniſche Landes⸗ 

Wirtſchaftsbank eine Anleihe von 130 000 Zloty zu 6 Progent 

gewäbrt. Ein g⸗Familten⸗Haus iſt zur Zeit im Bau. Für 

die ſtädtiſche Sparkaſſe wurde eine Anleibe von 36 000 ZBlotn 
bei der volniſchen Kommunal⸗Kreditbank aufgenommen. 

Dieſer Betrag ſoll als Kredit für Kaufleute und Gewerbe⸗ 

treibente verwandt werden. — Der Dirſchaner Stadthallen⸗ 
Berwaltung werden von volniſcher Seite Schwierigkeiten 
inſofern bereitet, als man dem Pächter, einem Dentſchen, den 
Konſens zum Ausſchank olkoholiſcher Getränke entzogen bat. 

Nofenberan. Ein regelrechtes Feuergefecht 

zwiſchen Pollzeibeamten und den Bewobnern eines an der 
Brauſener Landſtraße gelegenen Grundſtücks fand ſtatt, als 
auf Grund einer Räumungsklage durch den Obergerichts⸗ 
vollgteber Kraufe ein Mann aus dem Hauſe geſetzt werden 

ſollte. Da der verurteilte bisberige Berwalter des Grund⸗ 

Kücks, Krompholz. als gewalttätiger Menſch bekannt iſt. auch 

vorber gedrobt hatte, er werde jeden erſchießen, der ihn vom 

Hofe bringen wolle, wurbden dem Vollsiehnnasbeamten 

meßrere Landiäger zum Schutze beigegeben K. batte ſich 

mit einigen ſeiner Freunde auf dem Hofe verbarrikabiert. 
Als die Beamten ſich dem Geböft näberten, ersffneten ſie 
aus Revolvern Feuer, ohne jemand zu treffen. Die Beamten 

umitellten hierauf das allein gelegene Geböft und nabmen 
den Kampf auf. Erſt als der eine durch einen Schuß verletzt 
wurde, verfuchten die andern ihr Heil in der Flucht, wurden 

aber gefaßt und gefeffelt der Polisei zugeführt. Der Ber⸗ 
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht⸗ 

    

  

  

Berent. 8 Oinutdattonsg, Auf Erund eines Beſchluffes 

des Poſener Liquſbationsausſchuſſes iſt der Rentenbeſitz 

Kobyla. Kr. Berent, Eigentum von Karl Bölzmann, Fläche 

140037 Hektar, Eniſchädigungsſumme 9800 Zloty, liauibtert 

und dem polniſchen Staatsſchatz übereianet worben. 

Pfero Die Schliebung der Lichtſpiel⸗ 

häuſer., wohl die Bromberger als auch die Lichtſptel⸗ 

häuſer in — Polen ſiehen unmittelbar vor ihrer 

Schließung. 3 Geſuch an den Bromberger Magiſtrat um 

Ermäßiaung der Kinofteuer iſt abgelehnt worben, ſo daß 

die Kinobeſitzer beſchloſſen haben, am 1. Juni die Kinos zu 

ſchließen und das Perfonal zu entlaſſen. 

Auns auſſer LDeſt — 

EEE am ber Lundſtraße. 
gwei Perſonen getötet, ſieben ſchwer verletzt. 

ů Bel Hannoverſch-Münden ren im Nebel gwei kurz 

hintereinander rende Automobile, vie von Hannoverſch⸗ 

Münden nach Kaffel fuhren, in einer Kurve aul einen von 

Kaſſel kommenden Kraftwagen auf. Ane drei Wagen wurben 

zertrümmert. Einer der Fahrer wurde fofort getötet, ſieben 

andere Perfſonen find ſchwer verletzt. 
U 

Ein ſchweres Motorradunglück hat ſich bel der badiſchen 

cusr Seelbach zugetragen. Der Kaufmann Ludwig Mark 

eelbach fuhr mit ſeinem Motorrad, auf dem noch ſeine 
ren ſaßen, in ſchar⸗ 

fem Teinpo einen Rapfahrer an. Der Radfahrer wurde an die 

Kirchhofsmauer geſchleudert und trug einen Schäd ch 

davon. Er ſtarb kurz darauf. Der Motorrabfahrer Uer ſich eine 

ſchwere Gehirnerſchütterung zu. während die beiden Kinder 

mit geringen Verletzungen davonkamen. ‚ 

  

     

  

Spkicherbrand in Rotterdemer Haſen. 
Sier Feuerwehrleute ſchwer verletzt. 

Im füdlichen Teil des Rheinhafens von Rotterdam am 

Vorratsſpeicher Nord⸗Süd der Firma Wamberſie brach Diens⸗ 

tag abend aus noch nicht aufgeklärter Urſache ein gewaltiger 

Brand aus, dem außer dem großen Speicher und verſchiedenen 

anderen Gütern auch 4000 Tonnen Chileſalpeter, die gerabe aus 

dem Dampfer „Almelo“ gelöſcht worden waren, zum Opfer 

fielen. An der Aatolubſeg, des Brandes beteiligten ſich 18 

Löſchvampfer. Infolge des durch den Brand entwickelten Gaſes 

ereigneten ſich mehrere Exploſionen, durch welche vier Mitglie⸗ 

der der Löſchmannſchaften ſchwer verletzt wurden. Der Schaden 

wird auf rund 1 Million Gulden geſchätzt. 

  

SFamllientragödie in Hemburg. 
Nach einer Meldung aus Ratzeburg bei Hamburg fand man 

dort den Briefträger Prueß, ſeine Frau und ſeine drei Kinder 

tot auf, Prueß hat ſeinen Kindem und ſeiner Frau, nachdem 

er ſie durch Gas beräubt hatte, die Kehle durchſchnitten und 

ſchließlich ſich ſeldſt durch Einatmen von Gas vergiftet. Prueß 

wurben dienftliche Verfehlungen zur Laſt gelegt. 

  

Blutiges bei einer Wohnungsräumung. Der Kauf⸗ 

mann Zils, der Dienstag ſeine Wohnung in nautlleeburg 

auf Gerichtsbeſchluß räumen ſollte, Cab auf die Gendarmerie⸗ 

beumien, dis ſie zur Seſſnung der Sohnengstü aufferderten, 

mehrere ſe ab und verletzie einen Kommiſſar am linken 

Oberarm und einen Hauptwachtmeiſter burch einen Bauchſchuß. 

Vert ſelbſt wurde durch einen bausins pirg verlet ie D D 

erletzten wurden dem Kranlenhaus in zig zugeiührt. 

HDie Irobenins⸗EKxvebitien in Wien. Die Expedition 

„Circum mundum“ des dekannten Afrikaforſchers Leo Fro⸗ 

beuins iſt Dieustag mit ihren Automobilen aus München 

kommend in Wien eingetroffen und wird ſich hier bis Freitag 

aufhalten, um an dieſem Tage die Weiterkabrt zunächſt nach 

Les Selt 5 Tunnels der Welt. Der größte 

Schiffstunne der Welt, der neue Schiffahrtskanal. der die 

Heer en Marfeille ohne Berührung mit dem offenen 

eer an die Rhone auſchkießt, iſt foeben eröffret worden. 

Damit iſt eine unterirdiſche Au unt. 28 welche die 

Khoneſchiffe ungefäbrdet von Bind und Wetter in den 

zwettgrösten Hafen Frankreichs bringt, in einer⸗ Sefamt⸗ 

länge von ſtieben Kilometern dem Berkebr übergeben 

  

gericht verurteilte 
Joh. Schmidt, 
batte, zum Tode. 

aus M 
Eifenbahnſtrecke zwiſchen 
Stelle zu ſprengen. 
Zug zum Entaleiſen bringen wollten, um ihn dann auszu⸗ 

plündern. 

Arbeiter⸗Turn⸗ nub, Sportrerbanb. 

Arbeiter⸗Iugendbund. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Ortssruppe 

DOMV., Ueberlandzentrale, 

4 

50 Perſonen ertrunten 
Zwei ſchwere Schifisunfäne in der Donan und im Schwarzen 

»Meer. 

Aus Ruſtſchul werden zwei ſchwere Uunglüdsfälle gemeldet: 

Bei einer Kahnerkurſion einer bultzariſchen Mävchenſchule auf 

der Donau kenterte ein Kahn, in dem ſich 40 Mͤdchen 

25 Mäpchen ſinv ertrünten. Sie konnten bisher nicht geborgen 

werden. Im Schwarzen Meer iſt ein ruſſiſcher Dampfer, der 

von Odeſfa nach Alexandrien fuhr, auf ein Riff nuſtzeſchren 

und untergegangen. 

ebenſo einige Mitglieder der Befatzung. Der Reßt der Paſla⸗ 

giere und der Beſatzung konnte durch Herbeigeeilte Schifſe se⸗ 

rettet werden. 

Von den Paſſagieren ſind 25 ertrunlen, 

  

Schündung einer welblithen Leiche. 

Erne Grab⸗ und Leichenſchandung wurde in der Racht 

vom 3. zum 4. Mai in Sibelle im Kreiſe Rothenbura (Ober⸗ 

lauſitz verübt. 
Wochen verſtorbenen 55 Jahre alten, Frau ausgegraben. 

Der Sargdeckel war abhgeſchraubt und die Leiche in unmenſch⸗ 

licher Weiſe geſchändet. 

Dort wurde die Leiche einer vor drei 

  

Ein Eilenbahnbeamter verurtellt. Wegen fahrleſiger 
Tötung und Körperverletzung wurde, Dienstag der Weichen⸗ 

wärter Braune vom Dresdener 
Monaten Gefänanis ohne 
Braune batte durch falſche 
Eiſenbahnunglück in Wülknitz bei Rteſa, bei dem viele Per⸗ 

ſonen getötet und mehrere ſchwer verletzt wurden. verurſacht. 

Schöffengericht zu ſechs 
Bewährungsfriſt verurteilt. 

Weichenſtellung feinerseit das 

Todesurteil für einen Mörder. Das Marburger, Schwur⸗ 

Mittwoch den möwirt 22 Jahre alten La 
ſeine Gelievte Ende Februar erwürgt der 

Verjuchtes Eiſenbahnattentat. Wie dem „Pettt Pariſien 

gemeldet wird, iſt der Verſuch gemacht worden, die 
etit Rofelle und Forbach an etner 

Man nimmt an, daß die Täter einen 

Raubäberfall auf einen amerikaniſchen Arzt. Cinem lich 

in Berlin anfhaltenden amerikaniſchen Arzt Dr. Meyer, der 

des Deutiſchen nicht mächtig iſt, 
1130 Dollar in bar und 
2300 Dollar geraubt worden. 
unter dem Vorwand eines 

gelockt und unterwegs überfallen. 

————————— 

ſind Mittwoch nachmittag 
ein Brillantring im Werte von 

Zwei Berbrecher batten ihn 
Edelſteinbandels in ein Auto 

Eerr LIUU 

r ven Merſommlungskalenver werben nurr bis à Ubr morgens in 

Der Seſcht üüelle, Um Spendhaus ö, degen Barzahlung entatdengenonmmen. 5 

geilenpreis 0 Guldenpfennto. 

SPD., 5. Bezirk, Lan, ſen Donnerstag, den 6. Mai, abends 7 Uhr, 

findet in unſerem 
tionärſitzung ſlatt. Alle mit einer Funktionört 

noſſen haben Zutritt. 

erfammlungszimmer eine Leir weßzehe Funt⸗ 
zarte verſehene Ge⸗ 

S.P. D., 1. Bezirk. Donnerstag, den 6, Mai abends 7 Ubr, 

findet im Geſellſchaftshaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107 II, eine 

Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaſfen⸗ 

bericht vom 1. Quartal. 2. Borirag des Gen⸗ Karſchewitt. 

g. Lichtbildervortrag. 4. Beszirksangelegenbeiten. Voll⸗ 

zühliges Erſcheinen erwünſcht. 
Am Donnerstas- Len Sg 28 

Uhr, findet auf dem Biſchofsberg eime 5. Mai, abends 675 
Delegierten zur Kreiskonſerenz in 

Kort. 
Beſprechung der 
Königsbera ſtatt. 

Agitationsgruppe. Donnerstas, den 

6. Mai, abends 7 Uhr, im Parteibüro Sitzuns. 

ShD., Ortsverein Danzig⸗Stadt, Freitag, den 7 Mai, abends 

7 Ühr, findet im Parteibüro eine wichtige Vorſtandsſitzun, 

Die Kaſſierer haben die Karten von der Maifeier bis ſollehtent 

Freitag, den 7. Mai, im Parteibüro abzugeben. 
Btürgerwieſen. 

Am Sonntag, dem 9. Mai, abends 7 Ubr begebt unſere 
Gruppe im Lokal Papin, Werdertor, ibr 1. Stiltungsfen 
mit gutem Jugendprogramm. Alle Ortsgruppen treflen 

ſich um 474 Uör zum Umzug. Muſikinſtrumente ſind mit⸗ 
zubringen. 

Sonntag, den 9. Mai, 10, Uhr 

vormittags, dringende Muenkr 14. Seber Gewertſchaftshaus, 

ſchemen en 26b, Zimmer 14. er Kollege muß er⸗ 

inen. 

  

    

Seiſe beugte er ſich zu ihr derab. 
Ae kere un Da wöb ism enat. Und müt baucer 

Seil Tuſt er Wias i; angit. Und mit benger 

Run iritt ein wechſelvoller Ausbruck in iübr Gelickt, 
ſo düſterer Graum, daß er zurückfsbrt vor dieſer Armten 
Klage⸗ 

Daun wieder gibt üe ſich Mübe und will zu ihem. sber 
E Saut,d esVentn Sr Sißen Bend n 8aft 

Uer den berö geſchloßßenen Wund iegt wurnher Schmerz 
Sire kurze Zeit it es ganz. aans 

an Mam Disberſchiell. Wi. pis ke zalnkern 
Stßs ant min int bel Last 0 we— 

Er tut., ie Eer gebeiben, aud en Esi euf den Betk⸗ 

AuSrbeg. 
Aun ant!? murmeit er trosig vor ſich Stin. ic 

nickt derun denken — ich WiI — und iiD Wn Micht⸗ 

Ellins ganses Weſen iſt perändert, in ihre trammbaften 

Glücksvorſtellungen in ein käber. ſchriller Ton gefahren, der 

Ttr betandig in den Obren celt. den ſie Taa und Nacht zn 

Shren meint. — 
Lu eine Hoffnung klammert lie ſich: Im eiagrnes Hauſe 

wird ſies verwinden. 
An lesten Abeud, bevor ſie 2325 Standesamte gehen. 

Aberkommt ſie wieder jene weiche Die fie in all den 

Bochen des Hangens und Bongens durchkoſtet Batte. 

Da ſtsen ſie in dem engen Zimmer rinas um den runden 
Schwager und Schweſßter von Heinrich ünd zu Beinch 

mengewechfen itnd. 
DB——————————————   
ESee S ui8i be ee enmet e 

  

Aber Seinrich und t Kaamens üäber jeren Abend räat Daun Hereitet ßie Eil und urrm ben 
— Eire fremdertise SGt2 Peide erfai 

An5 von Perken ſe] us 255 ir ies Sümn, 28 Me un, Lebtes Lais racts⸗ 
  

ſich an den zerborſtenen, 
wenigen Sekunden halkten ſie inne, der Biſſen bleibt ibnen in 

der Kehle ſtecken, und verſtoblen ziebt jedes ihr Tüchelchen 

bervor. Manche fille Träne ſchlucken ſie mit ibrem dünnen,⸗ 

beken Getränk hinunter. 

Schläfen vochen und eine fleckige Röte ibre 

Ssie bange ſie zu Mama binunterſieht, die bald ben Roct 

zurechtzupft, bald binten am Mieder ſchnürt 

mii jammervoller Miene beſtändig vor fi 

Nun ſchenkt Frau Strömer den Kaffee ein, und fie ſetzen 
wackeligen Tiſch. Aber nach 

„So, ſagt Mama nach einer Welle. „iest wirb das 

Brautkleid angezogen!“ und mit ibren mageren Händen tut 

ſie ihrem Kinde das weiße Kleid um. 
Zitternd läßt Ellin alles mit ſich geſcheben, wühꝛend ibre 

Wangen färbt. 

balb elf kommen Kruſes und Wilbele. Um 
nmarmt, be⸗ Ellin wird von allen Seiten geküßt und 

ſonders Zärtlich iſt Bilbelm, der vom erſten Augenblick an 

gegen die ijunge Schwägerin von auffallender Zuvortommen⸗ 

beit geweſen iſt. 
Frau Krufe wiſcht ſich in einem fort die Augen. 

Ne, ſon junges Blint. ſo'n iunges nch Linn fre 

„Flenn doch nicht ſo, s8 gebt doch nicht auf die Folterbank, 

tuſt ja gerade., als ob.. “ die leßten Worte brabbelt Herr 

Kruſe unverfändlich in ſeinen Bart binein. 
Mittlerweile ſchauen alle ängſtlich zur Tür, ob Heinrich 

Richt bald käme. 

Schlaga elf tritt er auf die Schwelle⸗ 
Er gebt langiam mit dem t auf Ellin 

Sübrrsr. t ie emmm Sann nnart er Süernes Frau 

Störmer. 

Alles an ihm iſt würdenoll und eine Lua- 
wannte Exregung liegt äver ſeinem aansen Gelicht, die 
lichen Stirnadern treten ein wenig bervor., 
Mandwinkel gebt ein nerröſes Zucken. 

Frau Strömer bält ſeine Hand einen Angenblick feit. 

Auf ihren durchſichtigen Zügen lieat ein matter Glana. 

ortsetzung kolat.)     
  

*
—
—
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Düumanten und Sültben 
Von Hans Otto Henel. 

Wenn der angehende Neuvorker Millionär ſeinen nicht⸗ 
geſchäftlichen Gefühlen einen Sehnfuchtswunſch erlaust. 0 
geht ber in neunundneunzig von hundert Fällen auf einen 
vornebmen Platz in der Metropolitanoper. Nicht etwa, 
weil er dort die teuerſten Dirigenten, die beſeelteſten 
Muſiker, die goldhaltigſten Kehlen, die raſſigſten Tänzer 
und die prunkvollſte Ausſtattung der ganzen Welt be⸗ 
mwunbern möchte, nein, dieſe unwägbaren Schätze verurſachen 
thm kein Herzklopfen. Aber die Metrovolitanover bietet 
allabendlich ein anderes Schanſpiel, das nicht ſeinesgleichen 
auf dem Erdball hat und den Dollarſäger, der üöer das 
erite Hunderttaufend hinaus iſt, mit magiſcher Gewalt an⸗ 
ziebt: 

das diamantene Hufeiſen. 
Die Sehnſucht nach ihm iſt beim amerikantſchen Geldbürger 
ſo ſtark wie beim deutſchen Spießer der Wunſch, einmal 
einem letbbaftiaen Fürſten ins Angeſicht blicken, oder gar 
mit ihm in demſelben Raume wetlen gu dürfen. 

Die Logen, die das Parkett der Metrovolitanoper im 
Hufeiſenrund umſäumen, ſind bei Beginn der Vorſtellung 
noch gähnend leer. Ibre Inhaber lenen keinen Wert darauf, 
ein Kunſtwerk von Anfang bis zu Ende aufzunehmen. 
Wenn es ibnen überhaupt um die Kunſt ainge, würden ſie 
ſich vielleicht das Orcheſter für lumpige tauſend Dollar nach 
ibrem Palaſte beſtellen, wo ſie genießen könnten, ohne von 
den Leutchen des erſten und zweiten Ranges bealotzt zu 
merden, denen ihr ärmlicher Beſitz von einer oder zwei 
Millionen im neidiſchen Geſicht geſchrieben ſteht. Natürlich 
haben es auch die Hufeiſenleute ganz gern, wenn ihre mit 
den erleſenſten Speiſen genährten Körper durch die web⸗ 
mutsvollen Melodien von Triſtan und Iſoldes Liebesßtod 
ein bißchen wollüſtia angeregt werden. Aber in erſter 
Linte kommen ſie doch hin, um ſich zu zeinen, um geſehen 
zu werden. Desbhalb auch erſcheinen ſie erſt gegen Ende des 
zweiten Aktes. Wenn Triſtan verwundet in Kurwenals 
Arme ſinkt und der Vorhang das helle Bild der Szeue 
ödunkel abſchliełnt, dann ſtrahlt plötzlich bas Hufeiſen der 
Parkett⸗ und Balkonlogen die Beleuchtung des Rieſen⸗ 
raumes in tauſendfältigem Gefunkel zurück. Und auf den 
oberen Rängen zücken tetzt die ärmeren Leute die Opern⸗ 
aläſer, um 

die labelhaften Millionen zu begafſen und zu beneiden, 

die als Diamanten die Stirnen, Hälſe, Schultern, Brüſte 
und Arme der Goldfürſtinnen ſchmücken. ů 

Die jungen Mädchen, die ihre ſchönen und raffintert 
geykleaten Glieber von den geſchlij Ste übe E 
laſſen, bie Frauen, beren reiſe S. 
gefunkel beleuchtet wird, die Matronen, die ihre 

     
frag⸗ 

mentariſchen Reize ſchamlos in Gold und Edelſteinen faſſen 
— keine denkt babei an eine Verſchönerung im äſthetiſchen 
oder künſtleriſchen Sinne. Das natürlich Schöne, alſo 
Jugendanmut und frauliche Reife und Matronenwürde ſind 
kaum beachtete Werte in einer Geſellſchaft, die ihren Rang 
nach dem Kapitalbeſitz mißt. Die Größe ihres Kapitals 
iſt der eigentliche Schmuck, der die Damen des diamantenen 
Hufeiſens ziert, und dieſe Schönheit wollen ſie zeigen Mit 
Säcken Goldes oder Banknoten und Schatzanweiſungen 
können ſie ſich nicht behängen. Man tauſcht das ſtinkende 
Geld gegen ein Ding. das ſeinen Wert bei dieſem Tauſche 
voll behält, das wenig umfänalich iſt und doch den Kapttal⸗ 
beſitz ſeines Trägers weitlauchtend verkündet, ein Dingchen, 
dos zu ben koftbarſten Erdengütern gehört, weil es ſelten 
iſt: den Diamanten. Diamanten ſind der augenfälliaſte 
Wertmeſſer des Beſites. 

Wiſſen in Neuvork und anderwo die Damen, die thren 
perfönlichen Wert durch die mehr oder mindere Fülle ihrer 
Diamanten beſtimmen, daß baum ein anderes Mineral ſo 
viel 

Blut uub Tränen unzähliger Menſchen, 

ja Untergang und Aufſtieg ganzer Völker verurſacht hat wie 
der Diamant? Sie ſollten es wiſſen, denn ſeinen hoben 
Preis verdankt dieſer Edelſtein nicht nur ſeiner Seltenheit, 

ſfondern hauptſächlich der Mühſeligkeit ſeiner Gewinnung. 
Aber das wäre ja für jene Geſellſchaft nur ein Grund mehr, 
ſich mit dem Werte ihres Beſitzes zu brüſten. Ob der 
Menſch, der als erſten den alitzernden Steinchen die Be⸗ 
deutung des Schmuckes beilegte, geahnt hat, welchen Fluch 
er damit über ſeine Menſchenbrüder brachte? 

Wo der Diamant gefunden wird, in Vorderindten, 
Borneo, Brafilten, Südafrika, Südweſtafrika, Nordamerika, 
im Urai, iſt er zur Urſache furchtbarer Ausbeutung der hab⸗ 
gierigen Eroberer gegen die Urbevölkerung geworden. Rur 
um den koſtbaren „Schmuck“ für reiche Leute zu beſchaffen, 
ſind viele Tauſende friedkertiger Menſchen unterdrückt, ge⸗ 
knechtet. vertrieben, getbtet worden. Gewis, der Diamant 

wird auch als Nusmineral verwandt, zum Glasſchneiden, 
Gravieren, als Kopf für Härtebohrer, aber dieſer Berbrauch 
kommt quantitativ gar nicht in Frage im Verhältnis au 

ſeiner Verwendung als Schmuckſtein. Das Land mit dem 

reichſten Diamantenvorkommen iſt heute Sübafrika, wo die 
erſten Funde 1867 bei Kimberley gemacht wurden. Die 

politiſche Gefchichte Südafrikas iſt ſeit 75 Jahren durch den 

Diamanten entſcheidend beeinflußt worden, und Kenner der 

dorfigen Verhältniffe behaupten, das der Diamant das 

Schickſal des ganzen europäiſchen Koloniſationsſyſtems wer⸗ 

den würde. 

Die Kolonifationsmethoden der Buren und Enalänber 

gegen die ſüdafrikaniſchen Eingeborenenſtämme, die aus 

friedlichen Ackerbauern und Viebzüchtern beſtanden, nahmen 

erſ wirklich barbariſche Formen an, als die Eindringlinge 

neben Gold auch Diamanten entdeckten. Beide waren Diebe 

an der Urbevölkerung und zwangen die Beſtoblenen noch, 

ihnen bei der Beraung des Raubes bebilflich zu ſein, indem 

ſie ſie in den Diamantenwäſchereien um ein kärgliches Brot 

arbeiten ließen. Nachdem ſich Buren und Engländer 1899 
im ſogenannten Burenkriege über die Beute auseinander⸗ 

geſetzt batten und das mächtige England ganz Sͤüdafrika ge⸗ 

ſchluckt batte, begann mit dem KAnfange des 20. Jabrbunderts 

Ite ſchamlofeſte und unverhüllteſte Sklaventragödie unſerer 

Zeit. Bisber batte es den Schwarzen immer noch freige⸗ 

ſtanden, in den Diamantenminen zu arbeiten. Die an ein 

ungebundenes Leben gewöbnten Menſchen bielten das aber 

meiſt nicht lange aus, ſondern kebrten bald zu ihren Tieren 

und Feldern zurück. Jetzt aber wurden ſie ſoſtematiſch um 

ihre urſprünalichen Exiſtenzmittel gebracht zu Beräußerun⸗ 
gen ibrer Herden und Weiberlätze um billiges Gelb ge⸗ 

trieben und mußten nun wohl oder übel zu Arbeitsſklaven 
und Proletartern in unſerem Sinne werden. Anfänglich 

taten ſie das Selbſiverſtäündlichſte und liesen manchen von 
den Steinen mitgehen, denen ihre Ausbeuter einen ſo vlöd⸗ 
finnigen Wert betlegten. Aber die britiſche Reaie führte 
ſtreuge Kontrolle ein. Wenn die farbigen Arbeiter nach 
Arbeitsſchluß die Mine verließen. wurde jede fralte ihrer 
Kleidung und alle Kißen, Spalten und natürlichen Löcher 
des Körpers unterſucht. Troszdem wurden nach wie vyr 
Diamanten ausgeſchmuggelt. In hoblen Zäbnen veriſteckte 
man ſte, ſelbft zugefügten Wunden wurden ſie eingeheilt 
aber auch verſchluckt, um außerbalb der Mine auf natür⸗ 
Üiccem Wege dem Körver wieder entzogen zu werden. 

„BVabſß eintreffen kann. 

  Schleufenkammern ſoll ein ganzer S⸗ 

  

Die europiilhen „Kulturmenſchen“ aben fetzt ein Syſtem 
ausgeklügelt, bas für den ſchwarzen Arbeiter — es aibt 

nur ſchwarze Arbelter ‚ 
in den Diamantenminen — das Entwenden von Steinen 
praktiſch bedeutungslos, ja unmöglich macht. Man hat die 
vielen tauſend Neger, die in den Minen arbeiten, in Re⸗ 
ſeppaten äzuſammengetrieben, in denen ſie eingeſchloſſen ſind 
und von reaulärem Militär ſcharf bewacht werden. Zwiſchen 
Arbeitsplatz und Wohnung kommt der Netzer mit niemand 
als den Schergen der Grubenbeſitzer zuſammen. Und wenn 
er den größten Diamanten der Welt fände und zu ſich ſteckte, 
er nützt ihm nichts. Es ſei denn, daß er ibn an einen 
weißzen Beſucher um wenige Schillinge verkaufen könnte,⸗ 
Aber es iſt ſelbſtverſtäudlich, daß ſich die Minenbeſitzer auch 
bdagegen ſchützen. Nur ſehr ſelten bekommt ein Neger 
Urlaub, und dann muß er die kniffligſten wiſſenſchaftlichen   

  

  

Unterſuchungsmethoden (Röntgenſtrahlen uſw.) llber ſich er⸗ 
gehen laſſen. Entdeckt man einen Stein bei ibm, ſo wandert 
er auf lange Jahre in das Sevaratzuchthaus der Dia⸗ 
mantdinen, 

Die vollkommene Verſklavung der ſchwarzen Volks⸗ 
ſtämme wird damit beſchloſſen, daß die Neger dem Weißen 
gegenüber faktiich rechllos ſind. Der Enrovpäer darf ſich 
gegen den Minenſklaven alles erlauben, nur eines nicht: 
er verfällt ſchwerſter Strafe, wenn er einem Neger eine 
Waffe zukoᷣmmen läßt. Die engliſche Regierung weiß, daß3 
auch der ſchworze Proletarier ſich die Sklaperei nicht mehr 
gefallen läßt, wenn er erſt einmal im Bejſitzz ausreichender 

Waffen iſt 
Vorläufig aber gibt es noch viele Tauſende wehrloſer 

Sklaven in der Sonnenglut Südafrikas, damtt die Miſſes 
Sbnsenlich in der Metropolitanoper zu Neuvort prahlen 

nnen. Zu Nenyork — und auch anderswo.   

  

Dus Curry⸗Landſkiff in Verlin. 
Auf der bekannten Avus⸗Bahn in Berlin 
fand eine Vorführung einer in Sübdeutſch⸗ 

land vereits bekannten neuen Sportmaſchine 
ſtatt, deren Konſtrukteur Hr. Maufred Curry, 
hat bei dieſem Fahrzeug die Art der Kraft⸗ 
ausnützung bei Renuruderbooten, alſo, die 
MRuderbewegung, mit den Armen und Bet⸗ 
nen, durch Verwendung eines Rollſitzes, auf 
ein vierräderiges, mit Luftreifen verſehenes 
leichtes Fahrgeſtell übertragen und erzielt 
mit dieſem Fahrzeug eine Geſchwindigkeit 
von 50 Kilometern. Unſere Anfnahme zeigt 
oſſene und geſchloſſene Laudſkiffs bei der 
Fahrt auf der Avus, links ein Landſkiff mit 

vollſtändiger Karoſſerie. 

  

  

    

Die Weiterfahrt der „Norge“. 
Der Start der „Norge“ vollzog ſich geſtern in Leningrad 

unter ſehr günſtigen Bedingungen. Das Luftſchiff ſoll von 
Vadſs, das es, wie man hofft, in 15—17 Stunden erreichen 
wirb, nach brei Stunden Aufenthalt nach Spitzbergen 
weiterfahren, wo es 25 Stunden uach ſeiner Abfahrt von 

An Bord befinden ſich 18 Mann. 
Die Flughalle in Trotzt wird 20 Stunden in Bereitſchaft 
ſein, um das Luftſchtff wieder aufnehmen, zu können, falls 
deſſen Rückkehr durch dichten Nebel oder durch dle Unmbg⸗ 
lichkeit, an den Maſt in Vadſb anzulegen oder durch einen 
zu ſtäarken Gegenwind nötig werden ſollte. Eine gewiſſe 
Gefahr für das Luftſchiff beſteht auch darin, daß ſich auf 
dem Luftſchiffkörper eine Eisſchicht bilden könnte. Selbſt 
wenn diefe nur eine durchichnittliche Stärke von 1 Milli⸗ 
meter erreichen ſollte, bedeutet das ein die Weiterfahrt se⸗ 
fäͤhrdendes Mehrgewicht von 454 Tonnen. 

    
Zmm Gereralſrtit in Engkurb. 

Nachdem die letzten Berhandlungen zwiſchen der engliſchen 

Regierung und den Vertretern des Generalrats der Ge⸗ 

werkſchaften ſcheiterten, hat der Generalſtreik eingeſetzt. 

Unſere Bilder zeigen: oben: Drei Führer in dem Rieſen⸗ 
kampf der Arbeiterſchaft Englands gegen käpitaliſtiſche 

Willkür und ſoziale Rückſtändigkeit. Es links: Richard⸗ 

ſon A. J. Cook, in der Mitte Ramſay Macdonald, der 

frühere engliſche Premierminiſter, und Tom Richards. Das 
Untere Bild zeigt Streikende vor dem Gewerkſchaftshaus in 

London, in dem die eniſcheidenden Sitzungen fſtattſanden 
und das jetzt Hauptquartier der Kämpfenden iſt. 

Die größte Vinnenſchleuſe Europas. 
Die orößte Binnenſchleuſe Europas iſt als Teilglied des 

„Mittellandkanals“ ſoeben bei Anderten zwiſchen Hannover 

imd Vehrte ausgeſchachtet worden. Der Mittellandkenal, der 

die vom Süben nach Norden fließenden deutſchen Flüſſe quer 

vom Weſten nach dem Oſten verbinden ſoll, iſt vom HDortmund⸗ 
Ems⸗Kanal bis Hannover in Hetrieb. Das wichtigßte Verbin, 
Atbeitt zwiſchen der Elbe erfordert dagegen n⸗ 

rbeit. — 

Eine der größten techniſchen Schwierigkeiten, eine, Gefãll⸗ 

e von 15 Melern, wi Weh dieſe Binnenſchleuſe überwun⸗ 

en. Geriv ichle zen vo geſehen, . die loeben ine mieſe Bamn. 

Speicherſpa ſeuſen vorgeſehen, für die ſoeben ein⸗ ü⸗ 

2 be von é60 Meter Lange 100 Meter Breite und 22 Meter 

Sete ausgebaggert wurbe. Rechts und links neben den beiden 

Meſgertlcleen Deß Aeſſenge e weee- ueen vr teuſen jer gelei ů 
Schlejentamm leppzug mit Dampfer und 

bälterin bat ihn 
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drei Kähnen in einer halben Stunde durchgeſchleuſt werben. 
Die ſoeben in Angriff genommenen Betonarbeiten ſollen im 

Sommer 1927 ſertiggeſtellt werden, während vie Betriebs⸗ 

einrichtungen früheſtens im Jahre 1928 in Vetrieb genommen 

werden können. 

Das Ende eines Wunderdohtors. 
Peitſchenhiebe als Heilmittel. 

Ganz Südweſtfrankreich befindet ſich in lebbafter Er⸗ 

regung über die Verhaftung des, ſogenannten Wunder⸗ 
doklors von Tarbes, Ferdinand Boé. Dieſer Wunderdoktor 
hat ſich nicht nur in dem dortigen Arrondiſſement, ſondern 

auch jeuſeits der franzöſiſchen Grenze, beſonders in Spauien, 

einen Namen gemacht. Täglich kamen Kranke aus allen 
Gegenden Frankreichs nach Tarbes, um ſich von Boé 

kurieren zu laſſen. 
Nyn iſt dieſer Wunderdoktor verhaftet worden, weil man 

ihn wegen Unterſchlagung, Gewalttätigkeit und unberech⸗ 

tigter Ausübung des Arztberufs verfolgt. Seine Haus⸗ 

wegen Unterſchlagung zur Anzeige 

gebracht und erklärt, daß ſie der Wunderdoktor gezwungen 

habe, ihm ihren Landſitz als Bezahlung für eine Kur zu 

überlaſſen. Die Verhaftung hat großes Aufſehen erregt, da 

die meiſten Bewohner der Gegend an dieſen Charlatan wie 

an einen Erwählten Gottes glauben. 

Die bisher vernommenen Zeugen baben ſeltlame Dinge 
über die Heilkuren des Wunderdoktors erzählt. Ferdinand 
Boe wendet insbeſondere Peitſchenhiebe, Berührungen aller 

Art und aus den ſeltſamſten Dingen zuſammengeſetzte 

Mixturen als Heilmittel an. Boé hatte z., B. ein ſechs⸗ 
jähriges Mädchen in ſeinem Haus in Penſton. Als das 
Mädchen erkrankte, zwang er es, über ſpitze Steine zu 
laufen, peitſchte es aus und behandelte es mit elektriſchem 

Strom. Ferner zwang er es, die widerlichſten Dinge zu 

eſſen. Der Wunderdoktor ſteht im Alter von 32 Jahren. 

Seine Mutter iſt ebenfalls als Mitwiſſerin und Komyliätn 
ihres Sobnes verhaftet worden. 

    
Maifeier in Brüfſel. 

Von den zahrelchen Maiſeiern, die in Europa in dieſem 

Jahre hüaflſonben war beſonders sindrucksvoll der rieſige 

Propagandaumzug der belgiſchen Parteigenoflen durch die 

Straßen Brüſſels. Unſere Bilder zeigen oben: die vrote 

Miliz“ in wohlgcordnetem Zuge der Brüſſele: Maidemon⸗ 

ſtration. Unten: Vandervelde. zur⸗ Zeit Außenminiſter · 

Belgiens, und andere nambafte Parteigenoſſen Belsiens an 
der Spitze des Mainwanges.



LEID 
Der Arbeitsmartt in Europa. 

Eine genaue Beurteilung des ausländtiſchen Arbeits⸗ 
marktes iſt immer mit erheblichen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden. Die Zeitungen bringen wohl faſt täglich Zablen 
über die Entwicklung des Arbeitsmarktes in anderen 
Ländern; aber mit dieſen Zahlen läßt ſich gemeinhin nichts 
anfangen, weil ſie das Ergebnis gand verſchiedener Ermitt⸗ 

kungsmethoden ſind. Deshalb iſt es eine der großen Auf⸗ 
gaben des Internationalen Arbeitsamtes, die größere Ein⸗ 
heitlichkeit oder doch beſſere Vergleichbarkeit der Arbeits⸗ 
marktſtatiſtik der verſchiedenen Länder herbeizuführen. Dieſe 

Kufgabe iſt in Angriff genommen worden. Bis ſie vollendet 
iſt, wird man bei der 

Pergleichung der Erwerbsloſenziftern von Land zu Land 

Vorſicht üben müſſen. 
Seit Kriegsende haben die Störungen und Erſchttterun⸗ 

gen des internationalen Arbeitsmarktes eigentlich nicht auf⸗ 

gehört. Die Unnatur der Friedensbedingungen von Ver⸗ 

ſallles, die willkürliche Grenzziehung, die Zerſtörung uralter 

wirtſchaftlicher Verbindungen, die willkürliche Verteilung 
von Forderungen und Schulden und im engen Zuſammen⸗ 

hang damit der Niedergang zahlreicher europäiſcher Geld⸗ 

währungen haben den Arbeiksmarkt vielerorts noch nicht 
mieder zur Ruhe kommen laſſen. Die Inflation verwiſchte 
die wirtſchaftlichen Wertverhältniſſe, verdunkelte die Kal⸗ 
kulation der Preiſe, verwäſferte die Löhne und begünſtiate 
Verkäufe zu billigen Preiſen an das Ausland, die in Wirk⸗ 
lichkeit Schleuderverkäufe waren, weil ſie Arbeitskraft und 
Subſtanz ohne hinreichenden Gegenwert anderen Ländern 
anslieferten. Dieſe ließen ſich ſolche Lieferungem, die ihren 
Konſumenten zugute kamen, aber ihren Arbeitsmarkt benach⸗ 

teiliaten, mit ſehr gemiſchten Gefühlen gefallen. 

Die Juflationsländer hatten daher keinen Mangel 

an Aufträgen. Allerdings handelte es ſich um höchſt ſchlecht 
bezahlte Arbeit. Ihr Arbeitsmarkt zeigte daher eine Schein⸗ 
blüte. So iſt es heute in Frankreich, das beinahe keine Ar⸗ 
beitsloſen hat, ſo in Italien, wo die Statiſtik für Ende 
Februar 1926 immerhin nur 125 000 Erwerbsloſe angibt. 
Freilich iſt dieſe Scheinblüte nicht von Dauer. Sie ſtirbt 
entweder von ſelbſt ab, wenn die Inflation ein io hohes 
Maß erreicht, daß der Wertmeſſer überhaupt entfällt und 
Kalkulation und Produktion aufhören. wie wir es Ende 1923 
in Deutſchland erlebt haben. Die Scheinblüte kann aber 
auch durch eine Stabiliſtering der Währung abgeſchnitten 
werden, wie es in einer großen Zahl unſerer Nachbarländer 
geſchehen iſt. Dann tritt, weil nun plötzlich der durch In⸗ 
flationslöhne und -preiſe bedingte Produktionsvorſprung vor 
dem Auslande aufhört, 

eine jähe Stockung der Ausfuhr 
ein, was zwangsläufig auch die Arbeitsloſigkeit in die Höhe 
treibt. Das verſpätete⸗ Nachipiel einer ſolchen Entiwicklung, 
freilich durch mancherlei andere Umitände verſchärft und 
kympliziert, haben wir gegenwärtig in Deutſchland. 

Eine ausgeſprochene Stabiliſierungskriſe hat die Tſchecho⸗ 
Howakei in den Jahren 1922/23 durchgemacht. Damals gab 
es dort faſt eine halbe Million Arbeitsloſe. Ihre Zahl fiel 
dann ſaſt ununterbrochen bis auf 40 000 im Sommer 1925, 
um hernach bis zum Januar 1926 auf über 60 000 zu ſteigen. 
teils inſolge der Jahreszeit, teils wohl nauch im Zuſammen⸗ 
bang mit der Verſchlechterung des deutſchen Arbeitsmarktes. 
Eine Deflationskriſe durchläuft zur Zeit auch Portugal. 
Dagegen haben Dänemark und Norwegen, deren 
Währungen nach vorübergehend ſcharfer Senkung im Jahre 
wieder ſehr ſcharf anſtiegen, die ſchlimmſten Rückwirkungen 
anf den Arbeitsmarkt ſchon überwunden. In Dänemart 
Vatte der Hundertſatz der arbeitsloſen Mitglieder der Fach⸗ 
verbände im Juli nur 8 betragen, um im Dezember aut ſaſt 
32 zu ſteigen, dann aber bis März auf 23 zu finken. In Nor⸗ 
wegen ſſt die Rückentwicklung noch nicht ſo weit gediehen. 
In beiden Ländern mirkte fühlbar auch der Gang der 
Jahreszeit mit. * 

Kuhigere Verhãltniſſe 
hatte in den letzten Jahren der Arbeitsmarkt derienigen 
Länder, deren Währungen nur wenig geſchwankt haben. Sie 
weiſen faſt alle, nachdem ihr hober Valutaſtand in den erſten 
Nachkriegsjabren ihren Arbeitsmarkt benachteiligte, eine 
ävrtſchreitende Erholung auf. Das gilt insbeſondere von der 
Schweiz. Aehnlich war die Entwicklung in Schweden. 
wenn auch die Arbeitslvſigkeit dort nicht ganz ſo weit wie in 
der Schweis zurückgegangen iſt. In England baben 
wir faſt die gleiche Entwicklung. Dort batte die Erwerbs⸗ 
Ioſenziffer in den Jabren 1921½ die zweite Milliun über⸗ 
ichritten, in den Folgejahren zwiſchen einer und andertbalb 
Millionen geſchwankt und noch im Janmor d. J. 1.8 Millionen 
betragen. um am 19. April mit 990 000 zum erſtenmal wieder 
die Millionengrenze zu unterſchreiten. 

Eigenartig iſt die Eniwicklung in Polen. Dort bat die 
Währung nach erfolgter Siabiliſierung nicht ſtundgehalten 
aund der neue Hlotn ebenfulls den Seg nach unten angetreren. 
Für den Arbeitsmarkt iſt daraus aber kein Vorteil er⸗ 
wachfen. Mit rund 300 60 Arbeitsloſen feht Polen beute 
ungünſtiger da⸗ als je. Der gleichzeitige Xiedersgang der 
Kährung und des Arbeitsmarktes läßt auf eine bedenkliche 
wiriſchaffliche Zerrüttung fchließen, die greignet ſein müßte, 
Polen zu einer Revifion ſeiner Wirkſchaits⸗ und Handels⸗ 
wolätik. vielleicht aber ſeiner Politik äberbanpt ansnregen. 

— Ein Gegenitand beſonderer Sorge ißt ouch der Arbeits⸗ 
markt in Heſterreich freilich aus durchaus anderen 
Gründen. Hier üt. abgeſehen von einer kurzen Juflatipns⸗ 
veriode, die Erxwerbslsſenziffer jeit Kriegsende mehr oder 
weniger boch gerseien. R 20 000 Anteritüsten Erwerds⸗ 
loien Bat ſie im Jaunnar d. J. einen Söhepunft erreichi. Das 
Aleine Sand, pielkrichi ir verfehlirne Sch'pfung der gewelt⸗ 
täligen Friedensichlußte, seigt io recht. wohin die 

Zerreit krliber 2iriächeitsbesies 

und zwangsweür Ifolierung führen mäfttn. Bekauntlich 
macht Oeiterreich iummer ernent Anütrengungen, um Ans 
eigener Krait jeine Arbeitslojennat zu mildern. Selba 3u 
organifterter Auswanderung und zn einem beſonderrts 
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Siontzgeſes für den eigenen Arbeitsmarkt hat es fis ent⸗ 
ichlyfen. Freilich iß zu befürchten, Haß all bies nichts hilft. 
und man ann nur B0ffrn, daß in Zicht zu ferner Zeit die 

  

ſchaftslaae und Arbeitsmarlt in den BDerreinigten 
Staaten zen Asgeräke. Rauchen trüben Prüpde⸗ 
zeimngen zum Tras Pat deri die günſtigr Entwicklang Der 
Ieszten Jahre im weirnflichen engehelten! 
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würde, die von großer Bedeutung für die Stabiliſterung des 
Franken ſein und ſich auch auf die unſtabile Wirtſchaftslage 
in Europa im allgemeinen auszwirken würde. Man hoffe 
durch dieſe inoffiziellen Beſprechungen ein Syſtem der Zu⸗ 
fammenarbeit zwiſchen den- bedentendſten Finanzinſtituten 
Europas und Amerikaß ſchaffen zu können. Die Veſprechun⸗ 
en werden geführt durch den Direktor der Federal Reſerve 
ſank Strong, der ſich zur Zeit in Europa befindet, mit 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht, dem Gouverneur der Bank 
von England Montague Norman und dem Gouverneur der 
Bank von Frankreich, Robineau. — Es ſind auch Be⸗ 
ſprechungen über die Finanzlage in Polen 
und deren Sanierung vorgeſehen. 

Die neuen polniſchen Tababspreiſe. 
Die polniſche Tabakmonopoldirektion hat mit dem 29. 4. 

die Preiſe für ſämtliche Tabakerzeugniſſe um 20 bis 30 Pro⸗ 
zeut erhöht. Es ſind neſtiegen: Sfinks von 12 auf 13 Gro⸗ 

ſchen, Dames von Kairo von 9 auf 11, Ariſton von 774 auf h, 
Paui von 7 auf 8, Egipſki von 67/4 auf 7½, Ergo von 5 

auf 6, Fervor und Präſident von 4 cuf 5½, Grand Prix 
von 4 auf 5 Groſchen pro Stück. Die Tabakſorten ſind ge⸗ 

ſtiegen: Kir von 8,80 auf 10,0, Kfanki von 6,40 auf 7,70 
Macedonſki von 5,00 auf 6,0 pro 100 Gramm. 

Veleenng in der polniſchen Eiſeninduſtrie. 
elebung des Exportgeſchäfts 

in der polniſchen üſtrie iſt nunmehr auch eine 

beachtenswerte Zunahme des inländiſchen Geſchäftsumſangs 
gefolgt. Sie iſt vor allem auf die Furcht weiter Abnehmer⸗ 
kreiſe, namentlich des Handels, vor den Auswirken der für 

die nächſte Zeit zu erwartenden Erhöhung der Syndikats⸗ 
preiſe zurückzuführen. Bekanntlich hat das Syndikat dem 

Verlangen einzelner Werke auf Preiserhöhung bisher noch 
nicht entſprochen; es hat vielmehr in ſeiner Ende voriger 

Woche erfolgten Sitzung die Feſtſesung der neuen Preiſe 
noch für einige Zeit zurückgeſtellt. Die Folge davon iſt, daß 
der Handel die Zwiſchenzeit ausnutzt, ſeine äum großen Teil 

L         

  

  

  

geräumten Läger aufzufüllen. Er iſt hierzu zur Zeit um ſo 
eher geneigt, als er ſich nic der Gejahr einer weiteren Ent⸗ 
wertung ſeiner Zlotybekande ausſetzen will. Das Syndikat 

konnte aus dieſen Gründen in letzter Zeit eine beträchtliche 

Anzahl inländiſcher Aufträge buchen und die dafür erforder⸗ 

lichen Anzahlungen in Empfang nehmen. Allerdings macht 

ſich bei der Verladung ſeitens der Werke bereits dei den In⸗ 
landslieferungen eine unverkennbare Zurückhaltung be⸗ 

merkbar, eine Erſcheinung, die noch aus der Zeit der erſten 

polniſchen Inflatton zur Genüge bekannt iſt, wo es häuſiag 

vorgekomrien iſt, daß die Werke dieſe Zurückhaltung ledig⸗ 

lich deshalb ausübten, um nach Eintritt von Preiserhöhun⸗ 
gen in der Lage ſein zu können, nachträgliche Preiskonzeſſio⸗ 

nen zu erzielen. Der erhöhte Auslandsabſatz, namentlich in 

Blechen und Halbzeug für den Süden, Oeſterreich⸗Ungarn 

und Rumänien mußte teilweiſe unter erheblichen Preis⸗ 
opfern erkauft worden. Erzielt wurden im hohen Durch⸗ 

ſchnitt für Grobbleche 5.10 ? bis 6,10 K, je nach Stärke, und 
für Halbzeng 4,10 & bis 4,15 L, alles frachtfrei Grenze⸗ Be⸗ 

friedigend entwickelte ſich auch der Abſatz in Ferromangan 
und Roheiſen. 

Me Lage in der Bieliz⸗Bialser Inbuftrie. 
Die Textilinduſtrie im Bielitz⸗Bialaer Induſtrierevier 

macht gegenwärtig eine ſchwere Kriſe durch. Die Valnta⸗ 

ſchwankungen und der Mangel an Aufträgen zwingen die 
Fabrikanten zur Einſchränkung ihrer geſamten Produktion. 

Da die Unternehmer ihre beſcheidenen Warenvorräte nicht 
abzuſetzen in der Lage ſnd, werden fortgeſetzt Arbeiterent⸗ 

lanungen vorgenommen. Der große Geld⸗ und Kredit⸗ 
mangel verſetzt die Unternehmer nicht in die Lage, Nobſtofi⸗ 

einkäufe, die ausſchließlich im Auskland gemacht werden 
müſſen, zu tätigen. Mitte April wurden vier Tuchfabriken 
auf unbeſtimmie Zeit vollkändig geſchloſſen. Nur wenige 
find in der Lage, einige Aufträge aus dem Anslande zu er⸗ 
halten, ſo aus Süflawien, Oeiterreich und Rumänien. 

Die Lage in der Bielitz⸗Bialaer Maſchinen⸗ und Metall⸗ 
induſtrie iſt nicht befer als die im benachbarten oberſchleſi⸗ 

ſchen Induſtrierevier. Die große Maſchinenfabrik Guſtav 
Joſephy entließ 250 Arbeiter und gab bekannt. daß wei⸗ 

tere Entlafiungen folgen werden, wenn nicht eine Befferung 
der Lage eintritt.“ 

Ven litauiſchen Ileihsmarkt. 
Die litaniſche Flachsernte belief ſich 1925 auf 44 127 To. 

gegenäser 22 668 To. im Sorjabre. Bäbrend die Flachs⸗ 
preiſe im Jabre 1924 auf einem bohen Nivean ſtanden, trat 
1925 aui dem Seltmarkt eine rückläufige Tendenz ein. Die 
Preiſe ſanken von 142 auf 0 Pinnd Sterlina pro Tonne. 
Es iſt Sies der niesxigſte Flachspreis nach dem Beltkriea. 
Zur Zeit betragen Rie Flachspreiſe nur 8⸗5. bis 90 Prozent 
der Vorkriegspreiſe Neuerdings belebt ſich die Nachfrage. 
Da bereits eiwa 50 Progent des ruſſiſchen nnd 50 Prozent 
des leitländiſchen Flachſes verkanit find, ergeben jich für den 
litaniſchen Flachs gute Abiatßmöolichkeiten. Als Haupt⸗ 
känfer treien Englund und Schweden auf., in geringerem 
Umfange auch Deutichland und die Tſchechoflowakei. 

Die Mesüührigen funüindiſchen Helzverkänfe. 
Kach Angabden ser Finniichen Sägewerfsvereinigung 

waren bis Ende Abpxil d. . 000 Stbs. geiãster Holswaren 
verbanft gegennber 4750D Siös. im Borfahr. Dieje Menge 
verteili ſich folsenermeßen: England 195 000 Sids., Holland 
84000. Frankreich 58 0. Belgien 53 000, Deniichkand 81 000, 
Dänemark 0. Spanien 17 U00. die übrigen enropäiſchen 
Sinder 72000 und die andrrenropäiichen Länder 20000 Stbs. 
Im April wurden 55000 Sids, verkauft. Enaland Sielk fich 
in Erwarinna der Koblenkrife anrück. Größere Aachfrage 
Zzechte ßch in Frankreich ans Dentichland beraerkbar. ins⸗ 
Deſondere wurden Sbesialweresn und Ergänsangsvartien 

  

  

Parasraphbirruns des Deuisſch ů 
trases. Der Deninch-Wwetiiche Varhels, ung Sifichris- 

Baurnphiert Borden. er Bertrag jn Gerehmigung 

Darch die Briden Kegirryrgen deimnächt in Serlin gter⸗ 
Seichnet werden. 

Serigang der Franlenbaiße. Der Stückgang der Franken⸗ 
valnten feSie hs weiter fant, io haß geßtern 125 Hhr 
Paris in Sounden mit 188-12 5 Brüßel mit 13350 Stieit 

  

8 

  

DI Meilmmnun 

  

   

    

  

LLLA        

Eiur Sonberſtener für Beleuchtungskörper in Polen. 

In ber von ber Regierung eingebrachten Geſetzesvorlage 

zur Sicherung des Budgeigleichgewichts wird u., a. die Ein⸗ 

führung einer beſfonderen Steuer auf elektriſche Glüh⸗ 
lampen, Gasglühſtrümpfe und dergl., Brenner für Bogen⸗ 

lampen und Bueckſilberlampen vorgeſehen. Für elektriſche 

Glühlampen mit Kohlenfäden ſoll die Steuer 0,15.—1,50 

Zlotn (bei Glühlampen über 100 Watt) betragen; bei Lam⸗ 
pen über 200 Watt wären für jede angefangenen weiteren 

100 Watt 0,75 Zloty zu erheben. Für Glühlampen mit 
Metallfäden erhoͤht ſich die Steuer auf das Doppelte. Für 
Gasglühſtrümpfe und dergl. ſoll die Steuer 030 Zloty pro 

Stück betragen. Die Ware iſt beim Verlaſſen. der Er⸗ 

zeugungsſtätte 7zw. bei ihrer Abholung vom Zollamt zu 
verſteuern. Die für den Exvort beſtimmte Ware, bleibt 

ſteuerfrei. — Der jährliche Verbrauch an elektriſchen Glüh⸗ 

lampen in Polen beziffert ſich auf 5 Mill. Stück, wovon 

etwa 3 Mill. Stück im IJulande erzeugt werden (5 Fabriken). 
An Gasglühſtrümpfen und dergleichen werden 500000, Stück 

verbraucht, von denen etwa 150 Stück in zwei inländiſchen 

Fabriken hergeſtellt, der Reſt importiert wird. 
  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. Mai: Engl. D. „Kolpino“ (1465) von 

Hull mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wilſon, Hafen⸗ 

kanal; lett. D. „Sigulda“ (1260) von Gent, leer für Danziger 

Schiff⸗Kontor, Weſterplatte; dän. D. „Tiber (829) von Bor⸗ 
degux mit Gütern für Reinhold, Sreibezirk; deutſcher D. 

„Aeolus“ (356) von Rotterdam mit Gütern für Reinhold, 

Hafenkangl; deutſcher D. „Erika“ (139) von Hamburg mit 
Gütern für Prowe, Hafenkanal; ſchwed. D. „Anna“ (713) von 

Varborg, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; lett. D. „Gauja“ 

(895) von Riga mit Teilladung Holz für Bergenske, Weichſel⸗ 
münde; ſchwed. S. „Berta“ (86) von Köniasberg. mit Teer für 

Behnke K Sieg, Hafenkanal; jchwed. D. „Fyglia, (97%0 ton 
Halmſtad, leer für Behnte & Sieg. Kaiſerbafen: deutſcher D. 

„Wiborg“ (350) von Lüdec mit Gütern für Lenczat, Marine⸗ 
kohlenlager: dän. D. „Emanuel“ (784) von Nakſtö, leer für 

Shaw, Lovel K ͤSons, Weſterplatte; deutſcher D. „Siegfried“ 

(329) von Köniasberg, leer für Prowe, Hafenkanal: deutſcher 

D. „Claus“ (125) von Libau, leer für Wolff, Haſenkanal. 

Ausgang. Am 5. Mai: Deutſcher D. „Axkona, (303) 

nach Memel mit Gütern; bän. M. S. „Jens“ (121) nach Farö 
mit Kohlen; deutſcher D. „Planet“ (433) nach Lübeck mit Holz; 

poln. D. „Wiska“ (347), nach Horſens mit Gütern; ſchwed. O. 
„Libau“ (173) nach Gotenburg mit Gütern; veutſcher S. 

„Willy“ (19) nach Stockholm mit Sprit; deutſcher D. „Dalbeck“ 

(626) nach Waſa mit Getreide: engl. D. „Baltriger- (58) nach 

Libau mit Paſſagierenn und Gütern; ſchwed. M. S. „Wandia“ 

8U) nach Tyſtad mit Getreide; ſchwed. M. S. „Nordſtjernen“ 
57) nach Struer mit Getreide; dän. D. „Flinderborge (858) 

nach Horſens mit Holz, ſchwed. D. „Patria“ (1108) nach Malmö 

mit Kohlen; ſchwed. D. „Primula“ (553) nach Gdingen, leer; 

dän. M. S. „Marie“ nach Aalborg mit Getreide; deutſcher D. 

„Eddi“ (647) nach Antwerpen mit Holz und Gütern; lett. D. 

„Winbau“ (281) nach Memel mit Kohlen; deutſcher D. „Anni 

Ahrens“ (554) nach Cardiff mit Holz: deutſcher D. „Carl“ 

(166) nach Hamburg mit Gütern: franz. D. „Caudebec“ (796) 

nach Antwerpen mit Gütern und Holz. ů 

  

  

  

Carl Mampe Danzig A.⸗G. in Lianidation. Durch die 
Einführung des volniſchen Branntweinmonovolgeſetzes iſt 

der Geſellſchaft das Abſatzgebiet zum größten Teil genom⸗ 

men worden. Mit Rückſicht hierauf beſchloß die General⸗ 

verſammlung am 5. Mai 1926, die Geſellſchaft zu liquidieren, 

da das nunmehr im weſentlichen auf den Freiſtaat Danziag 

beſchränkte Abſatzgebiet vorausſichtlich auch ohne Beſtehen 
wird beliefert werden einer eigenen Tochtergeſellſchaft 

können. 

Preisermäßigungen in der Baumwollfärberei. Der 

Baumwollfärberverband in Krefeld hat, wie die „Deutſche 

Konfektion“ mitteilt, mit Rückwirkung ab 1. April eine neue 

Preisliſte herausgegeben, durch die teilweiſe erhebliche 

Preisermäßigungen eintreten. Die neuen Preiſe ſind ſo ein⸗ 
geſtellt, daß ſie nur noch 10 Prozent Schuskonto lanſtatt wie 

bisher 15 Prozent) enthalten. 

Keine Stilleauna der Innkerswerke. Die über Still⸗ 
legung der Junkerswerke umlaufenden Gerüchte ſind ebenſo 

wie alle Nachrichten über Entlaſſungen von mehreren 

Tauſenden von Arbeitern unzutreffend. Tatſache iſt, daß in 

einer Ende der Woche ſtattfindenden Generalverſammlung 

über die zukünftige Politik des Unternehmens wichtige Be⸗ 

ichlüſſe gefaßt werden. 

Erölfuung der Luftlinie Paris—Hamburg—Kopenhagen. 
Wie Havas aus dem Lufthafen Le Bourget meldet, wird die 

Suftlinie Paris—Kopeunhagen am Montag in Betrieb ge⸗ 

nommen werden. Das Perſonal und Material werde von 

franzöſiſcher Seite geſtellt werden Die Fahrt dauert ſechs 
Stunden mit einer Zwiſchenlandung in Hamburg. 

Der engliſche Kapitalmarkt und der Generalſtreik. Wie 
aus Neuyork gemeldet wird., erörtern die dortigen Bank⸗ 

kreiſe die Fäbigkeit Englands, bei langer Dauer des Streiks 

den Goldſtandard der britiſchen Währung aufrechtzuerhalten. 

Es iſt jedoch zur Seit die Annahme vorwiegend, daß die 
Dauer der Streikbewegung nur kurz ſein werde. Man-rech⸗ 
net aber mit einer Einichränkung der amerikaniſchen Kapi⸗ 

talsübertragung nach dem Londoner Platze und erwartet 
europäiſche Angſtverkänfe von erſtklaſſigen amerikaniſchen 
Sertpapieren. 

Stickſtoff aus der JIlar. Im Haushaltsausſchuß des 
baueriſchen Landtags machte der Miniſter des Innern be⸗ 
werkenswerte Mitteilungen über den Ausbau der unteren 
Itiar, wo ſich eine eigene Geſellſchaft geſSildet bat, die die Iſar 
banen wul Landshut zur Gewinnung von Stickſtoff aus⸗ 

en will. — 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 5. 5. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

1 Zloti 0.51 Danzicer Gulden 
I1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

SDansiser Prodnktenbörie vom 5. Mai 1926. (Emtlich.) 
Seisen 1400—145 G., Weizen, geringer 13.75 G., Roggen 
9.U9, G., Futtergerſite 850—8,75 G., Gerſte 8.755—9. G., 
Hafer 90—50 G., Hafer, gelber 9,50—9.75 G., kl. Erbſen 
1020 G., Viktoriaersſen 1250—.15,00 G., Roggenkleie 7.00 
5‚iS 7.10 G. Seizenkleie, grobe 7.50 G. (Sroßhandels⸗ 

  

  

idreiie für 50 Kilocramm waggonfrei Danäid.)
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prech⸗ 
und 

B
e
w
e
g
u
n
g
s
c
h
o
r
,
 

S
p
i
e
l
 

und 
Ge⸗ 

a
n
g
s
a
o
r
u
p
p
e
n
 

uſw. 
Weiter 

müſſe 
Hauptzweck 

unſerer 
rbelt 

natürlich 
die 

Grziehun 
ewußter 

K
l
a
ſ
ſ
e
n
⸗
 

k
ä
m
p
f
e
r
 

auf 
ſeſter 

Grundlage 
gar 

die 
gefamte 

Arbeiter⸗ 
dewegung 

ſein. 
Genoſſe 

Albrecht 
begründete 

und 
erläuterte 

dann 
noch 

dle 
Anträge 

des 
Hauptvorſtandes 

auf 
Feſtſetzung 

des 
Mindeſtbeitrages 

auf 
40 

Pfg. 
und 

Schaffung 
eines 

ein⸗ 
Drganiſatton 

A
b
r
e
c
h
n
u
n
g
s
m
o
d
u
s
 

für 
die 

geſamte 
rganiſatton. 

Bildung 
unb 

Erzlehung! 
g
e
n
e
r
 

O
l
l
e
u
n
h
a
n
e
r
.
 

In 
tieſſchürfenden 

Ausführungen 
behan⸗ 

delte 
er 

das 
Wollen 

unſerer 
Erziehungsarbeit. 

Aus 
unſerer 

Organiſation 
ſoll 

der 
N
a
c
h
w
u
c
h
s
 

für 
die 

g
e
ſ
a
m
t
e
 

A
r
b
e
i
t
e
r
b
e
w
e
g
u
n
g
 

bervorgehen. 
Unſere 

Miiglieder 
llen, 

von 
uns 

mit 
dem 

notwendigen 
geiſtigen 

Rüſtzeug 
ver⸗ 

ſeben, 
in 

den 
Organiſationen 

der 
Arbeiterſchaft 

i
h
r
e
n
 

a
n
n
 

ſ
t
e
h
e
n
,
 

wesbalb 
wir 

aber 
auch 

die 
Gewißbeit 

Ppaßte 
müſſen, 

daß 
dieſe 

in 
die 

Partei 
und 

in 
die 

Gewerk⸗ 
aften 

eintreten 
und 

dort 
in 

der 
praktiſchen 

Organiſations⸗ 
Arbeit 

den 
Wert 

und 
den 

Nutzen 
unſerer 

Schulung 
beweiſen. 

Aus 
dieſem 

Grunde 
erſcheint 

die 
Herauffetzung 

der 
AIters⸗ 

r
e
n
z
e
 

von 
18 

auf 
20 

J
a
h
r
e
 

ſowie 
die 

Teilung 
in 

üngeren⸗ 
und 

. 
Jenen 

die 
Win 

angebracht. 
Die 

Jüng⸗ 
votaliſtengruppen, 

denen 
die 

Einführung 
ſunger 

Genoſſen 
in 

ie 
Partei, 

ſowie 
auch 

die 
Berücͤſichtigung 

der 
beſonderen 

piychologlſchen 
und 

pöyſiſchen 
Eigenasten 

junger 
Genoſſen 

Aals 
Anfgabe 

geſtellt 
war, 

hätten 
lufolge 

zerietzender 
innerer 

Erſcheinungen 
vollſtändig 

vexſagt. 
Sie 

ſind 
zu 

einer 
felb⸗ 

ſtänd 
*
 

u 
außerbalb 

der 
Partei 

ſteenden 
Bewegung 

aus⸗ 
geartet, 

das 
Ziel 

unſerer 
Reorganiſation 

ſei 
ader 

die 
Um⸗ 

und 
Ansgeſtaltung 

der 
Partei 

in 
i
b
r
e
m
 
I
n
n
e
r
n
.
 

Ein 
Suſammenarbeiten 

mit 
den 

Koömmuniſten 
ſei 

beute 
noch 

perfehlt, 
denn 

dieſen 
ſehlt 

die 
wichtigſte 

V
o
r
a
u
s
⸗
 

lennu 
ug 

leglicher 
Gemeinſchaftsarbeit, 

die 
ehrliche 

Aner⸗ 
ennung 

der 
Ueberzeugung 

des 
volitiſchen 

Gegners. 
Wohl 

jei 
aber 

ein 
hebingtes 

Zuſammengeben 
mit 

Hürgerlichen 
Hendverbänden 

Aut 
Erreichung 

beſtimmter 
Siele 

durchaus 
eckhmäßig. 

Die 
Ausſprache 

über 
die 

Berichte 
war 

oft 
ſebr 

ſemperamentvoll 
und 

teils 
recht 

weitſchweifig. 
Der 

weitaus 
größte 

Teil 
WUechen 

dieſem 
Punkt 

geſtellten 
Anträge 

wurde 
ſenommen. 

n 
Schluß 

der 
Sitzung 

machte 
dann 

ein 
außerordentlich 

anregender 
Vortrag 

des 
Genoſſen 

M
ü
l
l
e
r
 

„Der 
Kampf 

um 
den 

Sozialismus 
und 

die 
Jugend“, 

der 
mit 

Croßem 
Intereiſe 

e
n
t
g
e
g
e
n
g
e
n
o
m
m
e
n
 

wurde. 
Die 

Juternationale 
und 

die 
Ingend. 

Um 
zwelten 

Tage 
der 

Konferend 
erledigte 

man 
zunächſt 

die 
reſtlichen 

Auträge 
und 

wählte 
dann 

den 
Hauptvorſtand, 

e 
Reylſoren 

und 
die 

Delegterten 
zum 

internatlonalen 
Longreß 

in 
Amſterdam. 

D
e
r
 
b
i
s
h
e
r
i
g
e
 
H
a
u
p
t
v
o
r
⸗
 

a
e
u
h
ö
ß
e
o
n
 

it 
ber 

hangen 
Tagn 

aber 
Eitbeie 

D
e
n
 

unkt 
der 

ganzen 
Tagung 

aber 
bildete 

daßh 
Re⸗ 

ferat 
des 

Genoſſen 
Weſtpdal 

üder 
‚ 

nufert 
Aufaaben 

in 
der 

Internatienale. 
bbgebend 

von 
dem 

Hamburger 
Gründunsskongreß 

umriß 

i
ü
i
e
E
D
 

orſchan 
über 

die 
Auſgaben 

des 
UAmſterbamer 

Rongreſſes. 
Deutſchland 

babe, 
gemeſſen 

an 
ſeiner 

Größe, 

Me 
Fauſt. 

Von 
H
e
i
n
r
i
c
h
 

Lerſch. 

An 
einem 

ſchönen 
Frühlingsmorgen 

zogen 
aus 

allen 
Her⸗ 

dergen 
und 

Pennen 
Heidelbergs 

die 
Handwertsburſchen. 

Für 
die 

Sehenswürbigleiten 
der 

Stadt 
hatlen 

die 
wenigſien 

Inter⸗ 
elle. 

Rach 
dem 

langen 
Winter 

voll 
Hunger 

und 
Naſſe 

ſtrebten 
fie 

den 
Fabrikſtädten 

zu, 
um 

bei 
der 

beginnenden 
Baufaiſon 

Lrchtzettig 
an 

einen 
Arbeitsplatz 

zu 
kommen. 

Die 
auſprechende 

Sonne 
hätte 

eigentnich 
ihre 

Gemüter 
mit 

(te 
wür E 

alle 
Ungülrtebenen 

5
 

Al 
a
i
 

ſo 
ifte 

es 
war, 

en 
alle 

Unzufriedenen 
und 

Auffäſſigen 
von 

den 
Strat 

Een 
der 

S
o
n
n
e
 

ins 
Kochen 

geraten. 
b0 

bunte 
Schar 

der 
Verſtoßenen 

und 
Verſemien 

mit 
Müiher 

Ruhe 
betrachtete, 

bonnerte 
nach 

dem 
M
o
r
g
e
n
ſ
e
g
e
n
 

eine 
geyfefferte 

beunte 
ü
 

L
i
a
p
s
 
e
i
n
e
 

ꝛen 
noch 

her 
So 

ſtritten 
ſich 

m 
den 

ſe 
einzelnen 

u⸗ 
erum, 

als 
ſie 

ͤn 
auf 

der 
Sandſtraße 

waren. 
be 

ſchs 
N
u
n
 
E
ü
i
n
 

ſe 
zum 

Fechten 
auseinander, 

dieſe 
über 

den 
Verg, 

jene 
in 

bas 
Seitental, 

und 
gegen 

Mittag 
traſen 

ſie 
wieder 

in 
einem 

ſchönen 
Städtchen 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
.
 

Sie 
häatten 

unterelnanber 
die 

gefochtenen 
E
ß
w
a
r
e
n
 

ausgetauſcht. 
Die 

K
e
h
g
e
r
 

Burſt 
gegen 

Proi 
der 

Bäcter, 
vie 

Beſiher 
von 

ein 
baar 

B
e
t
t
e
l
p
ſ
e
n
n
i
g
e
n
 

vieſe 
gegen 

Freſſalien. 
D
a
 

k
a
m
e
n
 

ſie 
an 

e
i
n
e
m
 

Croßen 
N
e
u
b
a
u
 

vörbei. 
Die 

Maurex 
und 

O
a
n
d
l
a
n
g
e
r
 

der 
Straße, 

w
ä
h
r
e
n
b
 

der 
Poller 

und 
der 

Bauherr 
aiher 

die 
N
u
n
d
e
n
 

M
ü
e
m
e
n
 

609.) 
jenſter 

ů 
rltten. 

Als 
der 

n 
antommien 

ſab, ging 
er 

Mnen 
enigegen 

und 
bol 

Arbelt 
an. 

  

 
 

noch 
eine 

ziemlich 
ſchwach 

entwickelte 
ſozlaliſtiſche 

Jugend⸗ 
vrganiſation. 

Große 
Ärbeitermaſſen 

ſtehen 
den 

welt⸗ 
politiſchen 

internationalen 
Aufgaben 

der 
Arbeiterklaſſe 

intereſſenlos 
gegenüber. 

Hier 
gelte 

es, 
B
r
e
ſ
c
h
e
 

zu 
ſ
c
h
l
a
g
e
n
 

in 
die 

Indifferenz, 
durch 

weitgebendſte 
Förde⸗ 

rung 
dee 

internationalen 
Zuſammenarbeit 

der 
ſozlaliſtiſchen 

ugendorganiſationen. 
Aufmerkſam 

müſſe 
der 

internatlonale 
uſammenſchluß 

bürgerlicher 
Jugendorganiſationen 

verfolgt 
werden. 

e 
vor 

kurzem 
ſtattgefundene 

G
r
ü
n
d
u
n
g
 

einer 
katholiſchen 

Ingendinternationale 
beweiſe, 

wie 
die 

natur⸗ 
notwendige 

internationale 
Gemeinſchaftsarbeit 

zwangsläufig 
auch 

vom 
Bürgertum 

aufgenommen 
werde. 

Aber 
auch 

in der 
Erweckunga 

und 
B
e
r
t
i
e
f
u
n
g
 

der 
F
r
i
e
d
e
n
s
a
r
b
e
i
t
,
 

die 
die 

unerläßliche 
Vorausſethung 

für 
den 

Fortſchritt 
des 

Sozialismus 
bedeute, 

leiſte 
die 

Internationale 
wertvolle 

Auſklärung. 
Indem 

ſie 
die 

arbeitende 
Jugend 

mit 
ſozia⸗ 

liſtiſchen 
V
e
r
ſ
t
ä
n
d
i
g
u
n
g
s
i
d
e
a
l
e
n
 

erfüllt, 
ſchafft 

ſie 
ein 

G
e
g
e
n
⸗
 

gewicht 
g
e
g
e
n
 

die 
v
e
r
h
e
t
z
e
n
d
e
n
 

E
r
z
i
e
h
u
n
g
s
⸗
 

m
e
t
h
o
d
e
n
,
 

mit 
denen 

die 
Jugend 

in 
den 

Schulen 
betreut 

wird. 
Eindrucksvolle 

Beweiſe 
für 

die 
Bedentung 

dieſer 
Er⸗ 

A
w
t
5
e
 

haben 
die 

in 
faſt 

allen 
L
ä
n
d
e
r
n
 

durchgeführten 
n
t
i
⸗
K
r
i
e
g
s
k
u
n
d
g
e
b
u
n
g
e
n
 

gegeben. 
Die 

inter⸗ 
nationale 

Geſinnung 
iſt 

weiter 
durch 

die 
Beteiligung 

an 
internatlonalen 

Jugendtreffen 
geſtärkt 

worden. 
Auch 

habe 
die 

kulturelle 
Einſtellung 

der 
Jugend 

dadurch 
einen 

be⸗ 
deutenden 

Schwung 
erhalten. 

Mit 
Recht 

könne 
man 

die 
inter⸗ 

nationale 
Arbeit 

als 
die 

wertvollſte 
und 

erfolgverſprechenbſte 
bezeichnen. 

Eine 
würdige 

Bekräftigung 
erhielten 

die 
Aus⸗ 

führungen 
deß 

Genoſſen 
Weſtphal 

dann 
in 

der 
Dis 

kuſſion. 
Die 

Sprecher 
aller 

vertretenen 
Orgamſationen 

Deutſchlands 
und 

der 
Internattonale 

gelobten, 
daß 

ſie 
in 

der 
Verhinde⸗ 

rung 
k
o
m
m
e
n
b
e
r
 

Kriege 
ihre 

vornehmſte 
Aufgabe 

erblidten 
und 

erfüllen 
wollten. 

Die 
Jugend 

mliſſe, 
verſeben 

mit 
ſitt⸗ 

lichem 
Empfinden 

und 
geſchultem 

Scharfblick, 
die 

Fäden 
er⸗ 

kennen, 
die 

von 
Land 

zu 
Land 

geſponnen 
werden 

und 
deren 

Feſtigung 
unb 

Nutzuns 
die 

Zukunftsaufgabe 
der 

künftigen 
Generattion 

ſel. 
In 

ſeinem 
Schlußwort 

unterſtrich 
Genoſſe 

Weſtphal 
noch⸗ 

mals 
bie 

in 
der 

Diskuſſlon 
aufgetauchte 

Forderung 
der 

Er⸗ 
ziehung 

der 
Jugend 

zum 
i
n
t
e
r
n
a
t
i
o
n
a
l
e
n
 
K
l
a
ſ
ſ
e
n
⸗
 

kampf. 
Die 

imperiallſtiſchen 
Profitbeſtrebungen 

der 
Ka⸗ 

pitaliſten 
baben 

ſchon 
oft 

Brandherde 
geſchaffen 

und 
eut⸗ 

zündet, 
wobel 

ſtets 
die 

kunge 
Generation 

ihre 
Haut 

zu 
Markte 

tragen 
mußte. 

Der 
durch 

die 
Heitentwicklung 

immer 
E
 

fortſchreltende 
Aufſties 

der 
Arbelterbewegung 

werde 
aber 

überall 
B
e
r
ſ
t
ä
n
d
i
g
u
n
g
s
b
a
n
d
e
 

a
n
k
n
ü
p
ſ
e
n
.
 

Anhaltender 
Beifall 

folgten 
dieſen 

Worten. 
Mit 

ihnen 
hatte 

die 
Konferenz 

ihr 
Ende 

erreicht. 
henoſſe 

S
c
h
r
ö
t
e
r
 

gelenden 
nun 

noch 
einmal 

dle 
geleiſteten 

Arbeiten 
einer 

etn⸗ 
—
 

en 
W
ü
r
d
i
g
u
n
g
 

und 
ſprach 

die 
Hoffnung 

aus, 
daß 

die 
gebniſſe 

der 
Konſerenz 

unſere 
weitere 

Arbeit 
ſteigern 

und 
erweitern 

lMate- 
möchten. 

Mit 
begeiſtertem 

Singen 
der 

Juternatlonale 
fand 

die 
Konferenz 

ihren 
Abſchluß. 

Wohl 
alle 

Delegierten 
werden, 

mitgeriſſen 
von 

dem 
lbealen 

Schwung, 
den 

die 
Tagung 

entfachte, 
mit 

doppeltem 
Eiſer 

und 
jeſtählter 

Energſe 
in 

der 
Kleinarbeit 

der 
Bewegung 

die 
Er⸗ 

ſabrungen 
der 

Konferenz 
verwerten 

und 
erproben. 

Sie 
tun 

es 
gerne 

mit 
dem 

Bewußtiein, 
ihre 

Kräfte 
in 

den 
fruchtbaren 

Dienſt 
einer 

edlen 
Sache 

zu 
ſtellen. M

a
x
 
S
o
m
m
e
r
ſ
e
l
d
.
 

Die 
Bauarbetter 

aber 
rieſen 

ihnen 
zu: 

„Er 
ſucht 

Streik⸗ 
brecher!“ 

Aber 
der 

Anführer 
der 

Handwerksburſchen 
ſtörte 

ſich 
nicht 

daran. 
Er 

verhandelte 
wegen 

Fohn 
und 

Arbeltszeit, 
wegen 

Qaartjer 
und 

Vorſchuß, 
machte 

alle 
Bedingungen 

bis 
auf 

das 
kleinfte 

aus, 
während 

die 
Streikenden 

die 
Fäuſte 

ballten 
und 

bereit 
waren, 

ſich 
auf 

die 
Streilbrecher 

zu 
ſtürzen, 

Seroſſ, 
der 

Polier, 
ſeiner 

Sache 
gewiß, 

Lief 
mit 

lauter. 
Stimnie 

die 
ſ
e
i
l
n
n
n
e
 

über 
die 

Straße, 
daß 

die 
Streitenden 

es 
ſcgen⸗ 

preche 
Mit 

höhniſcher 
Geſte 

reichte 
er 

dem 
Handwerksburſchen⸗ 

recher 
nun 

die 
Hand 

zum 
Einſchlag 

der 
Belnäſtigung. 

Der 
unde 

griff 
die 

Hand, 
ſchüttelte 

ſie 
mächtig 

und 
der 

Polier 
ſah 

in 
den 

Augen 
des 

Vagabunden 
ein 

grelles 
Auſleuchten, 

wollie 
h
m
 

die 
H
a
n
d
 

entziehen, 
da 

ſchlug 
der 

Kunde 
mit 

der 
Linken 

dem 
Polier 

ins 
Geſicht, 

haute 
in 

ausbrechender 
W
u
t
 

mit 
der 

Fauſt 
auf 

Auge 
und 

Naſe. 
Als 

das 
Blut 

herausſprang, 
da 

M
 

das 
Merkwürdige: 

die 
Streitenben 

ergrifſen 
die 

Partei 
res 

Poliers, 
der 

bo⸗ 
A
n
w
e
i
e
 

ihr 
Feind 

war. 
Es 

ewiſtann 
eine 

Schlägerei, 
die 

Handwerksburſchen 
hieben 

mit 
ihren 

Eichenknüppeln, 
die 

Maurer 
Lannain 

mit 
Latten 

und 
Steiuen, 

ben 
hre 

Ak. 
err 

mit 
den 

herbeigeellten 
Nachbarn 

die 
Strelten⸗ 

en 
trennte. 

Ste 
wuſchen 

ſich 
an 

der 
Bütte 

vas 
Plut 

aus 
den 

Geſichtern 
und 

der 
fanatit 

Handwertsburſche 
bekam 

die 
Wut, 

als 
er 

den 
Poller 

wleber 
ſah: 

Der 
Kerl 

gehöre 
toigeſchlagen, 

er 
ver⸗ 

höhne 
die 

armen 
L
u
n
d
e
n
 

und 
verführe 

ſie 
zu 

Streitbrechern, 
U
m
 

ſie 
nach 

ein 
paur 

T
a
g
e
n
 

wieder 
auf 

die 
Straße 

zu 
werſen, 

und 
die 

MRaurer 
gehören 

iotgeſchlagen, 
weil 

ſte 
ihrem 

Feind 
gegen 

ihre 
Aſoceſchlaſe 

Freunde 
beiftänden, 

das 
ganze 

Heſſen⸗ 

  

  
Pack 

totſeſchlagen, 
denn 

es 
ſel 

auf 
der 

Welt 
u 

nicht 
niitze 

als 
zu 

Knechtspack. 
Sie 

hätten 
ſich 

von 
ihrem 

früheren 

  

Des 
Anſterbamer 

Jriedensfeſt. 
Bon 

P. 
V
o
v
o
d
,
 

Borſttzender 
der 

Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale. 

„Und 
ein 

königlich 
Geſchlecht 

Wirb 
erblüben 

mit 
ftarken 

Söbnen, 
Deſſen 

helle 
Tuben 

dröhnen;: 
Friede, 

Friede 
auf 

der 
Grbel“ 

ü 
Conrad 

Ferdinand 
Meyer. 

Das 
prophetiſche 

Dichterwort 
will 

Wahrbeit 
werden. 

Dur⸗ 
Trtauſende 

zerriſſen 
blutige 

Kriege 
die 

Menſchbeit. 
Durch 

Jahrtaufende 
ericholl 

die 
flehende, 

zaghafte, 
vorwurfs⸗ 

volle 
Friedenshymne 

vergebens. 
Die 

kämpfende 
Arbeiterhewegung 

macht 
jettt 

aus 
dem 

Jahrte 
aſende 

alten, 
utopiſtſſchen 

ſosialiſtiſchen 
Sehnen 

die 
Wirtlichkeit 

des 
ſich 

immer 
deutlicher 

geſialtenden 
Sozia⸗ 

lismus. 
Das 

Friedenswort 
iſt 

nicht 
dazu 

verurteilt, 
ein 

ommer 
Wunſch, 

ein 
utvpiſtſſcher 

Sehnſuchtsſchrei 
zu 

bleiben. 
oll 

Stolz 
richten 

wir 
da 

unſeren 
Blick 

auf 
den 

Friedens⸗ 
willen 

und 
die 

erſtarkende 
Frledensmacht 

der 
ſozfaliſtiſchen 

Arbeiterbewegung. 
Das 

kommende 
Friedensreich 

braucht 
ſtartke 

bionomiſche 
und 

politiſche 
Grunblagen. 

Es 
iſt 

vor 
allem 

die 
Anbeiter⸗ 

bewegunga, 
welche ůe 

zu 
ſchaffen 

hat. 
Aber 

nicht 
nur 

ökono⸗ 
miſche 

und 
politiſche 

Vorausſetungen 
ſind 

erſorderlich, 
Eine 

neue 
Geiſtesverfaſfung, 

die 
der 

geiſtignen 
Abrüſtung, 

lut 
not. 

Und 
auf 

dieſem 
Gebiet 

iſt 
es 

die 
Jugend, 

die 
Arbeiter⸗ 

jugend 
an 

erſter 
Sſtelle, 

welche 
eine 

ſegensreiche 
Friebens⸗ 

aufgabe 
40 

erfüllen 
hat. 

Der 
Konareß 

der 
Sozlaliſtiſchen 

Arbeiter⸗Internationale 
tein 

feiner 
Marſeiller 

Friedensreſolution 
auf 

die 
große 

edeutung 
einer 

Erziehung 
im 

Geiſte 
der 

Völkerverſühnung 
hingewieſen. 

Schon 
1022 

wertete 
der 

Haager 
Friedent⸗ 

kongreß 
die 

Klrbelterfugend 
alb 

wichtigen 
Griebensfaktor. 

Im 
Fahre 

vorher 
wurben 

dle 
durch 

den 
t
m
u
l
e
 

zerriſſenen 
ande 

im 
Fuchiet 

dwden 
woſ 

daß 
ſich 

nicht 
untſer 

die 
kom⸗ 

muniſtiſche 
Fuchtel 

ducken 
wollie, 

wieder 
angelnlpft, 

Auf 
den 

Jugendtagen 
in 

Bieleſeld, 
Antwerpen, 

Galzburg 
und 

Nürnberg 
wurde 

dem 
bürgerlichen 

Gelſt 
bes 

Naflonalis⸗ 
mus 

und 
des 

gewalttätigen 
Malertallsmus 

der 
ſozlallſtiſche 

riebeuswille 
entgegengeſetzt. 

Dort 
wurbde 

von 
Taulenden 

rtPahnkt 
ſchen 

dieſer 
Friebenswine 

tſef 
innerlich 

erlebt, 
dort 

ahute 
fich 

unter 
den 

pſelen 
internallonalen 

Gaſten 
ein 

erzliches 
kamerabſchaftliches 

Berhältuls 
an. 

Opferſiun 
und 

nternattonale 
Solſbatſiät 

wuchſen 
mit 

dem 
Umfang 

der 
Iungenbtreſſen 

und 
der 

internationalen 
Beranſtaltuugen. 

Der 
Autſkriegstag 

1024 
legte 

auch 
davyn 

ein, 
beredted 

Zeucnis 
ab. 

Wir 
dürſen, 

aber 
nicht 

ruhen 
unb 

raſten, 
Es, 

gllt, 
immer 

ſtärker 
für 

den, 
Erleben 

zu 
rüſten, 

immer, 
krüältiher 

vpranzuſchreiten., 
Die 

Moiicte 
welche 

Cude 
der 

Goslaliſtl⸗ 
chen 

Ingenb⸗Internationale, 
welche 

Ende 
Auguſt 

in 
Mar⸗ 

eille 
tagte, 

haf 
beſchlofſen, 

zu 
ieg 

i)n 
1020 

in 
Hollaud, 

in 
mſterdam, 

ein 
Interngtiongles 

Dugendfriedeußfeſt 
un 

eiern. 
Bisher 

verloren 
ſich 

die 
internationalen 

Wäſte 
in 

er 
Menge, 

auch 
wenn 

ſie 
stemlich 

ahlrelch 
uch, 

an, 
be⸗ 

ttimmten 
natlonalen 

Jugendkagen 
beteillaten. 

udieſem 
Jahre 

ſoll 
verſucht 

werden, 
einen 

richligen 
Anternatlonalen 

näaenbtag 
zu 

ſchaffen, 
wo 

die 
holllinbiſchen 

Ingendlichen 
in 

er 
Minderheit, 

die 
auͤsländiſchen 

in 
der 

Mehrbeit 
ſind. 

S
M
 

Landesherrn 
als 

Soldaten 
verrauſen 

laſſen 
Khun 

bares 
Cield, 

aus 
lauter 

Gemilt, 
und 

jetzt 
verrſeten 

ſie 
ple 

elnzige 
Rellglon. 

Er 
redete 

ſich 
von 

neuem 
in 

die 
Wut 

hinein 
und 

nun 
K
1
 

tr 
0
 

den 
Bauherrn 

gearifſen, 
ihn 

mit 
einem 

Aiegelſtein 
tot⸗ 

önſchlagen., 
Da 

aber 
paclten 

n
 

pie 
Hanbwertsburſchen 

und 
riſten 

ihn 
ſort. 

Da 
ſie 

noch 
ſtriilen, 

lam 
der 

junge 
Kaplan 

des 
Dorfes 

gegangen 
und 

fragie 
nach 

ver 
Urſache 

des 
Stireiies. 

Er 
hörte 

lich 
die 

Spſebme 
an 

und 
verwlies 

dem 
Bauherrn 

wie 
auch 

peni 
Polier 

die 
unchriſtliche 

Geſinnung, 
wegen 

Weld 
und 

Lohnſachen 
zur 

Gewalt 
U 

greifen 
und 

einen 
Arfien 

gegen 
den 

anderen 
auszuſpielen. 

Mit 
großer 

H
a
n
n
b
e
w
e
g
u
n
g
 

wies 
er 

auf 
bas 

Kreuz, 
das 

unſern 
am 

Weßie 
ſtand 

und 
ſagte 

den 
Par⸗ 

ielen, 
ſie 

ſollten 
ſelbſt 

entſcheiden, 
wie 

Jeſus, 
der 

guch 
menſch⸗ 

lich 
dem 

Armen 
und 

Elenden 
naheſtand, 

über 
ven 

Strelt 
urtelle. 

Er, 
der 

Kaplan, 
ſei 

in 
Ludwlashalen 

Seelſorger 
A
A
 

er 
wüßte, 

wie 
es 

uin 
bie 

Seelen 
ber 

Armen 
und 

Verzweiſelten 
ſtünde, 

und 
er 

verdamme 
nicht 

die 
Sünder, 

wie 
es 

ſeln 
Melſter 

auch 
nicht 

luun 
ie 
1
9
 

Im 
Gegenteil, 

Kerade 
bie 

lehlen 
wür⸗ 

ben 
die 

erſten 
ſein! 

Das 
paſſe 

auch 
auf 

die 
heutige 

Zeit. 

Da 
trat 

der 
Hanbwerlgburſche 

näher 
au 

das 
Kreugz, 

ſland 
lange 

vovor 
und 

u‚ 
alg 

fle 
es, 

Der 
Raplan 

zog 
ſeine 

Pfart⸗ 
kinder 

nach 
ſich 

und 
al⸗ 

bn 
alle 

ünterx 
dem 

Kreütz 
verſalumielt 

waren, 
da 

ſägle 
der 

Han 
weſhrple 

G 
„Seht, 

meine 
Mame⸗ 

raden, 
der 

ba 
an 

dem 
Kreuz 

für 
die 

Gerechtigkeit 
geſtorben 

iſt, 
der 

Goit 
der 

Erniebrigten 
und 

Sklaven, 
der 

in 
einem 

Siat 
Fer 

Her 
wurde, 

deſſen 
Valer 

ein 
H
i
m
m
e
x
m
a
u
n
 

war, 
iſi 

heute 
er Herr 

der 
Weltl 

KAber ſeht näher 
zu; 

Dos 
Vico 

dleſes 
Gott⸗ 

menſchen 
hat 

an 
bieſem 

n
u
l
e
 

ehhgaucen, 
all 

die 
hunvert 

Jahre, 
aber 

es 
war 

den 
Kaffern 

gleichalnmiig, 
lle 

ließen 
in 

Negen 
und 

Sonnenbranp 
ben 

Lelb 
des 

Herrn 
vetßamlen 

und 
verßommen, 

daß 
er 

wie 
Dreck 

und 
Zitieder 

herunterfiel. 
Seht, 

der 
Gott 

uund 

  

a
e
e
e
t
e
-
e
e
e
e
e
e
e
,
 der 

Menſch, 
dle 

hat 
ble 

Natm 
Vinwegtef 

  
   

M
 

H
M
E
 

es all 
ein 

urchen 
Sorrecli 

diefes 
Internatſonale 

Jugendleſt 
organiſieren 

zu 
bürfen. 

GSie 
will 

ein 
Kiaiitt 

U5 
lager 

er⸗ 

richten 
und 

erwartet 
aus 

allen 
der 

Sotialiſtiſchen 
Jugend⸗ 

Internationale 
angeſchlolfenen 

Verde, 
aus 

e
 

ationen 
Ver⸗ 

iveter, 
aus 

vielen 
Ländern 

Gunberte, 
aus 

einigen 
Ländern 

Tauſende 
Arbeiterſungen 

und 
⸗mäbchen, 

welche 
in, 

dem 

kleinen, 
Holand 

der 
Geit 

ein 
noch 

nicht 
dageweſenes 

Schau⸗ 

ſviel 
geben. 

Es 
ſoll 

ein 
großes 

Ereignis 
werden, 

um 
1o 

ſih 
eri 

ſtärker 
der 

Opferfinn 
der 

Jugend 
in 

allen 
Ländern 

erwelſt. 
0 

Dag 
Internallonale 

Jugenbſeſt 
zu 

Pfiugſten 
1026 

foll 
in 

der 
Aü 

aller 
Lanber 

niet 
Rewilt 

U, 
ich 

wied es 
von 

Lopt⸗ 
üugend 

aller 
Länber nicht 

gew. 
„ 

ahflüſcen 
Kriegshetzern 

auf 
die 

Eslabtbant 
fülhren 

zu 
laſſen. 

U
 

werden 
nähere 

Einzelhelten 
des, 

Feſtes 
belennt⸗ 

gegeben, 
Aber 

ſchon 
jſett 

kann 
in 

allen 
Ländern 

eine 
Spar⸗ 

aktlon 
eingeleitet 

werben. 
Jebt 

helht 
es: 

taßemg 
lede 

Woche 
etwas 

zurücklegen, 
um 

es 
zu 

ermͤal 
lkeh 

aß 
man 

mit 
dabel 

ſit 
und 

au 
dem 

großen 
Werk 

der 
Bölkerverſtändlaun 

aunch 

auf 
dieſe 

Weiſe 
W
ü
a
c
h
 

mitarbeitet. 
Aul, 

Jungproleiarier 

aller 
Länder, 

auf 
nach 

Amſterdam! 
Krieg 

dem 
Kkriegel 

 
 

Das 
Pfingſiſeſt 

der 
Ingend. 

Erſter 
onldeniſcher 

Jugendlas 
in 

Elbing. 

ü
K
e
n
1
9
0
 

ſtalt. 
Er'iſt 

ald 
Parallelveranſtaltung 

mim 
n
t
e
r
n
a
t
i
b
p
n
a
l
e
n
 

H
u
g
e
n
b
i
a
g
 

in, 
W
ü
m
 

aut 
16 

dacht. 
In 

dieſem 
m 

U, 
wirb 

beun 
03 

allem 
auch 

bie 
M
o
r
h
e
n
ſ
e
f
e
r
 

im 
ülbinger 

S
t
a
b
i
t
b
e
s
t
e
n
 

am 
erſten 

fiugſtselertan 
heben, 

— 
Buertt 

war 
gsdacht, 

beu 
Iuſlenbiag 

in 
Danzig 

abzuhalten, 
es 

war 
gber ben 

oſtvie 
Han 

en 
Genvſten 

W
 

ae 
der 

Köllen 
un. 

b
e
v
a
b
e
n
 

ten 
Kicht 

micalt 
D
a
g
u
 

zu 
kommen. 

G
t
 

baben 
ſolr 

E
L
b
i
n
 O, als, 

Tagunggort 
erwäblt, 

Der 
Elbinger 

Hügend⸗ 

tac 
foll 

ein 
Weckruf 

werdeug 
ein 

Weckrul 
an 

die 
arbeſlende 

Hunend. 
Wir 

wollen 
der 

Heffenilicteit 
W 

Heugui 
daß 

wir 

auf 
dem 

Poſten 
ſind. 

Der 
Hupendtacg 

wird 
Heugulb 

ablegen 
von 

dem, 
wab 

wir 
iwollen. 

Er 
wirb 

Koamnp, 
e
i
 

ſelun. 

Wir 
wollen 

an 
dieſem 

Tage 
mii 

unfern 
aus 

allen, 
Te 

en 
ber 

Welt 
in 

Umſterdam 
zufammengetommenen 

Genoſſen 
für 

eln 
befferes 

Daſeln 
eintreten, 

1, 
ü 

Ahelt 
und 

lur 
Vugendſchut 

Laker E
 
A
I
ü
 

r 
Mrel 

Helen 
Tagung 

M
 

0 
poblreich 

vertreten 
1 

elu, 
(u⸗ 

üelend 
900 

T
e
i
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f BDamsiger Nachrichfen 

Sſt die Paſterriſation doch von Nußen? 
Wie die Milch in einer modernen Molkerei bebandelt wird. 

Zu dem kürzlich in der „Danziger Volksſtimme“ er⸗ 
ſchienenen, aub amtlicher Quell: ſtammenden Artikel 
„Geſunde oder ſchädliche Miich“ erbalten wir von anderer 
Seite folgende Ausführungen: 

Es itt richtig, daß eine Milch, welche von geſunden 
Tieren ſtammt und bygieniſch einwandfrei gewonnen und 
behandelt wird, die beſte Milch und das idealſte Nabrungs⸗ 
mittel namentlich für Säuglinge und kleine Kinder darſtellt. 
Der Verfaſſer des erwäßnten Artikels geht aber über ſehr 
wichtige Punkte mehr oder weniger hinweg. Zunächſt über 
die Preisfradge. Es komml für dieſe ſogenaunte Sanitäts⸗ 
oder Borzugsmilch nicht ein etwas böherer Preis in Frage, 
ꝛonbern die bedingt ů 

minbeſtens den doppelten Preis als die aewöbnliche 
Bandelsmilch. 

Dann darüber, wie eine ſolche dauernde ärztliche Ueber⸗ 
wachung in Tauſenden von Landwürtſchaftsbetrieben, die an 
der Berſorgung einer Großſtadt wie Danzig mitwirken, 
ſtändig durchgeführt werden ſoll. — Es iſt aus dieſen 
Gründen überhaupt unmöglich, eine Großſtadt mit einwand⸗ 
freier Rohbmilch zu verſorgen. 

Es iſt eine unnumſtößliche Tatfache, daß die zur Verſor⸗ 
aung Danzigs aus Tauſenden von Landwirtſchaftsbetrieben 
zuſammenkommende Milch vielfach Krantheitskeime enthält, 
die einen Verbrauch als Rohmilch gefährlich erſcheinen 
laffen. Der Artikel bemerkt hierzu zwar, daß die vorſichtige 
Hausfrau die Milch vor dem Genuß ſtets aufkochen wird, 
das bebeutet aber keine Sicherheit dagegen, daß von unvor⸗ 
ſichtigen Hausfrauen ein Aufkochen unterlaſſen wird, und 
damit wäre einer Verbreitung von Krankheiten Tür und 
Tor geöffnet. Außerdem werden nach Profeſfor Weich⸗ 
mann durch das in der Küche übliche Abkochen die Tuber⸗ 
kuloſe⸗ und übrigen Krankheitskeime nicht immer voll⸗ 
ſtändin abgetötet. Wir kommen alſo um eine meterei⸗ 
mäßige Behandlung der in Danzig eingeführten Milch 
nicht herum: und dieſe beſteht nach den neueſten Erfah⸗ 
rungen in einer maſchinellen Reinigund, einer Dauer⸗ 
waſteuriſterung nach neueſten Erfahrungen, und einer darauf 
folgenden Tiefkühlung. 

Nach Vorſtebendem iſt alſo 

eine Erhitzunga der Danziger Konſummilch nötia 

bzw. ein notwendiges Uebel. Es fraat ſich nun, welche Erz 
hitzungßart, die Dauer⸗ oder die Hocherhitzung, wählt man? 
Eweifellos dieienige, welche die auten Eigenſchaften der 
Rohmilch am wenigſten verändert. Nur die Dauererhitzung 
führt zum Ziel. Die im Kieler Inſtitut von Prof. Seele⸗ 
mann und an anderen Orten (Pröſcholdt, Machens, in 
Amerikaſ erſt kürzlich abgeſchloſſenen Unterſuchungen über 
die Widerſtandskraft von Tuberkelbazillen haben zum Er⸗ 
gebnis gehabt, daß eine 30 Minuten lange Dauererbitzung 

der Sammelmilch auf 63 Grad C mit Sicherheit ausreichend 
iſt, Infektionen mit Tuberkuloſe bei Menſch und Tier zu 
verhüten. 

In bezug auf die nachteiligen Wirkungen, welche die 
Dauererhitzung auf die Milch haben ſoll, hätte ſich der Ver⸗ 
ifaſſer des Artikels in einer Molkerei, wo eine modern durch⸗ 
geſührte Dauererhitzungsanlage im Betriebe iſt, vom 
Gegenteil überzeugen können. Die Milch, auch wenn ſie   

Pauererbitzt m, iſt natürlich kein Lebensmittel, welches be⸗ 
Hebig lange auibewahrt werden ſoll, ſondern. was gauz 
ſelbſtyerſtändlich iſt. täglich verbraucht und neu gekauft 
werden muß. 

In Amerika iſt die Danererhitzung der Milch 

ſeit 20 Jahren vbligatoriſch. 

In Neuyork darf als paſteuriſtert bezeichnete Milch nur ver⸗ 
kauft werden, wenn ſie 80 Minuten lang auf 63 Grad C 
dauererhitzt iſt. In England beſteht ebenfalls Dauer⸗ 
erhitzungszwang, wie noch in vielen anderen Ländern, und 
die Behörden dort wiſſen woht, warum ſie dieſe Verſligung 
erlaſſen. In Königsberg arbeiten unter wohlwollender 
Förderung der Stadt vier Großmolkereien, mit Dauer⸗ 
erhitzung der Milch. In Allenſtein, Elbing, Stolp, Köslin, 
Schneidemühl uſw. bringen die Großmolkereien ſeit langem 
nur dauererhitzte Milch in den Handel. Und ſollte ſie für 
die Danziger nicht zuträglich ſein? 

W. Oltmann. 

Die Unerwünſchten. 
Die ſozialen Verhältniſfe ver unehelichen Kinder. 

Es iſt ein Irrtum, wenn man glaubt, daß ſich in den 
letzten Fahren die Zahl der unehelich geborenen Kinder ver⸗ 
mehrt hat. Während dieſe im Jahre 1950 noch 987 betrag, 
ſind im letzten Berichtsjahre, 1924, beim Jugendamt, Städti⸗ 
ſchen Berufsvormundſchaft nur noch 824 uneheliche Geburten 
angemeldet worden. Davon übernahm der Berufsvormund 
509 Vormundſchaften: hinzukommen noch 90 infolge Abgabe 
von Vormundſchaften durch Einzelvormünder, die mit über⸗ 
nommen wurden. Im Laufe des Jahres erledigten ſich von 
dieſen Vormundſchaften 129 durch den Tod des Mündels, 
durch Legitimation der Mündel, Abzug uſw. 

Das Alter der unehelichen Mütter bewegt ſich zwiſchen 
15 und 50 Jahren, und Lilter waren im Alter von 15 bis 17 
Jahren 12 Mütter, im Alter von 17 bis 19 Jahren 26, 26 

Mütter waren is bis 10 Jahre alt, 5o Mütter 19 bis 20 
Jahre, 83 im Alter von 20 bis 2], 116 im Alter von 21 bis 

  

25 Jahren, 98 im Alter von 25 bis 30, 65 waren 30 bis 40 
und 4 waren 40 bis 50 Jahre alt. Ihrem Beruf nach waren 
Dienſtmädchen 170, Fabrikarbeiterinnen 143, Verkäuferin⸗ 
nen 10, Haushälterinnen 832, Plätterinnen und Wäſcherinnen 
6, Schneiderinnen 21, Kontoriſtinnen 24, Kaſſiererin 1, Kell⸗ 

nerinnen 4, Putzmacherinnen 2, Näherinnen 14, andere Be⸗ 
rufe 35, ohne Beruf 66, Kontrollmädchen 2. Ihrem Fami⸗ 
lienſtand nach waren ledig 509, verwitwet 20, geſchiedene 
Ehefrauen 10. 

Von den 1314 Erzeugern aus den Jahren 1920 bis 1924, 
die die Baterſchaft anerkannt haben, ſind dem Berufe nach: 
Arbeiter 462, Hausdiener, Kutſcher 20, Handwerksgeſellen 267, 

Handlungsgehilfen 10, Landwirte, Beſitzersſöhne , Gaſtwirte 

und Gehilfen 8, Militärperſonen 31, Kaufleute, Privatbeamte 
110, Kellner 26, Seelente, Heizer 44, ſonſtige Berufe 119, 

Studierende 8. Händler 3, ſelbſtändige Gewerbeßreibende 33, 

Muſiker, Artiſten 18, Beamte, Lehrer 118, Schiffbauer 2. 

Die Unterhaltsfätze für uneheliche Kinder, die die Er⸗ 

zeuger zu zahlen haben, wurden mit Einführung der Gulden⸗ 

währung auf 25 bis 30 Gulden monatlich feſtgeſetzt, für die 

in Deutſchland wohnenden Väter auf 20 bis 30 Reutenmark, 
für biejenigen in Polen auf 20 bis 30 Zloty. Im Laufe des 
Jahres 1924 mußte infolge der eingetretenen Verteuerung 
ſämtlicher Lebenshaltungskotten der Unterhaltsbeitrag von 

monatlich 25 Gulden auf 40 Gulden für Danzig, auf 30 bis 

35 Rentenmark für Deutſchland, auf 30 bis 40 Zloty für 
Polen erhöht.   

Es iſt zu bebanern, daß immer noch einige Mütter vre 
Benennung des unehelichen Vaters beharrlich verweigern. 

Melſt handelt es ſich um Mütter, die von den Erzeugern ihrer 
Kinder dahin beeinflußt ſind, daß für die Kinder jederzeit 

ausreichend geſorgt werde. Sie müſſen aber bald erkennen, 
daß ſie ſich durch ſalſche Verſprechungen haben verleiten 
laſfſen, und machen nach Verlauf einiger Zeit, namentlich 
ſobald der Erzeuger die Unterhaltsgewährung einſtellt, aus 
eigenen Autrieb den unebelichen Vater namhaft. 

  

Der Kampf um das Gemeindebeſtimmungsrecht 
Die Folgen des Altpholverbots in Anerila. 

Einen zahlreich beſuchten öffentlichen Vortrag über das 

Altoholverbot in Amerika und ſeine Folgen und übder den 

Kampf um das Gemeindebeſtimmungsrecht in Deutſchland und 

Lie Auswirkungen auf Danzig, veranſtaltete geſt⸗ru abend 

ie hieſige Landeshauptſtelle gegen den Alko⸗ 

holismus im großen Schützenhausſaale. Redner, Studien⸗ 

direttor E. Paarmann, Oranienburg, führte aus, daß die 

brennendſte Frage im Reichstag neben der Fürſtenabfindung 

das Gemeindebeſtimmungsrecht ſei, darüber heute oder mor⸗ 

gen der Reichstag entſcheiden werde. Dem Alkoholkapital mit 

bürcan Rieſenvermögen und ſeinem großen Einfluß auf die 

ürgerliche Preſſe, könne uur mit dem Gemeindebeſtimmungs⸗ 

recht erfolgreich entgegengetreten werden. In den Vereinigien 
Staaten von Nordamerika waren bereits vor dem Kriege von 

den 48 Territorien 36 gegen den Alkohol und bei der Abſtim⸗ 

mung 1919 ſtimmten ſogar 45 Territorien, wozu nachträglich 

noch ein Staat ſeine Stimmen brachte, ſo daß alſo von 48 

Territorien 46 für die Trockenlegung des amerikaniſchen Kon⸗ 

tinents ſtimmten. 

Berlin, die Hauptſtadt Deutſchlands, mit 4 Millionen 

Menſchen UE auf 28 000 Grundſtücken 11 000 Kneipen., Daß 

z. B. an einem der Arbeitsämter in Berlin, wo täglich 70 000 

Arbeitsloſe ſtempeln gehen, ſich Kantinen mit Alkoholausſchank 

befinden, die anliegenden Straßen eine Kneipe neben der an⸗ 

deren aufweiſen, geißelte der Referent mit Recht als eine 

Kulturſchande. Im erſten Jahre betrug bei der Trockenlegung 

Amerikas die Abnahnie ver Geſchlechtskrankheiten allein A) 

Prozent. — In Verlin, wo ſich die Fälle von Geſchlechtskrank⸗ 

heiten jährlich auf 100 000 Menſchen beziffern, werden 70 000 

auſ den Allohol zurückgeführt. Jeden Sonnabend werden in 

Deutſchland 500 Unglücksſälle verzeichnet, hervorgerufen durch 

Unfälle oder Untaten, die auf das Konto des Altohols zu 

rechnen ſind. 

Eine Begebenheit, die der Leſetn bei dem ſchrecklichen 

Eiſenbahnunglück im Korridor erlebte, verdient hier wieder⸗ 

gegeben zu werden, weil ſie einen ſelten guten Vergleich zur 

Altoholgeſahr darſtellt. Refereut fuhr am Tage des Stargarder 

Unglüctks nach Königsberg. Die Frau eines Arztes, die, als 

Veberlebende des Un nach Oſtpreußen ückfuhr, erzählte 

von der furchtbaren Unclücksnacht und von den herzzerreißen⸗ 

den Hilfe⸗ und Todesſchreien der Frauen und Kinder. Auf die 

Frage, was ſie da getan habe, autwortete die Dame: „Ich 

dlieb bei meinem Gepäck, denn bei ſolch gräulichem Unglück 

wird immer geplündert und geraubt!“ — Das iſt kein Einzel⸗ 

beiſpiel, denn das rohe und gefühlsloſe Benehmen dieſer Frau 

iſt das Benehmen ganzer Volkskreiſe gegenüber den Hilfe⸗ 

und Jammierſchreien der Frauen und Kinder, die durch den 

Alkohol in die Abgründe der Tuberluloſe, Geſchlechtstrankheit, 

Rachitis geſchleudert ſind. Nur unter dem Verbot des Allo ols 

ei eine Geſundung unſeres Volkes möglich. Deshalb her mit 

em Gemeindebeſtimmungsrecht, das als wirkſamſte Waffe 

gegen die Verelendung des Laudes und der Menſchheit helfen 

kann. In ofür chen Worten ſchloß der Redner ſein feſſelndes 

Referat, wofür ihn brauſender Beifall lohnte. 
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Kohainhändler vor dem Schöffeugericht. 
Hinterzogener Zoll. 

Der polniſche Staatsangehörige Kaufmann Eduard L., deſſen 
Verkäuferin Gertrud R., der Geſchäftsreiſende Johann G., deſſen 

Ehefrau Eliſabeth und der Kaufmann Hugo Kl. In Danzig ſtanden 
vor dem Schöffengericht unter der Anklage des unerlaubten Han⸗ 
dels mit Kokain und der Zollhinterziehung. Aus dem Freihafen 
wurde Kolain herausgeſchmuggelt, was um ſo leichter war, als 
man die kleinen Büchſen unbemerkt in den Taſchen heraustragen 
konnte. Der flüchtige Dea Ktaim arn Hl, D., bei der Firma Szpinat 
in Warſchau, lieſerte das Kokain am Kl. dieſer an G. und von hier 
holte die R. das Kokain für ihren Chef L. ab. Letzterer war früher 
ruſſiſcher Offlzier und Polizeichef. Weil es ihm ſchlecht ging, be⸗ 
gab er ſich auf dieſen ſchieſen Weg. Aus dem Freihafen will er 
kein Kolain herausgenommen haben. Bei einer Firma wurde 
ferner Zoll hinterzogen, indem Kolain als Chemikalien verzollt 
wurde. D. wurde von Kl. als der Eigentümer des Kolain an⸗ 

während er dies nicht war. ichtn, 
5 l. hat in einer Unterwerfungsverhandlung die Strafe wegen 
golhinteiehun auf ſich genommen, weshalb in dieſem Punkte 
ſeine Beſtrafung nicht mehr in Frage kam. Die lerne des Kokain 
lonnte .ADEEDDDDDDDfxxx———„—„—„—F———————X—9C .Ü’n;SR—— — genau feſtgeſtellt werden. Es dürften 9 Kilogr. ge⸗   

weſen ſein. Das Kilo hat einen Wert von etwa 1000 Gulben und 

der Zollſatz für das Kilo beträgt 40 Zloty. Bei den Angeklagten 

kamen zwei Straftaten in Betracht, ein Vergehen gegen das inter⸗ 

nationale piumablonimen, das den; Handel mit Kokain einſchränkt, 

und die Zollhinterziehung. Das Gericht kam zur Verurteilung. 

L. wurde niehan des unerlaubten Handels zu 600 Gulden und wegen 

Zollhinterziehung zu 20 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Die R. er⸗ 

hielt wegen Beihil e zum Handel 80 Gulden Geldſtrafe. Der Ehe⸗ 

mann und die Ehefrau G. erhielten wegen des Dandels je 500 Gul⸗ 

den, wegen der Zollhinterziehung der Ehemann 201 Gulden und 

die Ehefrau 81 Gulden. Bei Kl, kam nur noch der Handel in Be⸗ 

tracht. Er wurde zu 800 Gulden verurteilt. Die Eheleute G. 
wurden ferner zu 750 Gulden Werterſatz verurteilt. Das beſchlag⸗ 

nahmte Kokain wurde eingezogen. 
  

Ein Motorradunfall an der Kurve. Geſtern nachmittag 
iſt der Telegraphenleitungsauſſeher Albert Grapentin, 
als er an der Lanaſuhrer Kurve einem entgegenkommenden 
Gefährt ausweichen wollte, gegen einen Baum gefahren und 

Aenbernngen ber Danziger Poſtorbnung. Wie uns die Poſt⸗ und 

Telegraphenverwaltung der Freien Stadt Danzig mitteilt, ſind mit 

Wirkung, vom 1. Mai d. J. u. a. folgende Aenderungen der Dan⸗ 

ziger Poſtordnung eingetreten, deren Kenntuͤis von Intereſſe für die 

Allgemeinheit ſein dürſte. Die für die Beſcheinigung über die Ein⸗ 

lieferung eines gewöhnlichen Palkets zu entrichtende Gebühr iſt von 

20 Pfg. auf 10 Pfg. ermäßigt worden. Die für Anträge auf Auf⸗ 
ſchriftänderung oder Zurückziehung von Poſtſendungen und Zei⸗ 

tungsbeſtellungen bisher zu erhebende beſondere Ausfertigungs⸗ 

gebührt von 50 Pfg. iſt fortgefallen, Ferner können außer gewöhn⸗ 

lichen Paleten fortan auch Einſchreibpakete und unverſiegelte Wert⸗ 

patete zur Beförderung als dringende Pakete aufgeliefert werden. 

Scheunenbrand im Werder. In einer Scheune des Hofbeſitzers 

Werner in Schönſee bei Schöneberg an der Weichſel brach Feuer 

aus, wodurch das Gebäude vollſtändig niederbrannte, obwohl 

Löſchhilfe ſofort zur Stelle war. Die geſamten Futter⸗ und Stroh⸗ 

vorräte, ein wertvoller Dampfdreſchſatz und einige landwirtſchaft⸗ 

liche Maſchinen wurden vernichtet. Inſolge günſtiger Windrichtung   geſtürzt. Anſcheinend hat er eine Gehirnerſchütterung er⸗blieben die übrigen Baulichleiten des Gehöftes von den Flammen 

litten. Der Verletzte wurde mit dem Sanitätswagen in das verſchont. Der Schaden iſt veträchtlich. Es wird Bronditiktung 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. vermutet. 

  
  

1. Die Tiſchlerarbeiten (Treppen, Zurückgekehrt Zur Einsegnung! 

  

  

  

  

    

  

          

     

    

      

     
  

  

    

  

Geländer und Stufen, Oe sterr- Sunwelne 30 “½ Flasche Jubiläums- ½5 
2. die Flieſenarbeiten. Sanllätsrat Ur. Heumann, ninuerant fl. Bowionwene I igteer:Songek. Weränullf, 
3. die Stabfußbodenarbeiten Holzmerkt 18, 1 Treppe 2 Kaaine-Walshandbung, ielse-ksse s3s fan aus 

wah Meestsefentae5e v Wu⸗ —— betabgeathet/ 
meinen Ortskrankenkaſſe in Danzia. Wall⸗ . a bl- 
gaſſc, ſollen auf dem Wege der öffentlichen Banttätsrat Dr. Masurke Acht 1 H U 1 Eremiibie 

Derdingung unter Danziger Firmen bzw. verzogen nach Hundegesse 28, fTr. cChtung auistffauen 25· 35 42 54 55* 
Firmen, die in Danzig eine Niederlaſſung A. vis der P F bei Dimanskei 

kanen irWben uSrſhtt 1 Wir WSeihüttoiten der Past —— ernrul 112= 40“58 68 19,955 
agen ſind gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 

ian Baubi 46 . Wallauſte 14, rböälllich Die R hiesi, Langfuhr, Markt Gummi-Mäntel 

aſſe in Danzig, Wallgaſſe 14, erhältlich. Die & eines hiesiges 02 IN 
Eröffnung der Angebote erfolgt 8 Und Lanzig. Hlarkthalle. Stand 12¹ E0 L Aae, 

zn l. am Freitag, den 14. Mai 1920, /Schmeinetlels-elhl..... 1 P]l45“556575é„05“ 
vormittags 10 Uhr. Wrins⸗ Hläl! Rindfleiscch...... 50.- 70 Pf45 55 65, 75 6⁵ 

zu 2. am 100 2 10 1 21. Mai 1926, Kalbfleisccchkfk. 40—-60 P Doonemei, aſbe 

vormittags r. 1 E ..... .. — irdeis Seee 

zu 2 am ifrcling“ Pen 21. Wei i02s, 2 „ u-eh KenossessuHfee Schwemnendpte, Lungen, Lenern 3d. 45.D2 50 ö 
vormittaas 10, Uhr⸗ * 1 Pfund.. .. G 1.15 „ Schweineschmalz billig 2u haben Junglings- und 

daſelbſt in Gegenwart erſchienener Bicter. 10 * Einsegnungs-Anzuge 

Spätere Angebake werden nicht berückſichtigt. „..... . .— „ LEHEAE s24·„ 2,% 33•4• 
Der baulcitende Archilekt L 25 „.... . . 25.—8 

Ad. Bielefeldt. E erren ů‚ SeeιHðið2ñ9Z 

2 bei Heilsberg, Markthalle ? I.Dammi0, eke BeilEsEse 
Eingang Junkergasse, an der Kirche. Loden⸗Mänte! L. 64.00 Jackett⸗An üt E 83.00 b 

oben, im Stand 8283 (22062 2* zug Große Au Ktion LMIIN Psomm.⸗Mianter 32 00 Vndjagen 19.50 
Gummi⸗Mäntel 27.00 Vreeches.. 13.50aßt nen, F. mitti. Figur, 

  

wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchüfts. 
Freitag, den 7., Sonnabend, den 8., und 

eventl. Montas, den 10. Mai cr., vormittaas 
10 Uhr. werde ich im Auftrage hierſelbſt, 
Münuchengaſſe 4/5, das ſich dort befind⸗ 
liche geſamte 

Warenlager 
in Wixtſchaftsſachen aller Art 

komplett 

sowie 
in verschiedener 

æu 
2·182 

   
Möbel, Polsterwaren 

Schlafzimmet, Hücheneintichtungen 

Auslührung und grofger Auswahl 

Fritz Esenberg 
Telephon 8107 

Gabard.⸗Münt. 95.00Leichte Jackette 8.75 
Loden-Joppen 42.00Strickjacken 21.50 

Sport⸗Anzüge. . 30.00 

Lederkleidung „ Eleg. Maßanfertigung 

Sporthaus Carl Rabe 
Danzig, Langgaſſe 52 — Zoppot, Seeſtr. 48 

U Telephon 1599 Telephon 475⁵ 

      Ee Speisezimmer 

  

     alle Einzeimöbel      
     billigsten Preisen 

Iletzt Breitgasse 65 
am Krantor           2²⁰01       

  

   

  

  

meiſtbietend verſteigern, und zwar: 
Aluminium⸗ und Emaillewaren: 

Schmortöpje, Milchkocher, Fleiſchtöpfe, Krüge, 
Waſferkeßtel, Eſſenträger, Kaffeekannen, Tee⸗ 
kannen, Kaſſerollen, Bratpfannen, Leuchter, 
Bitronenpreſſen. Siebe. Menagenteile, Piſch⸗ 
ſchupper, Trichter, Seifenbehälter, Zucker⸗ 
doſen, Reibeiſen, Milch⸗ und Schaumlöffel, 
Fingerſchalen, Reibmaichinen, Fleiſchhammer, 
Teebecher, Tablette (pernickelt, vval und vier⸗ 
eckig). Serviettenringe. Spirituskocher, La⸗ 
ternen, Pfeffer⸗ und Salznäpfchen. Berliner 
Eiſen, Blumengießkannen, verſchied. Kuchen⸗ 
formen. Springformen, Univerfalßebe, Glũ⸗ 
ſer, Muskatreiben. Schneeruten, Petroleum⸗ 
und Helkannen, Litermaße in verſchiedenen 
Größen, Wandkaffeemüblen. Nickelbeſtecke, 
Meſſer u. Gabeln. Wirtſchaftsmeſſer, Schlacht⸗ 
mefßßger, Alpakalöffel. Stablpfannen, Kohlen⸗ 
kaſten und Schaufeln inmie ſehr viele andere 

Sachen. —2—ſ 
Die Sachen ſind neu und an den Anktions⸗ 

tagen von 9 Uhr an zu beñchtigen. 

Josepb Micbaelson 
v. d. Staatsregierung angeßenter Auktionator. 

    

    

    
   

    

         
   

  

   

      

  

   
    

  

      

  

   

    

Staunend billig! 

Herr.-Anzüge. Gabardine 
v. 29, 32, 42, 45 G ugch. 
Herr.-Anz., Kammg., blau 
v. 18, 28, 32, 43 Cu. h. 
Arbeitskosen v. 2.50 an 

Mützen. . ..V. 1.50 an 
Jeder Kaut lohnend 

Lantekt.-Haus 8. Prinz 
80 Lange Brücke 30 

Unübertroffen é 
zur 

  

    
Sücken, Schwapen, 
8259835 Auneſſen, 

Wobmmngeneu. Ställen in 
wirkt das jahrzehntelang 

bewährte 

Sæœreat 
Doſe mit Zerſtäuber nur 
EEO u. 1-10 Giuecht durch 

— Sruno Fafel, 
BDomteifemeras, 

  

gerichtlich vereidigter Sachverttändiger. 
Laſtadie Nr. Sa. Telephbon 220. 
  

  

Buch-, 

        

     

Reler Qualitäts arbelt in brueksachen eller Art 

Junkergalſe 1. und 12 
an der Markthalle 

é BVertilgung 
ů von 

  

    

  

Tel. 1646. 2191 

Stein- und Offsetdruckerei 

    

   

   

  

Suhiudder 
Nähmaſchinen, 

  

  

    

          

   

          

   
   

    

beſte deutſche Marken, 

auch Teilzahlung. 
Neparnturen gut u. billig. 

  

Werterrse 
aut erhalten, 
verkaujen. 

Rähm 6. 
  

  

  

U 60 ., Herreajahrrad, 
ſeß neu, zu verkauf. Sgf. 
Eiienſtruße 1— pt., Rnis 

  

Roturräder⸗ 
Sgeat Ee SSeßüe —— — 

Abeitsblusen v. 2. 73 anff, 

    
   

blau, billig zu verkaufen 
Schmiedegaſſe 26, 2. 

Schäferhund 
ſcharf, Stammbaum, um⸗ 
zllgs! shalber billig zu verk. 

Altſtädt. Graben 103, 
Eing. Gr. Mühlengaſſe. 

ß gute Legehühner 
biliig zu verkaufen 

Schidliz, Gr. Mulde 37. 
Kownaßtzli. 

Cut erhalt. Hobelbank zu 
kaufen geſucht. Ang. u. 
6010 V. a. d. Exp. d. „V.“ 

Kinderwagen 
zu kauf. geiucht, auch be⸗ 
ſchüdis Zahle höchſte 
Preiſe. Haustor 1, 1 &＋ 

Vudenplan 
gut erhalten, waſſerdicht, 
3. kauf. gef. Töpferg. 14, 2. 

aufe gebrauchte Kartof⸗ 
felfücke. Ang. mit Preis 

Fiſchmarkt 7. 

Tauſche Wohn. Gr. Stube, 
gi. Küche, Bod. u. Stall 
warm, am Sandweg mit 
größerer in Danzig. Ang. 
u. V. 6006 a. d. Exp. 

Wohnung. Stube, Kam⸗ 
mer, Küche u. groß. Bod., 
alles hell, geg. größ. zu 
tauſch. gej. Ang. u. 6007 
a d. Exp. d. „Volksſt.“. 

2 junge Leute fuchen kI. 
Zimm. m. 2 Betten. Ang. 
m. Preis u. 6011 a. d. 
Exb. d. „Volksſtimme“. 

Lerre Dachſtube 
von alleinſteh. jung. Ehe⸗ 
paar geſucht. a ü. mit 
Preis u. 6014 a. d. Exp. 

Heil.⸗Geiſt⸗H. 116, 2, 
möbl. Zimmer mit Penſ. 
an 2 Damen oder Herren 
zu vermieten. (42 30½ 

Möbliertes Zimmer mit 
beſond. Eing. zu vermiet. 
Beſ v. 1—3 Uhr. Adebar⸗ 
gaſſe 5, 3. Schiemann. 

Zimmer als Schlaſſtelle 
en ſaub. Herrn für 5 G. 
wöchentlich zu vermieten. 

v. Gradolewfli, 
Baſtion Wolff Ab, 2. 

Möbl. Wohnung, 1 Zimm. 
li. Küchenbenusung, Hof 
nu. etwas Nebengelaß an 
Ehepaar von gleich oder 
v. 15 d. M. zu vermieten. 

Karpfenieigen 20. 

Wöbliertes Zimmer 
nrit 2, auch 1 Bett, elektr. 

  

  

  

  

  

  

  

  

     

  

f. Licht, ſof, oder ſpät. zu 
vermieten. S 

  

Poggenpfuhbl 56, 1 Cr. 

2 Zimm. f. 2 Aiſcterarpeiten (Treppe. ene Ix. 
Lavendelgaſſe 2/3. 4 Tr. 

2 gut möblierte Zimmey, 
zuſammen oder getrennt, 
ſof, zu vermiet. Renner⸗ 

ſtiftsgaſſe 8, 3 links. 

DES 
Junges Fräulein, 

perf. in deutſch⸗poln. Kor⸗ 
reſp., m. Schreibmaſch.⸗ 
Kennin., ſucht Poſt. auf 
Grund 1a 85695. Ang. u. 
V 6013 a. d. Exp. d. „V.“ 

Junge anſt. Frau ſucht 
Auſwartung jür den Vor⸗ 
mittag. Ang. u. 6068 a. 
d. Cxp. d. „Voltsſtimme“. 

e f. m. 17 J. alte 
Oo ler Stellung im kl. 
Haushalt z. 15. d. M. od. 

6. 26. Sr. Marſchewſtki, 
Güttland b. Hohenſtein. 

Es werden angeſertigt: 
Damenkieider v. 6 G. an, 
Kinderkleid. u. ⸗mäntel v. 
4 G. an, Knabenanzüge v. 
5 G. an, Hühnerberg 10, 2, 

1. Türe, links. 

Wäſche 
plißttet ſauber, 
Oberh., bunt, 35, Oberh., 
weiß, 40, Siehkragen 10, 
onug, 15, Chemiſett 

„ Manſchetten 15 Pfg. 
Frau Elſa Foth, 

Drehergaſſe Nr 10, 
Prima Wäſcherei, 

Gardinenſpannerei. 

Damengarderobe, 
Spez. Koſtüme, Mäntel 
werden in 2—3 Tagen 
elegant u. billig angeſert. 
Schüſſeldamm 10, 2, r. 

Baumgartſche Gaſſe 41, 2 
werd. alte Hüte ſchik auf⸗ 

gearbeitet und neue, auch 
Trauerhüte ſchnell u. billig 

angefertigt. Droſt. 

Dam.⸗ u. Kinderkldr. w. 
bill. u. ſaub. ausgef. Fr. 
Kaiſer, Kölſche Gaſſeb, H. p. 

Damen⸗ 
garderobe wird geſchmack⸗ 
voll, billig angefertigt 

Lavendelgaſſe 5, 
an der Markthalle. 

    

  

  

  

  

  

  

  

    

Damentaſchen! 
werd. rep. u. angefert. z. 
bill. Preiſen, ſowie ſonſt. 
Lederartikel zu haben bei 

Otto Gullatz, 
Tiſchlergaſſe 48. 

Henbuden — 

Rrporclmmerkhott 

Walter Lenser, 

empfiehlt ſeine eigen an⸗ 
gefertigten Arbeitsihuhe. 
Preis 20 G. In allen 

Größen vorrätig. 
Herrenſohl. u. Abſatz 6 G. 
Damenſohl. u. Abſatz 4 G. 
Waſſerſtiefelſoblen u. Ab⸗ 
jatz 7,50 G. Jede andere 
Reparatur bei ſchnellſter 
u. billigſter Berechnung. 

Flunderſtraße 7. 

MWörfſlſihle 
werd. ſaub. eingeflochten 
von 2,50 G an Sinter 
Adlers Braubaus 4. 2. 

zu vermieten. 
Seinrich Müller. 

Langgaffe 71, 1 Tr. 
von 10—4 Uhr. 

Speiſelolal! 
Neu eröffnet! 

Kräftiger u. breiswerter 
Wüttagstiſch. 

Häkergaſſe 26. 

  

  

  

  

  

  

„ 
en,mit 

Vorderrinmer   * —— Wi 1. Srage 35. 2 en 
Lackesde i. 1. Part, r. Pfefferſtadt 20, 2. 

mit bejond. Eingang. von 
gleich oder 15. zu verm. 

Kehpiuſcher 
zugelaufen. Abzuholen 
Seidler, Haupiſtr. 24 

oder Filmpalaſt.     
  

E
 

  
 



ů Bamsiger Maqirichfen 

Die Arbeitsloſigkeit läßt nach! 
2100 Exwerbsloſe baben Beſchäftiaung gelunden. 

Die bereits im Vormonat gemeldete Beſſerung des 
Arbeitsmarktes hat erfreulicherweiſe weitere Fortſchritte 
gemacht. Der Arbeitsmarkt belebte ſich etwas und die Fort⸗ 
führung der in Angriff genommenen Notſtandsarbeiten trug 
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit bei. Im geſamten 
Gebiet der Freien Stadt Danzig bat ſich im April 

die Kabl der Arbeitsloſen von etwa 18 860 auf 15 745 
verringert. ů 

An dieſer Beſſerung des Arbeitsmarktes ſind jämtliche 
Kommunalbezirke, die ländlichen ſogar recht erheblich, be⸗ 
teiliat. Ende April waren bei den Arbeitsnachweiſen in 
Soppot 982, in Oliva 8890, Neuteich 100, Tiegenbof 50, Kreis 
Danziaer Höhe 1005, Danziger Niederuna 600 und Großes 
Werder 1723 Erwerbsloſe gemeldet. Belm Arbeitsamt der 
Stadt Danzig waren 8231 Männer und 1915 Frauen, zu⸗ 
ſammen 10 146 Erwerbsloſe vorgemerkt. Die Geſamtzabl 
bat ſich um 11 Prozent, die der männlichen Arbeitſachenden 
um 12 Prozent, die der weiblichen um 6 Prozent, verringert. 

Eine Verringerung der Erwerbsloſenziffer war in 
den ungelernten Beruſen, im Bau⸗ und Holägewerbe, unter 
den Facharbeitern aller Art, im Metallgewerbe und in 
geringem Umfange bei den kaufmänniſchen und Bürvange⸗ 
ſtellten zu verzeichnen, dagenen nahmen die Erwerbs⸗ 
loſenzifjern zu bei den Hausangeſtellten, bei den 
Jugendlichen, den Erwerbsbeſchränkten und den Muſikern. 
Auch die Gaſtwirtsangeſtellten hatten eine Iunahme zu ver⸗ 
zeichnen, die jedoch auf die fahlreichen Meldungen zur 
Saiſon zurückanführen iſt. Ende April waren 1858 Männer 
und 53 Frauen in Notſtandsarbeiten untergebracht. 

Die Zahl der beim Arbeitsamt gemeldeten vffenen 
Stellen für Männer bat ſich verringert, dagegen wurde 
weibliches Perſonal mehr als im Vormonat geſucht. Im 
Laufe des April konnten von den 2911 gemeldeten offenen 
Stellen 2114 mit Männern und 668 Poſten mit weiblichen 
Arbceitſuchenden beſetzt werden Die Ausgaben an laufender 
Erwerbsloſenunterſtützung betrugen in der Zeit vom 
1. bis 30, April 1926 für- die Stadtgemeinde Danzig 
346 606,74 Gulden. 

Außer den beim Arbeitsamt der Stadt Danzia gemeldeten 
626 männlichen und K70 weidblichen Angeſtellten waren beim 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfeu⸗Verband 180 männ⸗ 
liche, beim Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten 234 männ⸗ 
liche und 127 weibliche, beim Verband der weiblichen 
Handels⸗ und Bürpangeſtellten 42 ibliche und beim 
Bentralverband eſtellten 218 männliche und 36 weib⸗ 
liche Angeſtellte als Ardeitſuchende vorgemerkt. 

Geringes Steigen der Indexziffer. 
Seit Mära um 0,9 Proßent. 

Die nach der neuen Berechnungsmethode feſtgeſtellte Gold⸗ 
indexziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Woh⸗ 
nung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Be⸗ 
darf einſchließlich Verkehr) betrug für die Staͤtgemeinde 
Danzig im Durchichnitt des Monats Ayril 1926: 132, 
(1913 100) und weiſt gegenüber der für den Durchſchnitt 
des Monats März 1926 feſtgeſtellten (132,2) eine Steigerung 
von 09 Prozent auf. 

Dieſe Steigerung iſt bearündet in der Feſtſetzung der. 
Wohnunasmiete ab 1. April 1926 auf 100 Proszent des Vor⸗ 
kriegsſtandes und dem Anziehen der Preife für Gemüſe, 
Magerkäſe, Sulzberinge und Bekleidungsſtücke. 

    

     

Das Korridorunglück vor dem Reichstag. 
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat folgende Inter⸗ 

pellation eingebracht: 
„Am 1. Mai war ein Jahr ſeit dem Eiſenbahnunglück im ſogen. 

„Polniſchen Korridor“, bei dem deutſche Untertanen ihr Leben ver⸗ 
oren haben, verfloſſen. Abgeſehen von einzelnen Abſchlagszah⸗ 
lungen durch die deutſche Regierung iſt von der polniſchen Re⸗ 
ierung kein Entgegenkommen gezeigt worden, ebenſowenig ein 
872 des in Danzig tagenden deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts 

erfolgt. 
05 die Reichsregierung bereit, 

le Pen Geſchädigten eine ausreichende Vorentſchädigung zu 
zahlen 

2. einen Bericht über den Stand der Angelegenheit zu geben?“ 

Keine uformationsreiſe. 
Die Obergerichtsräte waren nicht in Leipzis. 

In den Erörterungen über das bekannte Aufwertungs⸗ 

urteil des Plenums des Obergerichts vom 19, April d. J. 
iſt die Behauptung aujfgeſtellt worden, zur Vorbereitung der 
Entſcheidung ſeien zwei Obergerichtsräte nach 
Leipdig entſandt worden, um ſich in Deutſchland 
über die „dortige Meinung“ zu informieren. 

Dieie Behauptung iſt, wie die Preſſeſtelle des Senats mit⸗ 
teilt, unrichtig. Zur Erforſchung der zahlreichen in Deutſch⸗ 
land über Aufwertungsfragen herrſchenden Meinungen 
(leine einzige Meinung gibt es darüber felbſtverſtändlich auch 
in Deutſchland nicht) würde die Entſendung von Richtern 
nach Leipzig wenig geeignet ſein. Der richtige Weg dazu 

iſt die ſorgfältige Verfolgung der umfangreichen darüber 
fortlaufend erſchienenen Literatur und der zahlreichen Eut⸗ 
ſcheidungen hoher und böchſter Gerichte. Dieſer Weg wird 
von den Mitgliedern des Obergerichts in weiteſtem Umfange 
benutzt. Dagegen iſt die Entſendung von Kichtern nach 
Leipzis, die nur mit Genehmigung des Senats der Freien 
Stadt möglich geweſen wäre, von keiner Seite angersgt, 

geſchweige denn angeordnet und hat auch nicht ſtattgefunden. 
Damit enutfallen auch die aus der falſchen Behaustung 

gezogenen Schlußfolgerungen. Namentlich hat der Gläu⸗ 
bigerverband eine derartige Maßnahme nicht angeregt. Das 
Obergericht hat zu dieſem Berbande ebenſowenig Be⸗ 
ziehungen wie zu anderen Interefentenverdänden. 

Chauffeen für den Korridorverkehr. Für den Durch⸗ 
gangsverkebr von Kraftwagen und Motorrädern zwiſchen 
Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchen Reich find mehrere 
Chauſſeen geöffnet. Für das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig kommt neben der ſchon früher ffüneten Linie von 
Schlochan — Danzig — Konitz — Pr. gard — Dirſchau 
— Marienburg noch die ſeit dem 1. Ayvril 1926 eröffnete 
Strecke Lauenburg — Strßebielino — Bolszewo — Weibe⸗ 
rowo — Reda — Zagorze — Chylonia — Kolibkt —. Zoppot 
— Dansia — Prauſt — Hohenſtein — Dirſchau in Betracht. 

auf einem ſchwediſchen Dampfer. Geſtern nachmitta⸗ 
auf dem ſchwediſchen Dampfer „Portos“, der am 30. April mit 

hbosphat in den Danziger Hafen eingelaufen war. eineExploſion ent⸗ 
ſtanden. die auf Ein Moſchin Handhaben einer Karbidlampe zu⸗ 
Tüs 

‚ 

  

    

ſühtsAnß;Garde Ein Maſchiniſt und ein Heizer wurden an Ge⸗ 
1 änden verletzt und erlitten jchwere Brandwunden, ſo 
den beide ins ſtähtiſche Krankenbaus gebracht werden mußten. 

vier Augen. 

  

Der Olibaer Studentenmord vor den Geſchworener. 
Am Montasvormittag, den 22. März d. J., wurde im 

Olivger Wald, in der Nähe des Winterberges, die Leiche 
des Studenten Rolf Eggers, der einzige Sohn eines Geld⸗ 
ichrankfabrikanten in Hamburs, aufgefunden. Der Tote lag 
in einer Blutlache und zeigte zunächſt keine Verletzung, ſo 
daß man einen Blutſturz annahm. Beide Hände hatte er 
in den Manteltaſchen, um je einen Handſchuh gekrampft. 
Außer einer Studentenkarte fand man bei der Leiche keine 
weiteren Ausweispapiere, e ů ebenſowenig eine Brieftaſche. 
Dieſe Umſtände ließen auf.Raubmord ſchließen, Reben der 
Leiche lag eine Revolverpatrone, ein ſogenannter Verſager, 
ſowie ein Bleiſtift. Letzter unterſtützte die Annahbme eines 
Raubmordes, da der Bleiſtift wahrſcheinlich bei Heraus⸗ 
nehmen der Taſche verloren ging. Die Leichenbeſichtigung 
ergab, daß der Tote durch einen Revolverſchuß in dem Naſen⸗ 
winkel des linken Auges getötet war. 

Am gleichen Tage, morgens 7 Uhr, haben Paſſanten im 
Oltwaer Schloßgarten beobachtet, wie zwei junge Leute 
Schießübungen mit einer Piſtole veranſtalteten. Nach Ab⸗ 
ſchreiten einer Diſtanz wechſelte man mit nur einer Piſtole 
eine Reihe von Schüſſen aufeinander. Beide jungen Leute 
waren bezecht und verſchwanden nach Beendigung der 
Schießerei. Eine Dame verſuchte vergebens eine Schupo⸗ 
ſtreife zu erreichen, um diefer das Geſehene zu melden. 

Man brachte dieſe Schießerei in Zuſammenhang mit dem 
Veichenfund und hatte damit das richtige getroffen, es war 
ein Zweikampf, der am Winterberg fortgeſetzt wurde, wobei 
der Student Eggers ſein iunges Leben ließ. Den Mörder 
ermittelte man ſchnell in dem Studenten des Maſchinenbau⸗ 
faches, Georg Klingenberg aus Bochum, und verhaf⸗ 
tete ihn in einem Olivaer Lokal. Auch er wohnte in Oliva. 

Während die bürgerliche Preſſe in Danzig unſeren Mel⸗ 
dungen, daß die Tat als ein Duell anzuſchen ſei, zurück⸗ 
wies, hatte Klingenberg bereits ein Geſtändnis abgelegt und 
ſomit unſere Annahme beſtätigt. Wir wählten damals ab⸗ 
ſichtlich die Bezeichnung amerikaniſches Duell, weil Klingen⸗ 
berg dieſen Ausdruck gebraucht und, da dieſer Mord ohne 
direkte Mitſchuldige, wie Sekundanten geſchah, das amerikn⸗ 
niſche Duell aber keine übliche Regel, außer einer möglichſt 
bizarren und verrückten, gebunden iſt, beſteht die Bezeichnung 
als zureht. Allerdings ſollte ja eigentlich das Wort Duell 
alleine dieſe Wahnſinnstat als Kulturverbrechen Lennzeich⸗ 
nen, an der außer dem Mörder eine ganze moderne Kaſte 
von Menſchen Anteil hat: die Feudalkreiſe wie Offiziere, 
Junker und Waffenſtudenten. ü 

Nach dem Geſtändnis des Klingenberg iſt das Duell 

eine Sühne füir gegenſcitige Beleidigungen 
betreffend die Familien beider. Nachdem K. den Eggers er⸗ 
ſchoſſen hatte, nahm er deſſen Papiere an ſich und, da er 
Kenntnis davon hatte, daß Eggers von Hauſe. 150 Renten⸗ 
mark erwartet, empfing er dieſen Betrag gegen Vorzeigung 
des Eggerſchen Paſfes und Quittierung mit deſſen Namen 
von dem Geldbriefträger, den er vor der Hochſchule in Lang⸗ 
fuhr auflauerte. 

Aus dieſer Handlungsweiſe ſchließen die intereſſierten 
Kreiſe die Unbaltbarkeit eines Duells. Ein Korpsſtudent ſei 
ſolch einer Handlungsweiſe nicht fähig. Als ob ein Menſch, 
der fähig., iſt auf einen Mitmenſchen ohne Notwehr einen 
Revolver abzudrücken, die weit kleinere Tat der Unter⸗ 
ſchlagung von 150 Mark nicht begehen kann. Ein echter 
Waffen⸗Student hätte ſo und ſo gehandelt wenn es ein Duell 
wäre, ſind die Stimmen, die immer laut wurden. Nun hat 
aber ein Student eben anders gehandelt. Wir haben ſeiner⸗ 
zeit darauf hingewieſen, das dieſer Oltvaer Mord eine Folge 
der ů 

ſinnloſen, kindiſchen Eorbeariffe 

gewiſfer ſtudenttſcher Kreiſe iſt. Dieſe Behauptung haben die 
ſarbentragenden Hochſchuljungens ſo aufgefaßt, als könnten 
wir nicht unterſcheiden zwiſchen einem Duell nach Bierkom⸗ 
ment, lalſo einem Mord oder Mordverſuch unter Beiwoh⸗ 
nung von Zeugen und einem Mord relp. Mordverſuch unter 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein Mord unter 
vier Augen immerbin — man veröeihe den Ausdruck — 
moraliſcher iſt, als ein Mord, bei dem fünf oder ſechs Men⸗ 
ſchen als Zeugen fungieren, ohne die Tat zu hindern. 

Ausbrücklich haben wir betont, dieſer Oltvaer Mord iſt 
eine Folge der jeder Kultur hohnſprechenden Ehrbegrifſe — 
alſo eine Folge der Anſchauung, eine gesenſeitige Belei⸗ 
digung unter Jünglingen könne nicht anders als durch die 

Waffe geſühnt werden. Dieſer ſadiſtiſche Zug, der durch den 
ganzen Bierkomment geht, ſowie durch ſeden Ebrenkodex, 

hat in den beſoffenen Köpfen der beiden unglücklichen jungen 
Menſchen eine Paarung mit anderen Regungen erzeugt, 

zum Ausbruch gedrängt und Rächung der verletzten Ehre 
mit der Waffe verlangt. Hätte man ihnen nicht in der Ver⸗ 
bindung die ſtudentiſchen Ehrbegriffe eingetrichtert, ſie 

hätten ſich nach Nüchternwerden die Hände zur Verſöhnung 
gereicht, wie es jeder anſtändige Menſch tut. 

Heute ſteht nun Klingenberg vor der Geſchworenen und 
II ů 

don ſic wegen Totſchlaas 

verantworten, Wegen des widerrechtlich abgebobenen Geldes 
lautet die Anklage weiter auf Betrug und Urkunden⸗ 

Ein Danziger Zwiſchenſender. 
Vielen Radiofreunden ſind die heutigen Anſchaffungs⸗ und 

Unterhaltungskoſten eines Radioapparates zu teuer. Das wird nun 

bedeutend einfacher und billiger, wenn wir den Zwiſchenſender 

haben. Dann genügt ein einfacher ſogen. Detektor, den man in den 

einſchlägigen Geſchaften für 10—20 Gulden kaufen kann, den ſich 

aber ein geſchickter Amateur auch ſelbſt bauen kann. Keine Anoden⸗ 

batterien, keine Alkumulatoren mehr, denn die Energie des Sen⸗ 

ders reicht aus, ohne jede Verſtärkung die Membranen des Bopf⸗ 
hörers in Bewegung zu ſetzee. 

Dieſes ganze Wunder vollbringt die Anfſtellung eines ſogen. 

Zwiſchenſenders aus Königsberg. Die Danziger Poſt⸗ und Tele⸗ 

graphenverwaltung, der wir dieſes Geſchenk verbanken haben, 

rechnet mit der Weeeg in zwei bis drei Monaten. Die 

Station wird entweder in das Gebäude des Oberpoſtdirektion auf 

dem Winterplaß oder in das Gebäude der Telegraphenverwaltung, 
Hundegaſſe, gelegt. 

Welche Wellenlänge der neue Danziger Sender haben wird, 
kann jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden, da für dieſe 

Feſtſtellung die Eigenſchwingungen des Senders eine große, Rolle 

ſpielen. Wahrſcheinlich aber wird die Ziffer zwiſchen 200 —300 

Aießen, ſo daß in nächſter Zeit das ſtolze Signal du- 2 die Luft 
getragen werden wird: „Achtungl Hier Danzig auf Welle 240. 

Gräſin Mariza im Wilhelmt Da Kalmans Operette 
„Grüfin izaa“ die erwartete Zugkraft ausübt. ſetzt die Direltion 

die Serienaufführungen bis zum 10. Mai fort. Die Proben für 

Granichſtädten⸗Mariſchkas „Der Orlow“ ſind bereits im vollen 

Gange. — 

Polizeibericht vom 6. Mai 1026. Feſtgenommen: 18 Per⸗ 
ſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 
4 aus anderer Veranlaſſung, 1 wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts. 1 wegen Mishandlung, 1 auf Grund eines Hafi⸗ 
Kelrb 4 Sweden Trunkenheit, 2 wegen Obdachloñakeit, 1 in 

nIizeihe 

ſälſchung. Man hat zu dem Zuhörerraum keine beſonderen 
Eintrittokarten verausgabt, deshalb war der Andrang des 
Publikums ſchon lange vor Beginn der Verhandlung un⸗ 
geheuer groß. 

War bei der Verhandlung gegen den Mörder Koslowſkt 

der Andrang des Publikums 

ſchon ein ungewöhnlicher, ſo iſt heute der Andrang noch 
weitaus ſtärker. Der Schwurgerichtsſaal weiſt auch nicht den 
geringſten Platz auf, der noch irgendwie für Hörer benutzt 
werden könnte. Hier hat die Senſationslüſternheit noch 
einen Stich ins Romantiſch⸗ſeudale. Iſt ein gewöhnlicher 
Raubmörder doch im Sinne des Publikums ſtets irgendwie 
ein verkommener Menſch, dagegen ſteht hier ein Akademiker 
vor den Geſchworenen, über den als Menſch die gegenſäätz⸗ 
lichſten Meinungen im Publikum laut werden. 

Vor Eintritt in die Verhandlung ſtellt der Verteidiger 
des Angeklagten, Juſtizrat Sternfeld, den Antrag. 
keine weiblichen Geſchworenen zur Ausloſung kommen zu 
laſſen. Der Staatsauwalt Graffmann bat jedoch das 
Gericht, dieſen Antrag nicht ſtattgeben zu wollen, da evtl. 
als Erben des entwendeten Geldes eine weibliche Perſon in 
Frage kommt. Nach kurzer Beratung verkündet der Vor⸗ 
ſitzende, Obergerichtsrat Richter, daß der Antrag 
des Verteidigers abgelehnt ſei. In der darauffolgenden Ge⸗ 
ſchworenenausloſung fiel jedoch das Los auf keine weibliche 
Perſon. Da die Verhandlung ſich vorausſichtlich über zwei 
Geloit erſtrecken wird, wurde ein Erſatzgeſchworener mit aus⸗ 
geldſt. 

Klingenberg iſt im Jahre 1922 wegen Diebſtahls vorbe⸗ 
ſtraft und zwar an Stelle von 8 Tagen Gefängnis mit 1000 
Mark Geldſtrafe. 

Der Eröffnungsbeſchluß legt dem Studenten Georg 
Klingenberg vier ſelbſtändige Handlungen zur Laſt: die 
vorfätzliche Tötung des Studenten Eggers, 
unbefugten Waffenbeſitz, Betrug und Urkundenfälſchung. 

Lang und breit wird das Vorleben des Klingenberg er⸗ 
örtert, was man bel Koslowſki für faſt ganz überflüſſig au⸗ 

ſah. Die Verteidigung beanſtandete einen Formfebler tn 

dem Eröffnungsbeſchluß, wonach die Anklage auf Totſchlag 
lautet und der Eröffnungsbeſchluß hervorheben müſſe: vor⸗ 
fätzliche Tötungohne Ueberlegung. Das Gericht 
nahm dies zu Protokoll. Klingenberg hat eine Reihe von 

Brüdern und Schweſtern; ſein Vater iſt Volksſchullehrer, 

der nach der polniſchen Beſetzung von Bromberg nach Bochum 

in Weſtſalen verſetzt wurde. K. beſuchte nach Beendigung 

der Volksſchule das Gymnaſium bis Unterprima. Seine 
Zeugniſſe waren mittelmäßig, er war kein beſonders be⸗ 

gabter Schüler. Die Unterbrechung ſeiner Gymnaſialzeit 

kam durch eine heute lang und breit erörterte Diebſtahls⸗ 

affäre zuſtande, die zu der oben erwähnten Strafe führte. 
Für einen Freund ſtahl K. in einer Pauſe einem Mitſchüller 
aus einer Schulmappe einen Platinttegel, den er in einem 

Papierkorb verſteckte und abends nach Ueberſteigen des 
Schulzaunes für den Freund holte. Schon nach zwei Tagen 
ſand die Polizei den Platintlegel bei einer Hausſuchung bei 

dem Freund, der wegen einer anderen Tat verdächtigt wurde. 

Nach dem Abgang von der Schule arbeitete K, in Gieße⸗ 
reien und Gruben als Arbeiter bzw. Volontär. Sein Vater 
drang daxauf, daß er Maſchinendauer werden ſollte und 
meldete ihn nach Langfuhr auf die Techniſche Hochſchule an, 
wo er ſein Abitur machen ſollte. 

Durch Freunde kam K. in den Kreis der ſtudentiſchen 
Verbindung „Rothenburg“ und wurde ſelbſt bald An⸗ 
wärter auf die Mitgliedſchaft. Der vorbeſtrafte K. hatte alle 
Rechte und Pflichten eines vollgültigen Mitgliedes, durfte 
Beitrag zahlen, den Bierzipfel tragen uſw. Die volle Mit⸗ 

gliedſchaft war von der Ablegung ſeines Abiturs abhängig. 

K, wohnte in Oliva, in einer Penſion, in der Studenten 
verſchiedener Verbindungen wohnten. Sein Zimmer teilte 

er mit einem Studenten L. Eines Tages vermißte ein 
Student aus ſeiner Kommode eine Piſtole. K. gab ſeinem 
Zimmergenoßſen ſein Ehrenwort, daß er dieſe Piſtole 

nicht genommen habe und auch nicht beſibe. Im, betrunke⸗ 

nem Zuſtand ſoll K. einmal von ſeinem Mädchen durch 
Vorhalten einer Piſtole Auskunft verlangt haben darüber, 

was ſie mit ſeinem Zimmerkollegen vorgehabt habe. Dieſe 

Piſtole war geſichert und der Lauf ohne Kugel. K. ſtellt die 

Sache als Scherz hin, was ſie zweifellos war. 

Der 22jährige Klingenberg beautwortet die Fragen des 

Vorſitzenden ruhig und mit leiſer Stimme, ſo daß man oft 

nur mit Mühe ſeine Ausſagen verſteht. Mit ſeinem Eltern⸗ 

haus verband ihn ein liebevolles Berhältnis. Der Vater 

gab ihm einen Wechſel von 100 bis 110 Rentenmark, im 

Monat, bezahlte Kolleggelder und Kleidung Und alle außer⸗ 

gewöhnlichen Anſchaffungen, Der Vorſisende ſtellt hierzu 

feſt, daß es, alſo dem Angeklagten möglich war, bei be⸗ 

icheidenen Anſprüchen leben zu können. 

Bei Redaktionsſchluß ift man noch immer bei der Er⸗ 
örterung des Vorlebens. Der Verteidiger des Angeklagten 

ſieht ſich wiederholt genötigt, das belaſtend erſcheinende 
Moment zu mildernr. 

Unſer Wetterbericht. 
ine Ueberſicht: Die Lage des Tiefdruckgebiets 

melen woeſenflichen unverändert. Teilbepreſ⸗ 

ſionen über Südnorwegen, Mitteldeutſchland und Südweſtrußland 

verurſachen noch überall unbe⸗ ſtändige, teilweiſe regneriſche und 

kühle Witterung. Eine flache Mulde niederen Drucks erſtreckt ſich 

von der norwegiſchen Küſte bis nach Island und trennt Gebiete 

hohen Druckes über Finnland und dem Atlantik weſtlich der briti⸗ 

AlI ů 
über Mitteleuropa iſt im 

ſchen Inſeln. ‚ 

Vorherſage: Unbeſtändig, wolkig, Neigung zu Needer⸗ 

ſchlägen uund hbl, ſchwache öſliche Winde. Folgende. Tage un⸗ 

beſtändig. Maximum 7.2; Minimum 3.8. 

Danziger Siandesamt vom Maĩ Kecil⸗ 0 5 

Todesfälle: Schloſſergeſelle. tto Hechler, . 

11 M. — Bachbinderlehrling Harald Bukowſki, 16 J. 4 M. — 

Schüler Heinz Dumont, 7 S. 11 M. — Buchhalterin Lisbeth 
Demiki. 37 J. 10 M. — Unehelich: ein Sohn. 

Waſſerſtandsnachrichten am 6. Mai 1926: 

  

5. 5. 4.5. Graudenz . 1.88 1.95 

Su. ih —5 Srsebra- . ½% .6, 
5. 5. 4.5. Diogerpibe ů 417 11.66 

... l,2s 1, Dieccel LI, 
Zwichoſt 153•5. 413. Eirſhan —2 4⁰ J4⁰65 

1.48 E1, Einlage „ 

Werlhan ‚. 8. 925 Rlonet. Wafferſ. 2,26 2,28 

—2* 1.33 ＋Ü—1 ögat⸗Waſſer 

Pivs . 6.5. 15·5 Schonau O. P.. 46,54 ＋6.56 
orn 64Galgenberg O. P. 4.62 4,60 

Ford on Neuhorſterbuſßß . = 2.02 2,00 

Culm Anwachs... 4. 4. 

  

  

Bera twortlit Politik⸗ Ernſt Loopsz; für Danzit Nach⸗ 

richten und bea wörihen Teil i. B.: Franz A 5 omatz; für Inſerate: 

Anton Fooken; tlich in Danzig. Druck und Verlag von   ſäm 
J. Gehl & Co., Danais.
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Juta Auguste Schulz 

Miis Vilsen j 3 genrhrſane iir ele Serin 

„ hjeriobte ů ul, Aueiiß W Uh. 74% Uhr, in der Reſfſehane fr 

anzif Hopenhagen — 

„Lae, Fréie Volksbühne Hanzig. 
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Statt Harton 
Fur die uberaus zahireichen Giulde- nnd 

Sægensmünsche anlblich unserer Sliberfochzeit 
sεεn mir allen Verwandten, Freunden und 
Behannten nerꝛlicisten Dank 

Friedric i lorwoe u. Frau Aduguste 
geb. Feret 

Weginken, im Mai 1926 E 5 

..—.eeee.— 

   

  

  

'tadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

ute, Domerstas, 6. Mai, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. 

folge plötzlicher Indispoſition von Bruno Korell 

ſtatl: „Triltan und Iſfolde“ 

ie Schneider von Schönau 
Komiſche Oper in drei Akten. 

Muſik von Jan Brandts:-Buys. 
Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 

Mufnalſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

eitag, 7. Mai, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 

Serie IV. „Irrgarten der Liebe“. Schwank 
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Desterraich. Südwein vom Fab 

    

Spielylan für Mai 1926. 
Mittwoch, den 19. Nal, obends präziſe 7/ Uhr: 

In der Meffeballe: 

Bemeinſame Vorſtellung für alle Serien.„ 

ꝛeßs 
Handlung in zwei Abteilungen von⸗ 

Keßler und 5 arry 30/ 
ugo v. Hofmannstd 

Mufſik von Richard Strauß. 
Muſikaliſche Leitung: 

Operndirektor Vorherk Kun. 
or! 

Tob und Werkläcung 
Sinfoniſche Dichtung pvon Richard Strauß. 
Dirigent: Operndirektor Cornelins Kun. 

Ausloſung 
für Serie 
Serie C Montag, den 17. Mat, und fur Serl D 
Dienstag, den 18. Mal, von 9 bis 1 Uhr und 

bur Serie A Freitag, de 
Sonnabend, den 15. 

3½ bis 7 Uhr. 

Sonderveranſtaltung im Mai: 
Sonnabend, den 23. Mat, abends 7 Uhr, 

im Stadttheater: 

Lohß — 
Oper in 8 Akten von Richard Waaner 
Ausloſung: 
Teilnehmer aus Serie A u. B von, 9 bis 1 Uhr, 
und für Teilnehmer aus Serie C u. D von 

Donnerstag. den 27. 

33 bis 7 Uhr. 
Eingang zum Büro von ber Theatergalle. 
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lai Mai, 
für 

    

    

Elntritt o. 80 6. 

ů ů 

Blinden-Werbetag 
Sonntag, den 9. Mai cr., Sporthalle 

Seglnn 3 Uhr nachmittags 

Aussteliung von Slindenarbeiten und 
Unterrichtsmitteln 

Konzert der Kapelle der Schutzpolizei: Herr Ober- 
Musikmstr. Suleberig VVortra des 
Neumann: „Das Slindenwesen“ / Resitstionen 
namhafter Künstier des Danziger Stadttheaters (Frau 

Blumhoff, die Herren Fritz Blumhoft, Erich Sterneck, 

Custav Nord) / Müpnergessnhverein „LAbertas“, 
Dirigent: Herr Waner Hantt / Tans, Verlosunf usw. 

Vorverkauf: Danzig, Verkauisstelle der 

Blindenanstalt, Hundegasse 3, Langiuhr, Zigatrengeschäft 
Willlam Werth. Haupistraße 8 

SSDSS//// 

Mhelnische Winzer-Stuhen 
Danxit, Tischlargasse 38-39 / Tel. 3611 

Sperlalitht: 
Hat- oder Weihwwein für 60 Pfannige“ 

MUSIK 

„Oia Helns Flesc*e 

———— 

  

TANZ 

ſermn Anstaltsleiters 
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einschl. Glas und Steuer per Liter 1.60 

3 LI Körwet
zel“ DX Pasadles- 2 

Lasze 22   Elektr. Hniagen Wiliy Timm, Danzig, Reitbahn 3, Tefephon —1—E—— 

soπie RSparature 
tahrt sacigemäß a 
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Firnis / Lacke / Pinsel 

Bemsteln-Funbonentacklarbe 
kurt wocksend, Ohne Nachäleben. 
X in E vercchirdenen Ferblönen 2z 

Waldemar Easener — Schwanen-Drogerie 
Altstäathgener Urab 

fürben 
     

   

    

   
    

Kredit — 

Krxedit! 

Gr. Pfingst-Angebot 

ů krstes Danzigper 

Teilzahlungs-Haus 

Empfehle meinen w. Kunden mein reicbliches 
Lager in Damen-, Herren- und Kinder- 
Konfektion u. einen groflen Posten Gummi- 
und Gabardin-Mäntel. Ich gebe Ware soſort 

  

    

i. blau u. larb. v. 54.—an 

  

    
         

Noppen-Anzug 
für Herren u- Burschen 

von 18.75 an 

Gabardine- u. Cover- 
cont-Münt. v. 48.50 an 
Hosen für Herren und 
Burschen von 3.75 an 

Hafantertigung 
EKredit! 

bbbang ⸗ 

   
   

     
        

   

  

   

    

  

    

   
   

    
     

     

  

    

  

     

  

   

  

    Kredit 
22¹1 

  

   

    

  

    
   

  

Tr. 
   

       
KkKredit 

  

    

chließlorb billig 
2— Langgarten b,     

Wel verk. 
  

Gehrockanzug, ſchw. z. vk. 
Herbſt, ——2 8, Hof. 

  

    

    

Strümpfe 
Drmeunstrin. NMako- 

imütatton, Dopp le, Hoch- 
ESes, in Visl. Farben, 1-65, 

Damesnstrüheer Seiden- 
Lor, Klares Gewede, Doppel- 
sohie, Hochferve, moderne 
Perben 

7 U 5 4 

Piiämsg 

135 
195 
L.55 

135• 
Eeaeree, SderHer, reEulire 

I ceree 

  

   

    

e —2 5— Es— 1322 
118 5 78 68.55 

Ge. 10 83 8 E E 

3.5 48 2.10 298 28U 246 

Eüaderrehrthbas berter Re 
wollkante 

Kümarenhnees „ 
Woells 

5 

   

  

    

     

    
   

Damenhemden, 

Sroff, mit ZWirnepit 

Dernenhsmden, 

Daiatehatter uie- — 
Mukobatist, 

Bosulerse, Küüe- Demerbeindehlert 
Perbensortent E 

—* * — — Seckeret 

D „ oder Zvirnspt 
—....— 2.95, 

    

  

G1 3 2 1 
1383 1 14e 85 

    
228 2˙ 19 5 1-9 

CEẽ. 100 cmlang, ee- 

Bamesil. n, Euit — 
od. SpEνπU. S. 7, 4. 68, 

Sgissess.SSer.4 4 8. 65, 

SS M.KI 0d. 
Stiekerei C. 

Handschuhe 

Damen-Wäsche 
Damen Hachthensden, 
aua W. 

1.15 —— 

21.95 — 
2. 

    

Spärengemnlerung 

    

Sbetssdesr 3, 8. 
Hemdst, Vorderschl. m. 
Rürkenschl. 1.95, 1.75, 

Eüastenlter, au veis 

Uurushes,Pnian 
Form, ober mit GHπm 
od. Languete S. 75, 4.9. 

— — 

—— 8•78 7.50, 

Eersee weiß.beig. od. 
Damr Drell, m. Spitz. od. 
Stüickgarnit. 6.50, S. 78, 

   

jäschet., m. Stick. od. 
gALn. . 0. 50, 4.90, d. 2⁵ 

rarhthenmden, 
Eutem Makobatist, mit 
u. Gareter, 7.90, 6.50, 

Iuumper- — 

aE½ Hemdenrt. od. Batist, 
mit Stickerei und Spitren 
verurbenet 4.50, ka .-18, 

Henndhoesen, Windelform, 
mit reicher Spitren- oder 
— S.50, 

— . o. . Makobatzst, 
Trägerform od. br. Achsel 

L.98 
3.50 

8.50, S.90, 2 65 

145 
1.15 
4.50 
b.50 

       

  

   

rosn — 1.48. 

  

1.30 

S1Verlgduf 
ETL ů 

zu den Aufsehen erregenden biiligen Preisen 

Triketagen 
Horv.-Friketoberhennad- 

veiß (Louisiana), gelb Mako- 
üimitat.,m. mod.Zephireinsätz., 

Ar. 6/5.90, 5/5.25, 4) 

Horrouhennden, Dop 
brust, Makoimitation, 
Qual., Ge. 6/6. S80, 5/8. 78, 4/ 

Herrenhosen, Makolmita- 
tion, besond. haltbare Wa. 

Cr. 6/8.25, 5/.68, 4/ 
Ektg- MHerrengarnituren 

farb., Jacke u. Hose, mit Satip- 
versrb., Gr. 6/9.80, 5/8. 90, 4 

Damenkamden, ½ Arm, 
Makoimitation, haltb. Qual., 

Gr. 6/S.90, 5/5.28, 4/ 

Dameniscken, ½ Arm, 
Makoimitat., gutes Gevebe, 

Gr. 6/8.80, ½4.40, 4 

Damenschlupfhosen, 
Kunstseide, in modernen 
Farben 

Damenschlupfhosen, 
Is Baumvolle, in schônen 
Ferben. 2.65, 1.75, 

Taschentücher 
„Batist, mit 

Laite unl wcünsler Valen- 
cĩenn erspitre. „„„* 

Späitzontücher, Batäst, mit 
4& Spachtelecken 

EIüHertüoher, weiſd, Linon, 
MDiüt farbiger Zephirkante 

EKimdlertücher, mit E 
Zephärkante, gute Cualität 

mit 

.90 
5 J.90 

  

   

  

   
   
   

   

     
   

    

    

J.50 

1.50 
4.50 
3.00 
2.05 
1.35 

1.58 
0.38 
D.25 
30 

.35 
S e- U.H8      

  

 


